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Einleitung. 


Der  Gegenstand  der  vorliegenden  Arbeit  ist  eine  Unter- 
suchung der  Satzverknüpfung  in  Cynewulfs  Schriften. 

Als  Schriften  Cynewulfs  sind  von  vornherein  die 
Juliana,  der  Andreas  mit  den  Fata  Apostolorum,  die  Himmel- 
fahrt (=  Crist  v.  440—867)  und  die  Elene  angenommen 
worden,  in  denen  des  Dichters  Verfasserschaft  durch  die 
Runen  gesichert  ist.  Um  einen  Vergleich  mit  andern, 
ebenfalls  Cynewulf  zugeschriebenen  Dichtungen  zu  er- 
möglichen, wurde  die  Untersuchung  auf  den  ersten  und  den 
dritten  Teil  des  sogenannten  Crist,  den  Phönix  und  die  Ge- 
dichte von  Gudlac  dem  Einsiedler  und  Gudlacs  Tod  ausge- 
dehnt. Wenn  sich  auch  nur  auf  Grund  der  Metrik,  des 
Wortschatzes  und  der  Syntax  zusammen  und  nicht  auf 
Grund  syntaktischer  Ergebnisse  allein  ein  sicheres  Urteil 
über  die  immer  noch  nicht  völlig  gelöste  Verfasserfrage 
fällen  lässt,  so  gibt  doch  eine  Untersuchung  der  Satzver- 
knüpfung auch  einen  Beitrag  zur  Lösung  dieser  Frage  und 
—  wenn  man  von  der  Cynewulffrage  absieht  —  zur  histori- 
schen altenglischen  Syntax  überhaupt. 

In  der  Anordnung  des  Stoffes  haben  Schückings 
„Grund züge  der  Satzverknüpfung  im  Beowull"  als  Vorlage 
gedient;  in  vielen  Punkten  jedoch  weicht  die  Darstellung 
davon  ab.  Es  ist  so  Gelegenheit  gegeben,  einen  genauen 
Vergleich  zwischen  dem  Beowulf  und  den  behandelten 
Dichtungen  anzustellen,  wie  ihn  schon  Schücking  in 
„Beowulfs  Rückkehr"  (S.  6  ff)  versucht  hat. 
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Die  Beispiele  sind  immer  so  vollständig  wie  möglich 
gegeben.  Die  gebrauchten  Abkürzungen  sind  ohne  weiteres 
verständlich:  Jul  =  Juliana,  An  =  Andreas,  F  =  Fata  Aposto- 
lorum,  Hf  =  Himmelfahrt  (2.  Teil  des  sog.  Crist),  El  = 
Elene,  Crj  «  1.  Teil  des  Crist,  Cr3  =  3.  Teil  des  Crist,  Ph 
=  Phönix,  Gx  —  Gudlac  der  Einsiedler,  G2  =  Gudlacs  Tod. 


I.  Ausgesprochene  Verknüpfung. 

A.  1.  Engere  Verknüpfung  durch  Konjunktionen, 
a.  Zeitbestimmung. 

§  1.  siddan. 

In  den  behandelten  Dichtungen  tritt  die  temporale 
Konjunktion  siddan  in  dreierlei  Gestalt  auf:  in  der  Mehrzahl 
der  Fälle  einfach,  einmal  in  Verbindung  mit  cerest,  dreimal 
in  Verbindung  mit  furdum.  In  diesen  Verbindungen  hat 
siddan  die  Bedeutung  „sobald  nur,  sofort  als",  während  es 
sonst  unserem  „seit,  als,  nachdem",  auch  „wenn  erst" 
entspricht. 

Siddan  cerest  erscheint  El  116:  pcer  wces  "bor da  gebrec 
ond  beorna  geprec,  heard  liandgeswing  ond  herga  gring, 
syddan  heo  earhfcere  cerest  metton.  Der  Nebensatz  ist  nach- 
gestellt. —  DieBeispiele  für  siddan  furdum  sind:  El 914:  syddan 
furdum  weox  of  cildhade,  symle  circle  to  him  cehte  mine. 
Diesen  Nebensatz  fasst  Zupitza  wohl  zu  Unrecht  als  Haupt- 
satz auf.  Der  Nebensatz  ist  hier  vorangestellt.  —  Ein  ein- 
geschalteter siddan  furdum-$&tz  begegnet:  G2  1213:  symle 
me  onsende  sigedryhten  min  folca  feorhgiefa^  siddan  ie  fur- 
dum ongon  on  pone  cefteran  anseid  bugan  geargemearces, 
gcest  haligne.  —  Der  Nebensatz  ist  nachgestellt:  Jul  497: 
ic  asecgan  ne  mceg  eal  pa  earfedu,  pe  ic  cer  and  sid  gefre- 
mede  to  facne,  siddan  furdum  wces  rodor  arcered  and  ryne 
tungla. 

Die  einfache  Konjunktion  siddan  selbst  tritt  folgender- 
massen  auf: 
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Juliana:  v)  vorangestellte  Nebensätze  fehlen.  —  e)  ein- 
geschaltete Nebensätze:  v.  609:  pa  weard  pcere  halgan 
hyht  geniwad,  siddan  heo  gehyrde  hceled  eahtian  inwit-rune, 
pcet  hyre  endestcef  of  gewindagum  weordan  sceolde,  lif  alysed.  — 
n)  nachgestellte  Nebensätze:  v.  63:  reord  up  astag,  siddan 
hy  togwdre  garas  hloendon.    Ferner  v.  606. 

Im  Andreas  zeigt  sich  die  Konjunktion  häufiger:  y) 
v.  295 :  syddan  ge  eowre  gafulrcedenne  agifen  habbad,  sceattas 
gescrifene,  swa  eow  scipweardas  aras  ofer  ydbord  unnan 
willad.  Ferner  v.  1339.  —  e)  v.  534.  —  n)  v.  5,  43, 
180,  240,  455,  895,  1077,  1225,  1383,  1601,  1680.  Davon 
nähern  sich  der  kausalen  Bedeutung  stark  die  Beispiele  in 
v.  240  und  1383. 

Die  Fata  Apostolorum  kennen  siddan  nur  in  nachge- 
stellten Sätzen:  n)  v.  21,  27,  40,  54. 

Himmelfahrt:  v)  vorangestellte  Nebensätze  fehlen.  — 
e)  v.  445.  —  n)  v.  565,  629,  702. 

Die  Elene  zeigt  wieder  häufigeren  Gebrauch  von  siddan: 
v)  v.  248.  —  e)  v.  57,  1051.  —  n)  v.  17,  230,  502,  842, 
1002,  1016,  1037. 

Im  ersten  Teil  des  sogenannten  Crist  fehlt  siddan  ganz. 

Der  3.  Teil  des  Crist  enthält  die  Konjunktion  nur  ein- 
mal in  nachgestelltem  Satz  v.  1042. 

Im  Phönix  begegnen  nur  wenige  sidda?i-S'ätze :  v)  v.  224. 
—  e)  eingeschaltete  Nebensätze  fehlen.  —  n)  v.  117,  129. 

Gudlac1:  v)  vorangestellte  Nebensätze  fehlen.  —  e)  v. 
70.  —  n)  v.  123,  146,  179,  475,  695,  713. 

Gudlac2 :  v)  vorangestellte  Nebensätze  fehlen.  —  e)  v. 
1022.  —  n)  v.  907,  1149,  1228. 

Eine  beliebte  Konstruktion  ist  ein  Satzgefüge,  das  nur 
aus  einem  Hauptsatz  und  dem  sich  anschliessenden  siddaji- 
Satz  besteht.  Dieses  Satzschema  erscheint  25  mal,  umfasst 
also  ungefähr  die  Hälfte  aller  vorkommenden  Fälle.  Bei- 
spiele sind:  Jul  63,  606;  An  43,  240,  455,  1077,  1225, 
1601,  1680;  F  21,  27,  40;  Cr3  1042;  El  116,  230,  842, 
1002,   1016,  1037;  Ph  117;        475,  695,  713;  G2  907, 


1149.  Davon  sind  7  Hauptsätze  durch  pa  eingeleitet:  An 
43,  455,  1601;  El  116,  230,  842;  Gx  695.  —  Eine  andre 
Konstruktion,  die  öfter  wiederholt  wird,  ist  die  folgende: 
Hauptsatz  +  siddan-S&tz  4-  J5cp^-Satz;  sie  tritt  auf:  Jul  609; 
An  534,  895;  F  54;  El  57,  1051;  Gt  70;  G2  1022.  Ein 
Relativsatz  folgt  noch  An  534.  —  Die  umgekehrte  Konstruk- 
tion: Hauptsatz "  +  />#tf-Satz  +  siddan-S&tz  findet  sich  nur: 
An  180;  El  17,  502. 

Abweichend  vom  Beowulf  erscheint  die  Konjunktion 
siddan  nur  Ph  117  zur  Einleitung  eines  Sonnenaufgangs; 
sonst  bezeichnet  sie  niemals  den  Eintritt  der  Tages-  oder 
Nachtzeit,  was  wohl  mit  der  weniger  lebhaften  und  weniger 
anschaulichen  Darstellungs weise  der  geistlichen  Dichtungen 
zusammenhängt. 

Im  allgemeinen  begegnen  in  den  durch  siddan  einge- 
leiteten Nebensätzen  Verben  der  Wahrnehmung  wie  gehyran 
(Jul  609;  An  895;  El  1002;  G2  1022),  geseon  (An  455, 
1680;  El  842),  onsyne  weordan  (G2  1228),  sceawian  (El  57), 
ongitan  (An  534),  findan  (An  1077).  Ferner  erscheinen 
öfter:  stigan  (Hf  629,  702;  Gt  146)  und  gemetan  (An  240; 
Ei  116). 

§  2.  pces  pe, 

In  der  temporalen  Bedeutung  „seitdem"  tritt  die  Kon- 
junktion pces  pe  nur  in  der  Himmelfahrt,  der  Elene  und  im 
2.  Teil  des  Guctlac  auf.  Alle  Beispiele  finden  sich  in  nach- 
gestellten Sätzen. 

Fälle:  Hf  466:  cerpon  up  stige  ancenned,  sunu,  efenece 
bearn  agmcm  fader,  fas  ymb  feowertig,  pe  he  of  foldan  cer 
from  deade  aras,  dagena  rimes.  Auffallend  ist  hier,  dass 
pces  von  pe  getrennt  ist.  —  Elene  68:  here  wicode,  eorlas, 
ymb  Gedding  egstreame  neah  on  neaweste  nihtlangne  fyrst, 
pces  pe  hie  feonda  gefcer  fyrmest  gescegon.  Ferner  v.  4.  — 
Gudlac2  1108:  wceron  feowere  pa  ford  gewitene  dagas  on 
rime,  pces  pe  dryhtnes  pegn  on  eine  bad  adle  gebysgad 
sarum  geswenced.     Ferner  v.   1115.    Man  kann  noch  das 


Beispiel  G2  1026  hinzurechnen,  wenn  man  es  nicht  vorzieht, 
hier  pws  pe  kausal  aufzufassen  (vgl.  §  21). 

Zweimal  enthalten  die  pcps  />e-Sätze  ein  Verb  des  Sehens, 
nämlich  El  68  und  G2  1026. 

§  3.   71 U. 

Es  ist  mitunter  schwer,  das  ursprünglich  temporale  nu 
von  dem  kausalen  zu  scheiden  (§  20.)  Sicher  hat  die  Kon- 
junktion rein  temporale  Funktion  nur  in  zwei  Fällen: 

Elene:  e)  v.  815:  nu  ic  pe,  bearn  godes,  biddan  wille, 
nu  ic  wat,  pcet  pu  eart  gecyded  ond  acenned  allra  cyninga 
prym,  pcet  pu  ma  ne  sie  minra  gylta  gemyndig.  —  Gudlaq 
v)  v.  278:  nu  ic  pis  lond  gestag,  fela  ge  nie  earda  purh  idel 
word  aboden  habbad.  —  Ein  korrelatives  Adverb  nu  im 
Hauptsatz  begegnet  in  dem  Elene-Fall.  —  Schliesslich  lässt 
auch  der  134  erscheinende,  im  §85  als  Hauptsatz  an- 
genommene ww-Satz  die  Auflassung  als  Nebensatz  zu:  pcet 
is  eft  gereht  rume  bi  gerynum,  nu  is  rodera  weard  god 
sylfa  mid  us. 

§4.  pa. 

Bei  der  Konjunktion  pa  ist  es  weniger  schwierig,  die 
temporale  Bedeutung  von  der  kausalen  zu  trennen  als  die 
Konjunktion  des  Nebensatzes  von  dem  Adverb  des  Haupt- 
satzes. Unbedingt  sichere  Nebensätze  sind  nur  die  einge- 
schalteten. 

Juliana:  n)  v.  543:  ic  pec  halsige,  pai  pu  furdur  me 
fracedu  ne  wyrce,  ponne  pu  cer  dydest,  pa  pu  oferswiddest 
pone  snotrestan  under  hlinscuan  helwarena  cyning.  Ausser- 
dem v.  523. 

Andreas:  v)  v.  968:  pa  ic  mid  Judeum  gealgan  pehte, 
rod  wces  arcered.  —  e)  v.  429:  ge  pcet  gehogodon,  pa  ge  on 
holm  stigon,  pcet  ge  on  fara  folc  feorh  gelcvdclon.  Ferner 
v.  1179,  1421.  —  n)  v.  369,  385,  901,  1321,  1411. 

Die  Fata  bieten  kein  Beispiel. 

Himmelfahrt:  v)  vorangestellte  Nebensätze  fehlen.  — 
e)  v.  443.  —  n)  v.  448,  456,  550,  628,  720,  724,  729,  731, 


737,  867.  Koordiniert  sind  die  beiden  Nebensätze  v.  443 
und  448. 

Elene:  v)  v.  1,  481,  491,  709.  —  e)  v.  294.  —  n) 
v.  389,  786,  1113,  1219.  In  v.  481  ist  pa  mit  siddan 
verbunden,  dadurch  wird  die  temporale  Bedeutung  verstärkt. 
V.  1  lässt  auch  die  Auffassung  als  Hauptsatz  zu  (vgl.  §  79.) 

Cristj:  n)  v.  34,  46,  355. 

Ziemlich  häufig  kommt  pa  im  3.  Teil  des  Crist  vor: 
v)  v.  1404,  1447.  --  e)  eingeschaltete  Nebensätze  sind  nicht 
vorhanden.  —  n)  v.  1115,  1132,  1152,  1162,  1171,  1186, 
1390,  1444,  1493,  1494.  —  Koordinierte  Nebensätze  er- 
scheinen v.  1493  und  1494. 

Phönix:  n)  v.  281. 

Guctlac!:  v)  vorangestellte  Nebensätze  fehlen«  —  e)  v. 
427.  —  n)  v.  119,   129,  201,  425,  495. 

Gutflac«,  v)  v.  827.  —  e)  v.  1349.  —  n)  v.  1074,  1077. 
Die  Verse  425— 427  und  1074—1077  enthalten  koordinierte 
Nebensätze. 

Als  Adverbien,  die  einen  temporalen  Hauptsatz  ein- 
leiten, lassen  sich  —  abgesehen  von  El  1  —  noch  Hf 550 
und  Cr3  1404  auffassen. 

Ein  korrelatives  pa  im  Hauptsatz  erscheint  zu  folgenden 
Beispielen:  An  385:  El  1,  1219;  Crt  355;  Cr3  1447. 

Ein  einheitlicher  Satztypus  zeigt  sich  nicht,  doch  wieder- 
holen sich  manche  ähnliche  Satzgefüge.  Die  Konstruktion 
Hauptsatz  +  j5a-Satz  begegnet:  An  385,  1411;  Hf  720,  724, 
729,  731,  737;  El  1113,  1219;  Crs  1152,  1444.  —  Die 
umgekehrte  Konstruktion  zeigen  die  Verse:  El  481  und  491. 
Der  Satztyp  Hauptsatz  -f  Eelativsatz  +  />a-Satz  erscheint: 
An  626,  1321:  Hf  867;  Crt  355.  In  den  Versen  An  369, 
901;  Hf  550;  Cr3  1162  folgt  auf  den  einleitenden  Haupt- 
satz eiu  j&otf-Satz  und  auf  diesen  wieder  ein  pa-Satz.  Die 
Stellung  der  beiden  letztgenannten  Nebensätze  ist  vertauscht 
bei  An  429,  1421;  Cr3  1447.  Alle  anderen  j&a-Sätze  finden 
sich  in  komplizierteren  Satzgefügen. 

Sehr  häufig  enthalten  die  durch  pa  eingeleiteten  tem- 
poralen Nebensätze  eine  Form  von  wesan  oder  weordan,  sei 


es  als  selbständiges  Verb  oder  als  Hilfsverb,  so  An  369, 
385;  Hf  443,  550,  724;  El  1,  481,  491,  1219;  Crj  34, 
.355;  Cr3  1  1  15,  1152,  1404,  1447;  G2  827,  1349.  —  Sonst 
folgen  der  Konjunktion  pa  vorwiegend  Verben  der  Bewegung 
wie  stigan  (An  429,  901;  Hf  720,  737,  807;  Cr3  1171; 
Gt  201;  G2  1.077),  cuman  (Hf  448,  Cr,  46;  Gt  119,  425), 
faran  (Cr5  1186),  arisan  (G2  1074.) 

§  5.  penden. 

Die  temporale  Konjunktion  penden  („während,  so  lange 
als")  ist  nicht  sehr  häufig  anzutreffen;  in  der  Elene,  den 
Fata  und  im  1.  Teil  des  Crist  fehlt  sie  ganz.  In  voran- 
gestellten Nebensätzen  kommt  penden  nicht  vor. 

Juliana:  n)  v.  714:  woes  an  tid  to  Icet,  paet  ic  yfeldceda 
cer  gescomede,  penden  gcest  ond  lic  geador  sidedan  onsund 
on  earde. 

Andreas:  e)  v.  1290:  ic  pcet  gefremme,  penden  feorh 
leofad  min  on  moldan,  pcet  ic,  meotud,  pinum  larum  leof- 
wendum  lyt  gesiuice,  —  n)  v.  1325,  1399,  1715.  V.  1325 
ist  ein  reiner  Flick-  und  Füllsatz. 

Himmelfahrt:  e)  v.  590,  818.  —  n)  v.  772,  800,  815. 

Cristg :  n)  v.  1326,  1575,  1580,  1584. 

Phönix:  n)  v.  89,  181,  398. 

Gudlacj:  n)  v.  347. 

Gudlac2:  e)  v.  901. 

Aus  den  angeführten  Beispielen  lassen  sich  folgende 
Satztypen  herausschälen:  Negierter  Hauptsatz  +  penden-S&tz: 
An  1399,  1715;  Hf  772;  Ph  89,  398;  Gx  347.  —  Negierter 
Hauptsatz  +  ac-Satz  +  penden-  Satz  :  Ph  181;  G^  901.  — 
Hauptsatz  +  Relativsatz  +  penden-Satz:  Hf  800,  815;  Cr3 
1580.  —  Hauptsatz  +  pcet- Satz  +  pcnden-S&tz;  Jul  714; 
Hf  818.     (G,  901  und  Hf  818  folgt  noch  ein  po^Satz.) 

Die  durch  penden  eingeleiteten  Nebensätze  drücken  in 
11  von  19  überhaupt  vorkommenden  Fällen  direkt  oder  in- 
direkt eine  Lebensdauer  aus,  so  Jul  714;  An  1290;  Hf  590, 
772,  800,  815;  Cr3  1326,  1575,  1580,  1584;  Gx  347;  ferner 


die  Weltdauer:  Ph  89,  181;  endlich  eine  Tagesdauer:  An 
1399. 

Die  Länge  der  penden-Satze  erstreckt  sich  nicht  über 
mehr  als  4  Halbverse.  Einen  Halbvers  nehmen  8  penden- 
Sätze  ein  (An  1325,  1399;  Hf  590,  818;  Cr3  1575;  Ph 
89,  181;  Gt  347),  zwei  Halbverse  4  Sätze  (An  1290;  Hf 
772,  815;  Cr3  1580),  drei  Halbverse  5  Sätze  (Jul  714;  Hf 
800;  Cr3  1326',  1584;  G2  901)  und  vier  Halbverse  nur  noch 
2  Sätze  (An  1715;  Ph  398). 

§  6.  ponne. 

Wie  im  Beowulf,  bedeutet  die  Konjunktion  ponne  auch 
in  den  zur  Behandlung  stehenden  Dichtungen  „wenn"  oder 
„jedesmal  wenn."  In  manchen  Fällen  ist  die  Konjunktion 
von  dem  temporalen  Adverb  des  Hauptsatzes  schwer  zu 
unterscheiden,  um  so  mehr  als  die  Wortstellung  keine 
massgebende  Kichtschnur  für  die  Auffassung  als  Haupt- 
oder Nebensatz  bildet. 

Juliana:  v)  v.  325:  ponne  he  usic  sended,  pcet  we  sod- 
fmtra  purh  misgedwield  mod  oncyrren,  we  beod  hygegeomre 
forhte  on  ferdde.  Ferner  v.  438.  —  e)  eingeschaltete  Neben- 
sätze sind  nicht  vorhanden.  —  n)  v.  403:  hid  se  torr  pyrel. 
ingong  geopenad,  ponne  ic  cerest  him  purh  eargfare  in  onsende 
in  breostsefan  bitre  geponcas.    Ausserdem  v.  528,  697,  726. 

Andreas:  v)  vorangestellte  Nebensätze  fehlen.  —  e)  v. 
512:  oft  poßt  ge-sceled,  pcet  we  on  sce-lade  scipum  under 
scealcum,  ponne  sceor  cymed,  brecad  ofer  boedweg  brimhengestum. 
—  n)  v.  4,  9,  142,  252,  409,  412,  893,  1502. 

Fata:  v)  v.  92. 

Himmelfahrt:  v)  v.  833.  —  e)  v.  791.  —  n)  v.  674, 
763,  825,  845. 

Elene:  v)  v.  50.  —  e)  eingeschaltete  Nebensätze  sind 
nicht  vorhanden.  —  n)  v.  473,  618,  1178,  1179,  1185, 
1273,  1280.  Die  Nebensätze  v.  1178  und  1179  sind  bei- 
geordnet. • 
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Cristj :  e)  v.  155. 

Der  3.  Teil  des  Crist  ist  an  Beispielen  überaus  reich, 
ja  sogar  so  reich,  dass  dem  Leser  die  zahlreichen  und 
kunstlos  knapp  aufeinander  folgenden  porme-S'^tze  lästig 
werden:  v)  v.  879,  1352,  1567.  —  e)  v.  1569,  1601.  —  n) 
v.  904,  925,  946,  965,  1018,  1023,  1059,  1062,  1102,  1167, 
1254,  1289,  1308,  1335,  1348,  1360,  1373,  1592,  1603, 
1607,  1613,  1666.  —  Der  kausalen  Bedeutung  nähert  sich 
ponne  in  v.  1018,  der  temporalen  Bedeutung  von  penden  „so 
lange  als"  in  v.  1289.  Beigeordnete  ponne-Sätze  finden  sich 
v.  1059  —  1062,  1601  —  1603. 

Aehnlich  ist  die  Häufigkeit  der  ponne- Sätze  im  Phönix, 
wo  eingeschaltete  Sätze  allerdings  fehlen:  v)  v.  188,  265.  — 
n)  v.  48,  208,  221,  248,  253,  288,  348,  354,  371,  426, 
453,  501,  504,  511,  520,  522,  648,  654. 

Giidla^:  v)  v.  304.  —  e)  v.  327.  —  n)  t.  156,  161, 
183,  320,  363,  415,  539,  709,  731,  742,  784. 

Guctlac2:  v)  vorangestellte  Nebensätze  fehlen.  —  e)  v. 
1181.  — n)  v.  1324.  —  Der  konditionalen  Bedeutung  nähern 
sich  v.  327  und  1324.  Auffallend  ist,  dass  in  den  nach- 
einander auftretenden  Fällen  v.  709,  731,  742,  784  auf  ponne 
jedesmal  das  Pronomen  Inj  bezw.  heo  folgt. 

Ein  ponne  des  Hauptsatzes  in  Korrespondenz  zu  der 
Konjunktion  des  Nebensatzes  zeigt  sich  nur  im  3.  Teil  des 
Crist  und  im  Phönix  und  zwar  zu  Cr3  904,  965.  1352  und 
Ph  265,  511. 

In  den  />o?moSätzen  erscheinen  vorwiegend  folgende 
Verben:  secan  (¥  92;  El  1179,  1280:  Cr3  946,  1360:  Ph 
348,  522),  sendan  (Jul  325,  403,  438;  Hf  674,  763).  seon 
(An  1502;  Cr3  925,  1254,  1348),  scinan,  livan  (Cr3  1102, 
1335;  Ph  208,  288;  G2  1185),  cekt  besittan  (An  409;  El 
473),  endlich  Verben  der  Bewegung  wie  cuman  (An  512: 
Hf  791,  825,  833:  156,  183,  320;  G2  1324),  stigan 
(El  1273;  Ph  520;  Gx  363),  gangan  (An  893),  hweorfan 
(Gj  784),  eyrran  (Crx  155). 
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§  7.  cer,  cerpon. 

Die  temporale  Konjunktion  cer  („ehe,  bevor")  tritt  in 
zweierlei  Gestalt  auf:  einfach  als  cer  oder  zusammengesetzt 
als  cerpon.  Vorangestellte  Nebensätze  fehlen  durchweg,  ein- 
geschaltete sind  überaus  selten/ 

Juliana:  n)  v.  677:  swylt  eall  foimom  secga  Mode  and 
hine  sylfne  mid,  cerpon  hy  to  lande  geliden  hcefdon  purh 
pearlic  prea.  Ferner  v.  255,  457,  520.  Im  Verse  520  ist 
die  Konjunktion  mit  nu  und  pa  verbunden. 

Andreas:  e)  v.  1441:  heofon  ond  eorde  hreosad  togadore, 
<er  awceged  sie  worda  tmig,  pe  ic  purh  minnc  mud  median 
onginne.  —  n)  v.  1033,  1052,  1356. 

Die  Fata  enthalten  ebenso  wenig  wie  der  3.  Teil  des 
Crist  einen  oer-Satz. 

Himmelfahrt:  n)  v.  464,  544,  858. 

Elene:  n)  v.  447,  676,  863,  1084,  1241,  1246,  1254. 
Schücking  fasst  cer  in  v.  676  als  Adverb  in  der  Be- 
deutung „sonst"  auf.  Wenn  diese  Deutung  angenommen 
wird,  so  ist  auch  cer  in  v.  447  als  „sonst"  aufzufassen. 

Cris^:  n)  v.  238,  315. 

Der  Phönix  kennt  ebenso  wie  die  Himmelfahrt  nur 
(erpon-Satze:  e)  v.  83.  —  n)  v.  40. 
GudlaCj:  n)  v.  21. 

Gudlac2:  e)  v.  1195.  —  n)  v.  993,  1135. 

Eine  typische  Satzkonstruktion  lässt  sich  zum  Teil  in 
der  Verbindung  Hauptsatz  +  ^er-Satz  erkennen.  Dieses 
Schema  weisen  auf  die  Beispiele:  Jul  677;  An  1033,  1356; 
Hf  858;  El  1084,  1241;  Ph  49;  G2  993. 

Die  zusammengesetzte  Konjunktion  cerpon  begegnet  in 
11  von  26  Fällen,  nämlich:  Jul  677;  An  1033;  Hf  464, 
544,  858;  El  1084:  Crx  238;  Ph  40,  83;      21;  G2  1135. 

Die  cer-  und  cerpon-Satze  enthalten  ein  Verb,  das  auf 
das  Lebensende  hinweist:  Jul  255;  El  447,  676  (swylt 
bezw.  cwealm  -r  nimari);  Ph  83  (endian)\  ferner  G2  1135; 
dann  ein  Verb  der  Bewegung:  Jul  457,  677;  An  1033, 
1052;  Hf  464,  544,  858  (Die  Verse  Jul  677  und  Hf  858 
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stimmen  fast  wörtlich  überein) ;  ein  Verb  des  Mitteilens: 
El  1241,  1254;  Orj  315  [onwreon);  Qt  1195  {cydan). 

Die  Länge  der  cw-Sätze  geht  nur  3  mal  über  4  Halb- 
verse hinaus.  Der  oer-Satz  erstreckt  sich  6  mal  über  1  Halb- 
vers (Jul  255,  457;  An  1052;  El  AM,  676;  G2  1135), 
ebenso  oft  über  2  Halbverse,  8  mal  über  3,  3  mal  über 
4  Halbverse. 

§  8.  od  pcet. 

Die  temporale  Konjunktion  od  pat  („bis")  erscheint  in 
allen  behandelten  poetischen  Denkmälern,  die  Fata  und  die 
Himmelfahrt  ausgenommen.  Die  od  pce£-Sätze  enthalten 
meist  etwas  Wichtiges,  ein  neues  Moment,  so  dass  nach 
modernem  Empfinden  für  den  Inhalt  ein  Hauptsatz  ange- 
brachter wäre.  —  Vorangestellte  Sätze  fehlen  überhaupt. 

Juliana:  n)  v.  285:  forfoh  pone  frcetgan  and  fceste  ge- 
hcald,  oddat  he  his  sidfai  secge  mit  ryhte  ealne  from  orde. 

Besonders  häufig  kommt  oddwt  im  Andreas  vor:  e) 
v.  1 247 :  siva  wces  mlne  (heg,  oddwt  cefen  com,  sigetorht 
swungen.  —  n)  v.  268,  464,  821,  827,  837,  1063,  1249, 
1270,  1306,  1458,  1576.  —  V.  464,  821  drückt  die  Ver- 
stärkung durch  semninga  das  unerwartete  Ende  der  Hand- 
lung des  Hauptsatzes  aus.  V.  827  nähert  sich  odduet  mehr 
der  Bedeutung  von  penden  und  beschränkt  die  Handlung 
des  Hauptsatzes  zeitlich. 

Elene:  n)  v.  866,  886. 

Cristx :  e)  v.  307. 

Crist3:  n)  v.  1006,  1453. 

Phönix:  n)  v.  141,  151,  166,  263,  346,  363,  420,  484. 
Guälaq :  e)  v.  469.  —  n)  v.  105,  118,  518. 
Guctlac2 :  n)  v.  1265. 

Einigermassen  typisch  ist  der  Satzbau  Hauptsatz  — 
o^fc-Satz,  der  in  19  von  31  Fällen  auftritt:  An  464,  821, 
827,  837,  1249,  1306.  1458,  1576;  El  886;  Cr3  1006,  1453; 
Ph  141,  166,  263,  363,  420;  Gl  105,  518;  G2  1265. 

Die  Konjunktion  leitet  einen  Sonnenauf-  oder  Untergang 
eiü:  An  837,  1247,  1249,  1270,  1306  (dieser  Vers  stimmt 
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wörtlich  mit  v.  1249  überein),  1458;  Ph  141;  G2  1265. 
Die  Stellen  An  464,  821,  827  enthalten  alle  die  Worte 
„slcep  ofereode".  Das  Ende  eines  Zeitraumes  wird  in  folgenden 
oddcct-S'ätzen  ausgedrückt :  Ph  363,  484;  Gx  105,  469.  Der 
oddwt-S-ätz  enthält  ein  Verb  der  Bewegung:  An  268;  Ph 
166,  263  (gesecari),  346  (odfleogari);  ein  Verb  des  Zeigens: 
Ph  420  (ontijnan)  und  Gx  118  (onwreon,) 

§  9.  swa. 

Die  ursprünglich  modale  Konjunktion  swa  versieht 
temporale  Funktion  in  folgenden  Beispielen : 

Juliana:  n)  v.  276:  pu  me  ne  leete  of  lofe  hweorfan 
pinre  eadgife,  swa  me  pes  ar  bodad  frecne  fwrspell.  Hier 
entspricht  die  Konjunktion  einem  „jetzt  wo";  sonst  ersetzt 
es  meist  die  Konjunktion  pa  („als").  —  Andreas:  n)  v.  933: 
pect  pu  on  feorwegas  feran  ne  cude  ne  in  pa  ceastre  becu- 
man  meahte,  ping  gehegän  preora  nihta  fyrstgemearces,  swa 
ic  pe  feran  het  ofer  wega  gewinn.  —  Ähnlich  Himmelfahrt : 
n)  v.  645.  —  Elene:  n)  v.  128.  —  Phönix:  v)  v.  41,  120, 
322.  —  n)  v.  496.  —  Am  auffallendsten  und  anderweitig 
unbelegt  ist  die  Verbindung  sona  swa  in  Ph.  120;  durch  den 
Zusatz  sona  ist  die  temporale  Bedeutung  ganz  gesichert. 
Ph.  496  vertritt  swa  etwa  die  Konjunktion  ponne.  —  Ein 
korrespondierendes  swa  im  Hauptsatz  erscheint  zu  Ph  41 
und  120. 

Swa  in  temporaler  Bedeutung  fehlt  ganz  in  den  Fata, 
im  1.  und  3.  Teil  des  Crist  und  im  Gudlac. 

§  10.  pcer. 

Auch  das  ursprünglich  lokale  Relativum  pcer  dient  als 
temporale  Konjunktion.  Doch  ist  die  temporale  Bedeutung 
von  der  lokalen  nur  schwer  zu  trennen,  und  manche  der 
angeführten  Beispiele  sind  nicht  ganz  ohne  Bedenken,  pcer 
lässt  temporale  Auffassung  in  folgenden  Fällen  zu: 

Juliana:  v)  v.  364:  pcer  ic  hine  finde  ferd  stadeiian  to 
godes  ivillan,  ic  beo  gearo  sona,  pcet  ic  htm  monigfealde 
modes  gielsan   ongeon   bere  grtmra  geponca.  —  e)  v.  302 : 
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nedde  ic  nearobregdum,  par  ic  Neron  bisiveac,  päd  he 
acwellan  het  Cristes  pegnas  Petrus  and  Paulus.  —  n)  v.  658: 
pönne  eow  miltse  giefed  fceder  celmihtig,  pcer  ge  frofre  agun 
cet  mtvgna  gode  mäste  pearfe  cefter  sorgstafum.  —  Ähnlich 
Andreas:  e)  v.  305;  hier  entspricht  pcer  unserm  „während". 

—  n)  v.  607,  711,  806.  —  Himmelfahrt:  n)  v.  495,  568. 

—  Elene:  e)  v.  70,  1105.  In  diesen  beiden  Fällen  lässt 
sich  pcer  als  „während"  aulfassen.  —  n)  v.  839,  1262. 
V.  839  bedeutet  pcer  „wenn",  v.  1262  „als".  —  Die  Be- 
deutung „während"  scheint  auch  vorzuliegen  Crist3:  n)  v.  1226, 
1312.  Für  das  Beispiel  in  v.  1312  sei  an  den  deutschen 
Ausdruck  „der  Tag,  wo"  erinnert.  —  An  den  Ausdruck 
„on  pam  dwge,  par"  schliesst  sich  an:  GutHa^ :  n)  v.  391: 
swa  bid  geogude  peaw,  pur  pws  ealdres  egsa  ne  styred. 

Die  Konjunktion  pcer  in  temporaler  Bedeutung  fehlt  in 
den  Schicksalen  der  Apostel,  im  1.  Teil  des  Crist,  im 
Phönix  und  im  2.  Teil  des  Gudlac. 

§  11.  pect. 

Die  Konjunktion  peet  dient  auch  zur  Einleitung  von 
Temporalsätzen  und  ersetzt  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  die 
Konjunktion  oddeet ;  nur  El  9  vertritt  sie  die  Konjunktion 
siddan.  Meist  ist  peet  mit  Verben  der  Bewegung  verknüpft. 
Die  Beispiele  kommen  alle  in  nachgestellten  Sätzen  vor. 

Andreas  789:  geivat  he  pa  feran  .  .  ofer  mearepadu. 
peet  he  on  Membre  becom  beorhte  blican.  Ausserdem  v.  115, 
185,  707.  -  Elene  9,  36,  830.  —  Cristj  226.  —  Phönix 
235,  237,  531.  —  Gudlac2  1009,  1302,  1307. 

In  der  Juliana,  den  Fata,  der  Himmelfahrt,  dem  3.  Teil 
des  Crist  und  dem  1.  Teil  des  Gudlac  scheint  kein  tempo- 
rales peet  vorzukommen. 

[Für  pe  in  temporaler  Funktion  vgl.  §§  50,  52]. 

b.  Bedingung1. 

§  18.  gif- 

Die  konditionale  Konjunktion  gif  tritt  in  folgenden 
Fällen  auf: 
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Juliana:  v)  v.  329:  gif  we  yfles  noht  gedon  habbad,  ne 
durran  we  siddan  for  Ms  onsyne  ower  geferan.  Ferner  v. 
169,  201,  337,  382.  —  e)  v.  51  :  swylce  ic  pe  secge,  gif  pu 
to  scemran  gode  purh  deofolgield  dtede  bipencest,  hcetst 
luvdenfeoh^  ne  meaht  pu  habban  mec  ne  gepreatian  pe  to 
gesingan.  Ausserdem  v.  83,  119,  120,  334.  —  n)  v,  47: 
pu  pec  sylfne  ne  pearft  swidor  swencan,  gif  pu  sodne  god 
lufast  and  gelyfest  and  Ms  lof  ragest,  ongietest  gcesta  hleo. 
Ferner  v.  87,  126,  174,  251.  —  Es  halten  sich  also  in  der 
Juliana  die  gif-S'ätze  ihrer  Stellung  nach  genau  die  Wage. 
—  In  demselben  Satzzusammenhang  tritt  gif  2  mal  auf: 
Jul  169,  174,  gar  3  mal:  Jul  119,  120,  126.  Drei  koordi- 
nierte Nebensätze  derselben  Art  kommen  sonst  nicht  vor. 

Andreas:  v)  v.  70,  344,  417.  —  e)  v.  557.  —  n)  v. 
210,  212,  288,  407,  460,  479,  482,  1352,  1426,  1523, 
1570,  1614.  —  Die  Verteilung  nach  der  Stellung  ist  für 
die  eingeschalteten  Sätze  erheblich  ungünstiger  als  in  der 
Juliana. 

In  den  Fata  Apostolorum  findet  sich  kein  gif.  Der 
Grund  ist  wohl,  dass  es  sich  hier  nur  um  Bericht  und  Er- 
zählung des  Dichters  handelt  und  niemals  um  eine  Rede. 

Himmelfahrt:  n)  v.  781. 

Elene:  v)  441,  621,  773,  777.  —  e)  v.  459,  576,  789, 
857.  —  n)  v.  435,  514,  533,  542,  782,  1004.  —  Im 
gleichen  Satzzusammenhange  tritt  gif  2  mal  auf:  v.  533—542, 
sowie  v.  777—782. 

CrisV:  v)  v.  190.  —  n)  v.  21. 

Crist3:  n)  v.  1310:  mceg  mon  swa  peak  gelacnigan 
leahtra  gehwylcne,  yfel  unclcene,  gif  he  Mt  anum  gesegd. 
Ferner  v.  1402. 

Der  Phönix  bietet  kein  Beispiel,  wohl  aus  demselben 
Grunde  wie  die  Fata,  da  er  Bede  nur  in  verschwindend 
geringem  Masse  enthält. 

Im  ganzen   Gudlac    fehlen    vorangestellte  ^'/-Sätze. 

Gudlact:  e)  v.  564.  —  n)  v.  5,  166,  207,  247,  251, 
260,  262,  404. 


—    16  — 


Gudlac2:  e)  v.  1132.  —  n)  v.  814. 

Einfache  Satztypen  sind  selten;  gif  begegnet  meist  in 
komplizierten  Satzgefügen. 

Die  gif-Sätze  enthalten  mit  Vorliebe  Verben  wie 
gemetan  (Jul  334,  382;  An  344,  417),  pincan  (Jul  51,  87; 
An  212;  Gx  260),  frignan  (El  533,  542);  ferner  wieder- 
holen sich  Ausdrücke  wie:  gif  pin  willa  sie  (An  70;  El 
773,  789),  gif  pu  cunne  (An  557;  El  857),  gif  his  eilen 
(weorc)  deah  (An  460;  Crx  21);  endlich  stimmen  auch  El 
777  und  782  überein. 

§  13.  ponne. 

Als  bedingende  Konjunktion  kann  ponne  in  folgenden 
Fällen  aufgefasst  werden. 

Phönix:  n)  v.  303:  is  seo  eaggebyrd  stearc  and  hiu:e 
stane  gelicast  gladum  gimme,  ponne  in  goldfate  smida  orpon- 
cum  biseted  weorded.  —  Gudlaq:  e)  v.  43:  swa  pas  woruld- 
gestreon  on  pa  mceran  god  bimutad  weordad^  ponne  pcet  ge- 
gyrnad  pa  pe  him  godes  egsa  hleonad  ofer  heafdum.  —  Dazu 
kommen  eventuell  noch  die  temporal  aufgefassten  ponne- 
Sätze  Gt  327  und  G2  1324  (vgl.  §  6). 

§  14.  pcer. 

Die  konditionale  Bedeutung  »wenn,  wofern"  hat  pcer 
sicher  in  folgenden  Fällen,  wo  es  einen  nachgestellten  Satz 
einleitet: 

Himmelfahrt  844:  pcer  bid  (vghwylcum  synwyrcendra  on 
pa  snudan  tid  leofre  micle  ponne  eal  peos  Iccne  gesceaft,  pcer 
he  hine  sylfne  on  pam  sigepreate  behydan  mcege.  —  Crist3 
1107:  geseod  him  to  bealwe,  pcet  him  betst  bicwom,  pu  r  hy 
hit  to  gode  ongietan  woldan.  Ferner  v.  1495.  —  GudlaCj 
368:  hine  weoruda  god  freodade  on  foldan,  swa  he  feora 
gehivylc  heulded  in  hado,  pcer  se  hyra  gcest  pihd  in  peawum. 
Ausserdem  v.  424. 

§  15.  butan. 

Die  einen  negierten  Bedingungssatz  einleitende  Kon- 
junktion butan  erscheint  nur  in  nachgestellten  Sätzen. 
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Juliana  197  :  pe  pa  lean  sceolan  widerhycgendre  wite- 
brogan  cefter  wcordan,  butan  pu  cer  wid  hi  gepingige  and 
him  poncwyrde  cefter  leahtorcimdum  lac  onsecge,  sibbe  gesette. 
Ferner  v.  179.  —  Andreas:  v.  188:  he  on  pcere  peode  sceal 
fore  hwdenra  handgewinne  purh  gares  gripe  gast  onsendan 
ellorfusne,  butan  pu  cer  cyme.  —  Die  Fata  enthalten  eben- 
sowenig wie  die  Himmelfahrt,  der  3.  Teil  des  Crist,  der 
Phönix  und  der  2.  Teil  des  Gudlac  einen  vollständigen  butan- 
Satz.  —  Elene  689 :  pu  hungre  scealt  for  cnecmagum  cwyl- 
med  weordan,  butan  pu  forlcete  pa  leasunga  ond  me  sweo- 
tollice  sod  gecyde.  —  Cris^  272:  we  tires  ivone  a  butan  ende 
sculon  ermdu  dreoga?i,  butan  pu  usic  pon  ofostlicor,  ece  dryh- 
ten,  cet  pam  leodsceadan^  lifgende  god,  heim  alwihta,  hreddan 
wüle.  —  Gudlac1  1 03 :  swa  dod  wrtecmtegas,  pa  pe  ne  bi- 
mwnad  monnes  feore,  pces  pe  htm  to  honda  hupe  geheded, 
butan  hy  py  reafe  rcedan  motan.  —  (Zur  Verknüpfung  von 
Satzgliedern  dient  butan  El  539,  661  und  G2  1204).  — 
Von  den  angeführten  Beispielen  stimmen  Jul  179  und  El 
689  inhaltlich  und  wörtlich  überein. 


§  16.  nemne. 

Ebenso  wie  butan  leitet  auch  nemne  einen  verneinten 
Bedingungssatz  ein.  Diese  Konjunktion  erscheint  nur  in  der 
Juliana,  im  Andreas,  im  Phönix  und  im  1.  Teil  des  Gudlac, 
in  nachgestellten  Sätzen.  —  Juliana  109:  ncefre  ic  pces 
peodnes  pafian  luille  mtegnedenne,  nemne  he  mcegna  god 
geornor  bigonge.  —  Im  Andreas  leitet  nemne  einen  verkürzten 
Nebensatz  ein  v.  664:^  nces  pcer  folces  ma  on  sidfcete  sinra 
leoda  nemne  ellefne  orettmcecgas  geteled  tireadige.  —  Phönix 
260:  no  he  foddor  pigeet,  mete  on  moldan,  nemne  meledeawes 
dcel  gebyrge.  —  Gud^^  338:  hu  sceal  min  cuman  gcest  to 
geoce,  nemne  ic  gode  sylle  hyrsumne  lüge.  —  Inhaltsverwandt 
sind  die  beiden  nemne-S'dtzQ  Jul  109  und  Gx  338. 

Die  im  Beowulf  zweimal  belegte  konditionale  Konjunk-* 
tion  nymde  fehlt  in  den  untersuchten  Dichtungen  ganz. 
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c.  Begründung. 

§  17.  forpam,  forpy. 
Es  ist  äusserst  schwierig,  eine  sichere  Trennung  zwischen 
der  Konjunktion  fordam  und  dem  Adverb  fordam  herbeizu- 
führen, da  die  Wortsteilung  ohne  weiteres  nicht  für  Haupt- 
satz oder  Nebensatz  entscheiden  lässt.  Sichere  Nebensätzu 
sind  daher  nur  die,  in  denen  die  konjunktionale  Funktion 
von  fordam  an  dem  hinzugefügten  pe  deutlich  erkennbar 
ist.  Solcher  fordam  />e-Sätze  gibt  es  in  den  untersuchten 
Dichtungen  nur  zwei:  Andreas:  e)  v.  529:  fordan  ü  gesyne 
sod  orgete  cud  oncnawen,  pcet  pu  cyninges  eart  pegn  gepungen 
prymsittendes,  forpan  pe  sona  swholm  oncneow,  garsecges  be- 
gang, pcet  pu  gife  farfdes  haiiges  gwstes.  —  Crist3:  e)  v.  1203  : 
hwces  wened  se,  pe  mid  gewitte  nyle  gemunan  pa  müdan 
meotudes  lare  ond  eal  pa  earfedu,  pe  he  fore  ividum  adreag, 
forpon  pe  he  wolde,  pcet  we  wuldres  eard  in  ecnesse  agan 
mosten  f 

Als  Nebensätze  können  noch  folgende  bloss  durch  forpam 
eingeleitete,  nachgestellte  Sätze  aufgefasst  werden:  Fata  47, 
Cris^  169,  Gudlac!  440,  557. 

Einzig  und  sonst  unbelegt  ist  der  Gebrauch  der  Kon- 
junktion forpy  im  Gudlac;  die  Bedeutung  ist  dieselbe  wie 
von  forpam:  („da,  weil"):  e)  v.  1158:  ic  me  wamade  hyre 
onsyne  ealie  präge  in  woruldlife,  forpy  ic  wilnode,  pcet  urit 
unc  ejt  in  pam  ecan  gefean  on  sweglwuldre  geseon  mostun 
fore  onsyne  eces  deman  leahtra  lease. 

§  13.  py- 

Wie  für  forpy  findet  sich  auch  für  die  Konjunktion  py 
nur  ein  einziges  Beispiel  im  Gudlac,  wo  py  einen  verneinten 
Kausalsatz  einleitet:  G!  121:  pa  se  bytla  cwom,  se  pcer  ha- 
ligne  ham  arcerde,  nales  py  he  giemde  purh  gitsunga  leenes 
lifwelan. 

§  19.  pa. 

Die  Konjunktion  pa  erscheint  in  folgenden  Fällen  mit 
kausaler  Färbung  (es  kommen  mit  einer  Ausnahme  nur 
nachgestellte  Sätze  vor): 


—    19  - 


Juliana  146:  oniuend  pec  in  gewitte  ond  pa  word  oncyr, 
pe  pu  unsnyttrum  cer  gesprc&ce,  pa  pu  goda  ussa  gield  for- 
hogdest.  Ferner  v.  295.  —  Andreas  626:  —  Ausserdem 
(Grein  und  Reussner  nehmen  hier  die  Konjunktion  pa  als 
temporal  an;  dagegen  spricht  aber  das  „oft"  in  dem  pa-Satz. 
pa  hat  den  Sinn  von  „da  ja;"  der  Satz  gibt  den  Grund 
dafür  an,  weshalb  überhaupt  die  Frage  gestellt  wird), 
Elene  556,  Cristj  31,  233  b  (reiner  Flicksatz),  Crist3  1350, 
1387,  1400,  Phönix  413,  Gudlac:  e)  v.  133.  —  n)  v. 
603,  638,  Gudlac2  1172.  —  Gleichen  Inhalt  mit  ähnlichem 
Verbum  haben  die  beiden  Sätze  Jul  146  und  Gl  603.  Die 
kausale  Konjunktion  pa  fehlt  in  den  Fata  und  in  der  Himmel- 
fahrt. Ein  korrelatives  pa  im  Hauptsatz  findet  sich  nicht. 
Zu  bemerken  ist,  dass  eine  ganz  sichere  Unterscheidung  von 
kausalem  und  temporalem  pa  nicht  möglich  ist  und  dass 
vielleicht  der  eine  oder  andere  temporal  aufgefasste  Satz 
(vgl.  §  4)  auch  eine  kausale  Auffassung  zulässt  und  um- 
gekehrt. 

§  20.  nu. 

Eine  Verbindung  kausaler  und  temporaler  Bedeutung 
liegt  auch  bei  der  Konjunktion  nu  vor.  Die  kausale  Auf- 
fassung ist  in  folgenden  Fällen  vorzuziehen: 

Andreas:  v)  v.  644:  nu  ic  on  pe  sylfum  sod  oncnawe 
wisdomes  geiuit  wundorcrcefte  sigesped  geseald,  .  .  nu  ic  pe 
sylfum  secgan  wille  or  and  ende.  —  e)  v.  317:  ne  gedafe- 
nad  pe,  nu  pe  dryhten  geaf  welan  and  wiste  and  woruld- 
spede,  pcet  pu  andsivare  mid  oferhygdum  sece  sarcivide.  Ferner 
v.  485,  1506.  —  n)  v.  1303:  slead  synnigne  ofer  seolfes 
mud  folces  gewinnayi,  nu  to  feala  reordad. 

Elene:  vorangestellte  und  eingeschaltete  Sätze  fehlen. 
—  n)  v.  534,  635,  702.  908,  1171. 

Cristi:  e)  v.  383.  —  n)  v.  341. 

Gudlac^   —  e)  v.  689.  —  n)  v.  288,  691. 

Nu  als  kausale  Konjunktion  fehlt  in  der  Juliana,  den 
Fata,  der  Himmelfahrt,  dem  3.  Teil  des  Crist,  dem  Phönix 
und  dem  2.  Teil  des  Gudlac.  —  Im  gleichen  Satzzusammen- 
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hang  tritt  nu  2  mal  auf:  Gx  689—691.  Ein  korrespon- 
dierendes nu  im  Hauptsatz  erscheint  zu  den  Stellen:  An  644: 
El  534;  Cr,  13.  —  Ein  typisches  Satzschema  Hauptsatz 
+  pat-S&tz  +  nw-Satz  erkennt  man:  An  485;  El  1171: 
Cr,  13,  247.  Die  Satzkonstruktion  Hauptsatz  +  nu-Satz 
+  .jtet-Satz  findet  sich:  An  317,  1506;  El  815  (hier  ist  der 
ww-Satz  temporal).  —  Dem  ww-Satz  geht  ein  Imperatio  voran: 
An  1303,  1506.  —  Auf  nu  folgen  öfter  Modalverben,  so 
cunnan  (El  534,  635),  magan  (El  7022  ;  Cr,  247;,  willan 
(Gx  691),  mo^w  (Gx  689);  sonst  Verben  des  Gebens  wie 
An  317,  485;  El  1171. 

§  21.  pces  pe. 

Die  begründenden  Konjunktionen  pces  und  pces  pe  kommen 
nur  in  nachgestellten  Sätzen  vor. 

Juliana  599:  he  grennade  and  gristbitade,  wedde  on  g>- 
witte  swa  wilde  deor,  grymetade  gealgmod  and  his  godu  tcelde, 
pas  pe  hy  ne  meahtun  mwgne  widstondau  wifes  willan.  — 
Ähnlich  Andreas  1014,  1153,  1455,  Himmelfahrt  501, 
829,  Elene  812,  823,  957,  963,  1140,  1317  (ein 
pe  beim  Komparativ  geht  v.  957  voraus),  Cristx  129, 
Crist3  1094,  1236,  1295,  1477,  Phönix  476,  Gudlaq 
750,  Gudlac2  1026;  dieser  Satz  kann  auch  temporal  auf- 
gefasst  werden  (vgl.  §  2).  —  Die  Fata  kennen  keine  kausalen 
pas  /><?-Sätze. 

Nicht  immer  ist  pas  als  kausale  Konjunktion  genau 
gesichert,  sondern  nur  da,  wo  es  durch  ein  hinzugefügtes  pe 
verstärkt  ist.  Einfaches  pies  erscheint:  An  1455;  El  812, 
823,  963. 

Der  Satztyp  ist  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  Hauptsatz 
+  jto-Satz,  so:  Jul  599;  An  1014,  1455;  Hf  501,  829; 
El  812,  987,  1317;  C\\  129;  Cr3  1236,  129»,  1477;  Ph 
476.  —  Die  Konjunktion  leitet  häufig  einen  Dank  ein,  so: 
An  1014,  1153,  1455;  El  812,  963,  1140;       129;  Gj  750. 

§  22.  swa. 

Die  Konjunktion  swa  mit  kausaler  Färbung  findet  sich 
nur  im  Andreas  und  im  2.  Teil  des  Gudlac  in  nachgestellten 
Sätzen. 
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Andreas  389:  pe  pissa  swcesenda  sodfcest  meotud  lifes 
leohtfruma  lean  forgilde,  weoruda  waldend,  and  pe  wist  gife 
heofonlicne  hlaf\  swa  pu  hyldo  wid  me  ofer  ßrigendstream 
freode  gecyddest.  Ausserdem  v.  1117.  —  Gudlac2  1198:  pa 
se  eadga  wer  ageaf  andsware  leofum  cefter  longre  hwile,  swa 
he  late  meakte  eines  oncydig  orede  gewealdan. 

§  23.  pe. 

Einen  begründenden  Nebensatz  leitet  auch  die  Kon- 
junktion pe  ein.  Vorangestellte  Nebensatze  sind  nicht  vor- 
handen, eingeschaltete  sind  selten. 

Juliana:  n)  v.  427:  pu  py  wcerra  weordan  sceolde  wid 
sodfcestwm  xwylces  gemotes  and  py  uribealdra,  pe  pe  oft  wid- 
stod  purli  wuldor  cyning  willan  pines.  —  Himmelfahrt:  e)  v. 
792 :  huru  ic  wene  me  ond  eac  ondrcede  dorn  py  redran, 
.  .  .pe  ic  ne  heold  teala,  pcet  me  h (elend  min  on  bocum  bibead. 
Ferner  Crist3:  n)  v.  1098.  In  diesen  3  Fällen  geht  im  Haupt- 
satz der  Instrumentalis  py  des  Demonstrativs  voran.  Andere 
kausale  pe-Sätze  erscheinen;  Phönix:  n)  v.  369  und  GudlaCj  : 
n)  v.  429.  —  Der  durch  pe  eingeleitete  Nebensatz  folgt 
einem  kausalen  pces-S&tz:  Phönix:  n)  v.  410:  hieran  schliesst 
sich  wieder  ein  fordon-S&tz  an.  —  Im  Anschluss  hieran  ist 
pe  wohl  als  kausal  noch  in  folgenden  Fällen  anzunehmen: 

Elene:  n)  v.  966  und  Phönix:  n)  v.  568. 

§  24.  Post. 

Zur  Anknüpfung  eines  kausalen  (immer  nachgestellten) 
Nebensatzes  dient  auch  die  Konjunktion  pcet:  Andreas  276; 
Elene  175,  496;  Cristj  210;  Crist3  1258,  1291;  Gudla^ 
443 :  him  god  wolde  cefter  prowinga  ponc  gegyldan^  pcet  he 
martyrhad  mode  gelufade. 

d.  Einräumung. 

§  25.  peah. 

Die  konzessive  Konjunktion  peah  zeigt  die  grösste 
Häufigkeit  und  Mannigfaltigkeit  der  Stellung: 
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Juliana:  v)  v.  397:  peak  Kp,  godes  hwcet  onginne  gcest- 
lice,  ic  beo  gcaro  sona,  pcet  ic  ingehygd  ral  geondwltte.  — 
e)  v.  495:  ic  asecgan  ne  mceg,  peak  ic  gesitte  sumerlongne 
dceg,  eal  pa  earfedu.  —  n)  v.  42:  heo  pces  heornes  lufan 
fceste  widhogde,  peak  pe  feohgestreon  under  hordlocan  hyrsta 
unrim  cehte  ofer  eordan.    Ausserdem  v.  192,  219,  45 J,  515. 

Andreas:  v)  v.  476,  957,  1219.  —  e)  v.  271.  —  n) 
v.  53,  515,  564,  710,  858,  902,  977,  1245,  1611,  1630. 

Die  Fata  enthalten  keinen  peah-Sa.tz,  ebenso  die 
Himmelfahrt. 

Elene:  v)  v.  393.  —  e)  v.  48,  174.  -  nj  v.  82,  362, 
479,  509,  513,  707,  824,  1118,  1259. 
CrisV:  n)  v.  368. 

Crist3:  v)  v.  1184,  1507.  n)  v.  1131. 
Phönix:  v)  v.  563,  638,  642.  n)  v.  380. 
GudlaCi:  v)  v.  211,  270,  345,  348,  351,  452.   —  n) 
v.  244,  437,  458,  487. 

Gudlac2:  n)  v.  844,  887,  940,  1037,  1137. 

Die  Sehreibweise  peh  findet  sich  An  515,  858,  902, 
957,  1611.  Einen  Bruchteil  von  Fällen  bildet  die  durch 
pe  erweiterte  und  verstärkte  Konjunktion,  nämlich:  Jul  42, 
219,  515;  An  53,  564,  1611;  El  82;  Gx  211,  348,  437, 
452,  487,  844. 

Schücking  erwähnt,  die  typische  Form  des  peah- 
Satzes  im  Beowulf  sei  die  bloss  den  2.  Halbvers  ausfüllende. 
Bei  Cynewulf  findet  sich  nur  ein  einziger  derartiger  Satz: 
El  174.  Sonstige  Beispiele  sind:  Cr3  1131;  |Ph  1380; 
Gj  224,  437,  458. 

Die  peah-Satze  enthalten  Verben  des  Tuns  wie  ge- 
fremman^  gewyrcan:  An  977;  El  362,  513;  Cr3  368;  Gt 
437 ;  meist  handelt  es  sich  um  „Leid  antun."  Von  „Leid 
ertragen"  wird  gesprochen:  An  957,  1219  (beide  Fälle 
gleichen  sich  wörtlich),  ähnlich  An  1245;  G1  458.  Verben 
des  Sagens  erscheinen:  An  564,  710  (gecydan);  Gj  211 
(hatan);  Jul  192  (sprecan). 


§  26.  swa. 


Die  Konjunktion  swa  steht  dem  konzessiven  peak  in 
einigen  wenigen  Fällen  nahe,  wenn  sie  mit  der  Negation 
verbunden  ist. 

Andreas:  e)  v.  261:  him  pa  andswarode  wlmihtig  god, 
swa  pcet  ne  Wiste  se  pe  pces  Wördes  bad,  hwcet  se  manna  wces 
medelhegendra,  pe  he  pcer  on  warode  wid  plngode.  —  n)  v. 
988:  maga  mode  rof  meotude  getreowe  stop  on  strcete,  stig 
wisode,  siva  him  ?umig  gumena  ongitan  ne  mihte  synfulra 
geseon.  —  Elene;  n)  v.  430:  eow  acenned  bid  cniht  on  degle 
mihtum  mcere,  swa  pws  modor  ne  bid  wwstmum  geeacnod 
purh  weres  frige. 


e.  Folge. 

§  27.  pcet. 

Es  sei  vorausgeschickt,  dass  in  manchen  Fällen  die 
Folgesätze  von  den  Absichtssätzen  schwer  zu  unterscheiden 
sind  und  dass  mitunter  beide  Auffassungen  Berechtigung 
haben.  —  Die  konsekutive  Konjunktion  pcet  leitet  mit  drei 
Ausnahmen  (An  738,  Hf  862,  G2  960)  nur  nachgestellte 
Sätze  ein;  vorangestellte  Nebensätze  fehlen  ganz. 

Juliana  57  :  neefre  pu  pws  swidlic  sar  gegearwast  purh 
hwstne  nid  heardra  wita,  pcet  pu  mec  onwende  worda  pissa. 
Ferner  v.  178,  254,  292,  294,  303,  310,  370,  373,  392, 
407,  410,  433,  474,  482,  484,  487,  503,  621,  713.  — 
Weiter  Andreas  26,  30,  37,  178,  303,  738,  862,  930,  933, 
942,  960,  1329,  1346,  1375.  —  Fata  56.  —  Himmelfahrt 
479,  589,  862.  —  Elene  15,  209,  501,  580,  615,  830,933, 
1152.  —  Cristi  324.  —  Crist3  1138,  1532,  1558,  1617. 
—  Phönix  148,  168,  255,  347,  402,  415,  445,  537.  — 
GudlaCi  72,  110,  174,  253,  313,  329,  385,  395,  399,  456, 
515,  620.  —  Gudlac2  960.  Die  Bedeutung  der  beiden  Dcßt- 
Sätze  Gj  339,  341  ist  wegen  der  Lücke  schwer  zu  erkennen. 
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f.  Absicht. 

§  28.  pcet 

Vorangestellte,  durch  pcet  eingeleitete  Absichtssätze 
sind  nicht  nachweisbar;  eingeschaltete  Sätze  sind  etwas 
häufiger  als  gleiche  konsekutive  Sätze. 

Juliana:  e)  v.  355:  ic  pe  .  .  yfta  gchwylces  or  gccydde 
od  ende  ford,  .  .  pcet  pu  py  sweotolicor  sylf  geenawe^  pcet 
pis  is  sod  nales  Leas.  Ferner  v.  325,  439.  —  n)  v.  524: 
pa  he  mec  feran  het  peoden  of  pystrum,  pni  ic  pe  secolde 
synne  swetan.  Dazu  v.  450.  —  Weiter  Andreas:  e)  v.  485, 
603.  —  n)  v.  284,  368,  918,  1123,  1185,  1216,  1335, 
1359,  1619.  —  Himmelfahrt:  e)  v.  442.  —  Elene:  n)  v. 
324,  375,  409,  428,  552,  677,  679,  1055.  —  Crist1 :  e)  v. 
115,  160.  —  n)  v.  7,  24,  270,  304b,  343,  367,  375.  384. 
—  Der  3.  Teil  des  Crist,  der  Phönix  und  der  1.  Teil  des 
Gudlac  zeigen  die  Konjunktion  nur  in  nachgestellten  Sätzen: 
Crist3  1211,  1324,  1334,  1389,  1427,  1431,  1450,  1461, 
1464,  1473,  1496,  1497,  1512,1586,  1694.  —  Phönix  383, 
462,  573,  668.  —  Guctlaq  84,  98,  360,  413,  600,  661.  — 
Gudlac^:  e)  v.  1225.  —  n)  v.  1152.  —  Die  Fata  enthalten 
keinen  finalen  Satz. 

§  29.  py  las. 

Die  Konjunktion  py  lees  knüpft  einen  verneinten  Ab- 
sichtssatz an;  sie  tritt  in  nachgestellten  Sätzen  auf:  Juliana 
649:  fö7*pon  ic  leof  iceorud  heran  wilVe  cefremmend  ,  pcet  ge 
eower  hus  gefiestnige,  py  lees  hit  ferbhcdum  windas  toweorpan. 
Ferner  v.  664.  —  Ähnlich  Andreas  77,  1049,  1149  — 
Himmelfahrt  684,  762,  768  —  Elene  430  —  Phönix  246  — 
Gudlacj  729  —  Gudlac2  1205  —  py  Urs  fehlt  in  den  Fata. 
im  1.  und  3.  Teil  des  Crist. 

Ein  fordam-S&tz  geht  vorher:  Jal  649;  Hf  768; 
Gj  729 ;  den  Satztyp  Hauptsatz  -f-  py  te-Satz  findet  man 
nur:  An  77,  1149;  Hf  684,  768.  Eine  andre  Satzkonstruk- 
tion ist:  Hauptsatz  +  J&r^-Satz  +  py  Ices-Sakz:  Jul  649;  664; 
El  430  (zweifacher  p^-Satz!). 
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Meist  enthält  der  py  Ices-Satz  ein  Verb  des  Schädigens, 
Verderbens  u.  ä.,  so:  An  1049,  1149;  Hf  684,  762,  768; 
Ph  246.  Ferner  stimmen  überein  die  Sätze  Jul  649  und 
El  430. 

§  30.  swa. 

Finale  Bedeutung  scheint  die  so  funktionsreiche  Kon- 
junktion swa  an  folgender  Stelle  zu  haben:  Juliana  253: 
wes  pu  on  ofeste,  swa  he  pec  ut  heonan  Icedan  hate,  pcet  pu 
iac  hrade  onsecge  sigortifre. 

§  31.  pcer. 

Das  Relativum  pcer  in  finalem  Sinne  zeigt  sich  ebenfalls 
nur  in  der  Juliana,  in  vorangestelltem  Satz:  v.  570:  pter  he 
hit  for  worulde  wendan  meahte,  sollte  synnum  fah,  hu  he  sar- 
licast  purh  pa  wyrrestan  witu  meahte  feorhcwale  findan. 

g\  Vergleichung\ 

§  32.  ponne. 

Die  Konjuktion  ponne  leitet  nach  dem  Komparativ  einge- 
schaltete und  nachgestellte  Vergleichungssätze  ein;  voran- 
gestellte Sätze  fehlen.  Juliana:  n)  v.  110:  .  .  .nemne  he 
mcegna  god  geornor  bigonge,  ponne  he  gen  dyde.  Ferner  v. 
542.  Unvollständige  Vergleiche  finden  sich  Jul  36,415. — 
Andreas:  e)  v.  1486:  pcet  sceal  ceglcewra  mann  on  moldan, 
ponne  ic  me  tcelige,  findan  on  ferde.  —  n)  v.  1091,  1180. 
Unausgeführte  Vergleiche  finden  sich  v.  1430  und  1521.  — 
Die  Fata  enthalten  keinen  Vergleichungssatz.  — ■  Himmel- 
fahrt: n)  v.  840.  Unvollständig  ist  der  Satz  v.  843.  —  Elene: 
e)  v.  647;  der  Satz  ist  unvollständig.  —  n)  v.  49,  74.  V. 
388  findet  sich  noch  ein  unvollständiger  Satz.  —  Cristj:  e) 
v.  422.  —  Crist3:  e)  v.  990.  —  n)  v.  903,  1489,  1492, 
1692,  dazu  der  unvollständige  Vergleichungssatz  v.  1396.  — 
Phönix:  n)  v.  128;  ferner  ein  verkürzter  Nebensatz  v.  31.  — 
Gudlacx:  n)  v.  139,  355;  unvollständige  Vergleichungssätze 
finden  sich  noch  v.  97,  250,  359,  371.  —  Gudlac2:  n)  v. 
1032,  1221,1295);  ausserdem  die  verkürzten  Vergleichungs- 
sätze v.  1008,  1099. 
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Dem  ponne-Shtz  geht  ein  m,a  oder  ma/ra  voraas:  An  1 180; 
Hf  842;  Cr,  422;  Cr3  990;  G,  139,  355. 

§  33.  swa. 

Die  Konjunktion  swa  knüpft  ungefähr  ebenso  häufig  wie 
ponne  einen  Vergleichungssatz  an.  Im  Gegensatz  zu  ponne  er- 
scheint swa  auch  in  vorangestellten  Sätzen. 

Juliana:  vorangestellte  und  eingeschalteteNebensätze  sind 
nicht  vorhanden.  —  n)  v.  436:  pu  in  ecne  god  prymsittendne 
pinne  getreowdes  meo-tud  moncynnes,  swa  w  in  minne  f oeder 
hellwarena   cyning  hyht  stadelie. 

Andreas:  Fälle  unter  v)  fehlen.  — e)  v.  1290:  ic  gelyfe 
to  pe,  min  liffruma,  ptet  pu  mildheort  me  for  pinum  mwgen- 
s-pedum  ncefre  wille  .  .  unforlwtan,  swa  ic  p<rt  gefremme, 
.  .  .  pcet  ic,  meotud,  pinum  larum  leofwendum  Igt  gesvnce.  — 
n)  v.  193,  333,  493,  501,  929,  974,  1236. 

Die  Fata  haben  wie  der  2.  Teil  des  Gudlac  keinen  ver- 
gleichenden swa-Satz. 

Himmelfahrt:  v)  vorangestellte  Nebensätze  fehlen.  — 
e)  v.  699.  -—  n)  v.  784,  851. 

Elene:  v)  v.  785:  swa  pu  gehyrdest  pone  halgan  wer,.  .  . 
swa  ic  pe,  weroda  weard,  .  .  .  biddan  wille,  pcet  me  pwt 
goldhord,  gasta  scyppeild,  geopenie.  —  ej  v.  100.  —  n)  v.  1269. 

Cris^:  v)  v.  85.  —  e)  eingeschalteteNebensätze  fehlen. 

—  n)  v.  180,  332. 

Crist3:  Fälle  unter  v)  und  e)  fehlen.  —  n)  v.  871,  985, 
1378.    Ein  unvollständiger  sim-Satz  begegnet  v.  1283. 

Phönix:  v)  v.  650.  —  e)  v.  23;  hier  fehlt  das  Prä- 
dikatsverbum.  —  n)  v.  243,  558.  Unausgeführt  ist  der 
Vergleich  v.  315. 

Gudlac1 :  vorangestellte  und  eingeschaltete  Sätze  fehlen. 

—  n)  v.  100,  217,  367.  Unvollständige  Vergleichungssätze 
begegnen  v.  247,  344. 

Dem  Vergleichungssatz  geht  ein  „gelicost,  onlice*  vorher: 
An  501;  Hf  851;  El  100;  Ph  243.  —  Ein  korrespon- 
dierendes swa  im  Hauptsatz  haben  folgende  Beispiele:  An 
192,  333,  929,  1236;  El  785;  Grt  85,  332;  Gr,  871;  Ph 
650;  Gj  217.  —   Unvollständige  vergleichende  sw;a-Sätze 
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treten  nur  im  3.  Teil  des  Crist,  im  Phönix  und  1.  Teil  des 
Guctlac  auf. 

§  34.  swylce. 

Aehnlich  wie  swa  dient  auch  swylce  zur  Einleitung 
eines  vergleichenden  Nebensatzes.  Die  Konjuktion  begegnet 
nur  in  nachgestellten  Sätzen: 

Crist3  1141:  p(es  temples  segl  wundorbleom  geworht  to 
wlite  pces  huses  sylf  slat  on  tu,  swylce  hit  seaxes  ecg  scearp 
purhwode.  —  Phönix  233:  of  pam  weaxed  wyrm  wundrum 
fceger,  swylce  he  of  cegerum  ut  alwde  sei?'  of  scylle.  — 
Gudlac2  1247:  htm  of  mude  cwom  swecca  swetast,  swylce  on 
sumeres  tid  stincad  on  stowum  stadelum  fa>ste  wynnum  (.efter 
wongum  wyrta  geblowene  hunigflowende.  Unausgeführt  ist 
der  Vergleich  v.  1285. 

h)  Art  und  Weise. 

§  35.  swa. 

Die  modale  Konjunktion  swa  kommt  in  allen  Dichtungen, 
die  Fata  ausgenommen,  häufig  vor,  meist  in  eingeschalteten 
und  nachgestellten  Sätzen,  Die  Unterscheidung  zwischen 
Adverb  und  Konjunktion  ist  nicht  immer  ganz  sicher.  Bei 
den  eingeschalteten  Sätzen  ist  die  konjunktionale  Funktion 
von  swa  nicht  fraglich,  wohl  aber  mitunter  bei  den  übrigen 
Sätzen.  Der  subjektiven  Auffassung  ist  ein  ziemlich  weiter 
Spielraum  gegeben.  Die  Wortstellung  allein  ist  nicht  mass- 
gebend für  die  Auffassung  als  Nebensatz  oder  als  Hauptsatz. 
Das  Gleiche  gilt  von  den  vergleichenden  ^«-Sätzen. 

Juliana:  e)  v.  11:  form  (efter  burgum,  swa  he  biboden 
hwfde,  pegnas  pryd fülle.  Ausserdem  v.  463.  —  n)  v.  634  : 
heo  mec  eft  wille  earmne  gehynan,  yflum  yrmdum,  swa  heo 
mec  (er  dyde.    Dazu  v.  88  b,  442. 

Andreas:  e)  v.  345,  418,  787,  1047,  1698.  —  n)  5, 
149,  269,  304,  322,  327,  348,  357,  594,  622,  649,  790, 
847,  939,  951,  1233,  1323,  1443,  1516. 

Himmelfahrt:  e)  v.  468,  547.  —  n)  v.  455,  543,  596. 
633,  701. 
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Elene:  e)  v.  87,  1131,  1155.  —  n)  v.  190,  207,  22S, 
325b,  541,  51)7,  606b,  835,  838,  1022,  1255,  1291,  1294. 

Cnst^:  n)  v.  17,  58,  63,  132,  135,  138.     Die  Neben- 
sätze v.  135 — 138  sind  koordiniert. 

Crist3:  n)  v.  898,  1110,  1234. 

Phönix:  e)  v.  29,  655.  —  n)  v.  36,  280,  328. 

GudlaCii  v)  v.  11:  swa  pcet  geara  iu  godes  spelbodan 
wordum  scegdon  and  purh  witedom  eal  anemdon,  svm  hit  nu 
gonged.  —  e)  eingeschaltete  Nebensätze  sind  nicht  vorhanden. 
—  n)  v.  190,  390,  538,  743. 

Gudlac2:  e)  v.  1082,  1087,  1271.  —  n)  v.  947,  1091. 

Einen  Beteuerungssatz  knüpft  die  Konjunktion  swa  in 
dem  folgenden  Fall  an:  Juliana:  e)  v.  81:  ic  pcet  geswergt 
frnrh  sod  godu,  swa  ic  are  cet  him  cefre  finde  oddez  peoden, 
cet  pe  pine  hyldu  winburgum  in,  .  .  .  pcet  ic  hl  ne  sparige. 
Ferner  scheint  eine  Beteuerung  vorzuliegen:  Crist^ :  v)  v. 
109:  swa  f)u  gocl  of  gode  gearo  acenned  stinu  sodan  fwder 
swegles  in  wuldve  butan  anginne  cefre  wcere,  swa  pec  nu 
for  pearfum  bin  agen  geweorc  bided  purh  byldo,  pwt  pu  pa 
beorhian  us  sunnan  onsendc.  Nicht  unberechtigt  wäre  im 
letzteren  Falle  auch  die  Auffassung  als  Vergleichungssatz. 

Ein  korrespondierendes  swa  im  Hauptsatz  haben  die 
Beispiele:  Jul  88;  Hf  596,  701;  El  325,  606;  Grt  109; 
Gt  11. 

Typisch  sind  die  nur  den  2.  Halbvers  ausfüllenden  mo- 
dalen 6'wa-Sätze,  die  zum  grossen  Teil  nur  wiederholende 
Flick-  und  Füllsätze  sind:  Jul  11,  463,  634;  An  304,  345, 
348,  418,  594,  622,  790,  1047,  1323,  1698;  Hf455,  547. 
634,  701;  El  541,  838,  1131;  Crt  17,  58;  Cr3  1234;  Ph  36. 
280,  655;  G1  390,  538;  G2  1082,  1087,  1271.  Das  sind 
bei  der  Juliana  3  von  4  überhaupt  vorkommenden  Beispielen, 
beim  Andreas  10  von  23,  bei  der  Himmelfahrt  4  von  7,  bei 
der  Elene  3  von  12,  beim  1.  Teil  des  Crist  2  von  7,  beim 
2.  Teil  des  Crist  1  von  3,  beim  Phönix  3  von  5,  beim 
Gudlac  5  von  8,  insgesamt  31  von  69  Fällen. 

Die  modalen  swa-Sätze  enthalten  vorwiegend  Verben 
des  Sagens  und   Befehlen?  wie  bebeodan  (Jul  11,  463;  An 
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322,  790,  847,  1047,  1698;  Hf  543;  El  87,  223,  1131; 
Ph  36;  G2  1271),  secgan  (An  345,  951;  Hf  547;  63, 
135;  Ph  655;  G,  11),  cweäan  (An  304,  418;  Hf  701;  Otx 
132),  Iceran  (El  190,  207),  cydan  (An  357;  Ph  29),  ferner 
sind  ähnlich  An  5  und  787;  Verben  des  Denkens  (Jul  541  ; 
An  622),  Verben  der  Wahrnehmung  (An  649;  G2  1091), 
Verben  des  Tuns  (Jul  634;  An  1323;  Hf  455 ;  Crx  17; 
Cr3  1234;  G2  947);  weiter  erscheint  mehrfach  gelimpan 
(Jul  442;  El  1155),  übereinstimmend  sind  auch  G,  390  und 
538.  Im  Satze  steht  ein  Komparativ  oder  Superlativ  +  Verb: 
An  594,  1233;  Hf  596;  G2  1082. 

§  36.  swylce. 

Die  Rolle  der  modalen  Konjunktion  swa  spielt  swylce'. 

Andreas:  n)  v.  247:  he  pcer  lidweardas  prymlice  pry 
pegnas  geseah  modiglice  menn  on  merebate,  sittan  sidfrome, 
swylce  hie  ofer  sce  comon.  Sonst  findet  sich  swylce  nie  in 
der  angegebenen  Funktion. 

§  37.  pws  p  e. 

Einen  Nebensatz  der  Art  und  Weise  leitet  auch  pws  pe 
in  einigen  wenigen  Fällen  ein.  Vorangestellte  Nebensätze 
sind  nicht  vorhanden. 

Andreas:  e)  v.  472:  ncefre  ic  scelidan  selran  mette  ma- 
crceftigran,  pws  pe  me  pynced,  rorend  rofran,  rcedsnotteran, 
wordes  wisran.  Ferner  v.  687,  1268,  1565.  —  n)  nachge- 
stellte Sätze  fehlen.  Himmelfahrt:  n)  v.  794:  ic  pws  brogan 
sceal  geseon  synwncce,  pws  pe  ic  sod  talge.  Modales 
pces  scheint  auch  vorzuliegen;  Elene :  n)  v.  568: 
noldon  p(t't  geryne  rihte  cydan  ne  hire  andswara  wnige 
secgan,  torngenidlan,  pws  hio  kirn  to  sohle.  Die  hier 
gewöhnlich  angenommene  relative  Auffassung  ist  be- 
denklich, weil  bei  dem  transitiven  Verbum  secan  das  Re- 
lativpronomen im  Akkusativ  stehen  müsste;  man  erwartet 
mindestens  eine  Form  wie  pws  pe,  nicht  aber  blosses  pws. 
Andre  Beispiele  finden  sich:  Gris^:  n)  v.  73.    Grein  nimmt 
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hier  einen  durch  pws  pe  „soweit"  eingeleiteten  Relativsatz 
an  (vgl.  §55).  —  Crist3:  n)  v.  1034,  1638.  Diese  beiden 
Beispiele  können  auch  als  Relativsätze  aufgefasst  werden ; 
dann  ist  pees  als  ein  richtiger  Genitiv  anzunehmen,  an  den 
sich  das  Relativpronomen  pe  arisch liesst.  Es  ist  schwierig 
zu  entscheiden,  ob  man  es  schon  mit  einer  ausgebildeten 
Konjunktion,  bei  der  der  genitivische  Charakter  des  pees 
verblasst  ist,  zu  tun  hat  oder  nicht.  —  Phönix:  e)  v.  424. 
—  n)  v.  313.  —  Gudlaev  n)  v.  1180.  —  Die  Konjunktion 
fehlt  in  der  Juliana,  in  den  Pata,   im  1.  Teil  des  Guctlac. 

Meist  findet  sich  die  zusammengesetzte  Konjunktion 
pees  pe;  einfaches  pws  erscheint  nur  An  687;  El  568;  Ph 
313.  Von  den  12  angeführten  pees  /^'-Sätzen  füllt  gerade 
die  Hälfte  nur  den  2.  Halbvers  aus;  das  sind  die  Fälle: 
An  472,  1268,  1565;  Hf  794;  El  568:  Ph  313.  Der  Satz 
enthält  ein  Verb  des  Sagens:  Crj  73;  Ph  313,  424:  ein 
Verb  des  Denkens:  An  472,  1565;  Hf  794. 

§  38.  peet. 

Modale  Funktion  scheint  die  Konjunktion  peet  in  2 
Fällen  auszuüben,  wo  sie  etwa  einem  „indem"  entspricht. 
Juliana:  n)  v.  691:  ungelice  wees  i<cded  lofsongum  lie 
haligre  miete  meegne  to  moldgreefe,  p<rt  hg  Idt  gebrohtoti 
burgum  on  innan,  sid  folc  micel.  —  Himmelfahrt:  n)  v.  860: 
pa  us  help  biewom,  peet  us  to  ludo  Itgde  geUvdde  gode*  geest- 
sunu. 

i.  indirekte  Rede. 

Ungemein  zahlreich  sind  die  Fälle,  wo  die  Konjunktion 
pwt  die  indirekte  Rede  einleitet.  Vorangestellte  Sätze  sind 
nicht  vorhanden,  die  wenigen  eingeschalteten  Sätze  ver- 
schwinden vor  der  Uberzahl  der  nachgestellten. 

§  39.  Subjektsätze. 

I.  Es  seien  zunächst  die  (nur  nachgestellten)  Subjekt- 
sätze angeführt,  bei  denen  das  Subjekt  im  Hauptsatz  nicht 
angedeutet  wird: 

Juliana  226:  frei  pam  foletogan  fraeudlic  puhte,  peet  he 
ne  meahte  mod  oncyrnm,  feemnan  foreponc.    Ausserdem  v. 
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552,  662.  —  Andreas  319,  321,  438,  527,  550,  661,  1604. 

—  Die  Fata  enthalten  keinen  unangedeuteten  Subjektsatz, 
ebenso  der  Phönix.  —  Himmelfahrt  454,  783.  — ■  Elene 
144,  433,  594,  973.  -  Cristj  4,  143,  193,  201.  —  Crist3 
961,  1084,  1302,  1415,  1600.  —  Gudlac,  411,  441,  497, 
508,  643.  —  Gudlac,  817,  990,  1054,  1141. 

II.  1.  Das  Subjekt  ist  im  Hauptsatz  durch  pcet  an- 
gedeutet: Die  Juliana  und  die  Fata  bieten  kein  Beispiel. 
Andreas  207:  nis  pcet  uneaäe  eallwealdan  gode  to  ge- 
fremmane  on  foldwege,  pcet  sio  ceaster  hider  on  pas  cneorisse 
under  swegles  gang  aseted  wyrde.  Ferner  v.  511,  559,  574, 
610,  1139,  1439b,  1662,  1692.  —  Himmelfahrt  447,  548, 
552,  715.  —  Elene  442,  457,  644,  1168b,  1192.  —  Cris^ 
38,  186.  —  Crist3  923,  1573.  —  Phönix  69.  —  Gudla^ 
489,  492,  585.  —  Gudlac2  792,  1101.  —  Davon  sind  ein- 
geschaltet nur  die  Sätze:  El  442;  Cr3  923,  1573. 

2.  Der  Subjektsatz  ist  durch  pces  angedeutet: 
Juliana  103:   fordern  is  pces  wyrde,  pect  pu  pces  weres 

frige  ece  cadlufan  an  ne  forkete.  Ferner  An  308,  Hf  600, 
Gx  224. 

3.  Der  Subjektsatz  ist  durch  hit  angedeutet: 
Andreas  767:  pa  pa  yldestan  eft  ongunnon  secgan  syn- 

fulle,  pcet  hit  dryerceftum  gedon  weere,  scingelacum,  pcet  se 
seyna  stein  mcelde  for  mannum.     Feraer  An  1566,  El  272. 

4.  Der  Subjektsatz  ist  durch  ein  Substantiv  an- 
gedeutet: Juliana  633:  nu  is  wen  mieel,  pcet  heo  mec  eft  wille 
earmne  gehynan  yflum  yrmdum.  Dazu  v.  73,  129,  696.  — 
Andreas  71,  108,  150,  159,  896,  1169,  1213,  1525,  1608. 

—  Fata  43.  —  Himmelfahrt  752,  849.  —  Elene  391,  427, 
774,  979.  —  Cristi  12,  100,  246,  374,  417,  432.  —  Phönix 
190,  433,  481.  —  Gudlacx  420.  —  Gudlac,  877,  944, 
1097.  —  Eingeschaltete  Sätze  finden  sich  nur  An  71  und 
El  774. 

§  40.  Objektsätze. 

An  Zahl  noch  grösser  sind  die  durch  pcet  eingeleiteten 
Objektsätze.     Sie   weisen   im   allgemeinen    ebenso  wenig 
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charakteristische  Merkmale  auf  wie  die  Subjektsätze»  Vor- 
angestellte Nebensätze  kommen  nicht  vor,  eingeschaltete  nur 
verschwindend  wenig. 

Der  Objektsatz  steht  nach  den  Verben  des  Wahr- 
nehmens, Erfahrens:  Juliana  343:  nu  pu  sglfe  meaht  on 
sefan  pinum  sott  gecnatcan,  pcet  ic  pisse  node  was  nyde 
gebwded  pragmceium  gepread.  Ferner  Jul  356,  462;  An 
530,  534,  673,  846,  900,  1487,  1519,  1561;  F  64;  El  59, 
•290,  365,  809;  Cr,  304a;  Cr3  1117,  1156a,  1161,  1189, 
1246;  Ph  1,  393;  G,  79,  439,  524,  684;  G2  931,  1022, 
1173.  Auffallend  ist  der  El  59  erscheinende,  von  sceawian 
abhängige  pwt  pß-Satz;  sonst  ist  kein  durch  pcet  pe  ein- 
geleiteter Objektsatz  nachzuweisen.  Der  peptf-Satz  in  Cr3 
1117  kann  auch  als  ein  Relativsatz,  der  sich  auf  eine  Sache 
bezieht,  aufgefasst  werden  (vgl.  §  50). 

Der  Objektsatz  tritt  ferner  nach  Verben  des  Sagens  auf: 
Juliana  46:  ic  pe  mag  gesecgan,  pcet  pu  sylfne  ne  pearft 
swido?-  swencan.  Ferner  Jul  70,  85,  149,  298,  308,  501, 
•561,  574,  610,  648;  An  459,  618,  681,  700,  758,  766, 
854,  1082,  1422,  1439a,  1657;  Hf  451,  692,  817;  El  170, 
523,  571,  578,  667,  671,  687,  854,  985,  1206;  Crx  34, 
198,  203,  280,  284,  297,  318;  Cr3  1196,  1305,  1551;  G, 
64,  163,  165,  177,  206,  210,  242,  373,  401,  427,  447, 
543,  676;  G2  1000,  1156,  1166,  1345.  Der  Satz  El  985 
wird  durch  pe  angeknüpft. 

Der  Objektsatz  ist  weiter  von  Verben  des  Denkens. 
Glaubens,  Meinens  abhängig:  Juliana  30:  (Jiio)  hogde  georne, 
pcet  hire  mcegdhad  mana  gehwylces  for  Cristes  lufan  clcene 
geheolde.  Ferner  Jul  156,  358,  360,  425,  686;  An  378, 
430,  563,  1287;  Hf  656,  823;  El  519;  Cr,  289,  311;  Ph 
547,  553;  Gj  19,  381,  382,  480,611,  646. 

Der  Objektsatz  knüpft  an  Verben  des  Wissens  an: 
Juliana  548:  ic  to  sode  wat,  pcet  ic  cer  ne  sid  cenig  ne 
mette  in  woruldvice  wif  pe  gelier  pristran  gepolites  ne 
pweorhtimbran  mcegda  cynnes.  Ausserdem  An  434,  499, 
935;  El  420,  460,' 815,  817,  947;  Gt  38. 
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Der  Objektsatz  steht  ferner  nach  Verben  des  Wünschens, 
Wollens,  Bittens;  Juliana  720:  bidde  ic  monna  gehwone  gu- 
mena  cynnes,  pect  he  mec  neodful  bi  noman  minum  gemyne 
modig'  Dazu  Jul  275,  279,  449,  541,  666,  722;  An  85, 
273,  1075,  1418;  F  89;  Hf  775,  819;  El  495,  601,  700, 
791,  1070,  1080,  1091;  Cr.,  113,  263,  264,  338,  360;  Cr3 
1203,  1504;  G,  195,  324,  '325,  379,  636,  735,  736;  G2 
1133,  1159,  1178.  Finale  Auffassung  lässt  das  Beispiel 
dj  264  zu. 

Der  Objektsatz  folgt  auf  Verben  des  Befehlen s,  Er- 
laubens; Juliana  578;  pa  se  hearda  bibead,  peet  mon  pa>t 
lamfeet  leades  gefylde.  Ferner  Jul  266,  336;  An  403,  731, 
1331,  1507,  1655,  1699;  El  711,  1008,  1222;  Cr8  1500; 
Gj  134,  453,  566;  G2  903,  1350. 

Der  Objektsatz  erscheint  nach  Verben  des  Tuns,  Fest- 
setzens, Lohnens,  Gebens:  Juliana  730:  forgif  us,  mtegna 
god,  pwt  we{  pine  onsyne,  wdelinga  wyn,  milde  gemeten  on 
pa  meeran  tidl  Ferner  Jul  124,  139,  290,  476,  477,  619, 
621;  An  924,  1291,  1619;  El  1048;  Cr,  236,  392;  Cr3 
1383;  Ph  177,  378;  Gt  421,  459,  690. 

Andre  Objektssätze  sind;  An  1269;  El  526;  Cr,  97. 
An  intransitive  Verben  schliessen  sich  folgende  Objekt- 
sätze an:   Jul  194,  366,  399,  643,  716;   El  268;  Gt  335. 

Eingeschaltet  sind  nur  folgende  Sätze:  Jul  279;  Au 
378,  1439a;  El  791,  1080;  Cr3  1156a;  G]  453;  G2  1133. 

Verhältnismässig  am  geringsten  ist  die  Zahl  der  Sub- 
stantivsätze im  Phönix.  Für  den  Gudlac  sind  Sätze  wie 
„woldun,  pu?tu,  die  mit  dem  Verb  um  an  der  Spitze  des 
1.  Halbverses  beginnen,  einigerraassen  typisch. 
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A.  2.  Engere  Verknüpfung  durch  unter- 
ordnende Fürwörter  der  indirekten  Frage. 

§  41.  hu. 

Zur  Einleitung  der  indirekten  Frage  dient,  am  häufigsten 
das  Fürwort  hu.  Ausser  4  eingeschalteten  Sätzen  kommen 
nur  nachgestellte  Nebensätze  vor. 

Juliana:  n)  v.  34:  wyrd  ne  ful  cude  freondradenne,  hu 
heo  from  hogde  geong  on  gaste.  Ferner  v.  348,  400,  419, 
431,  558,  571,  625.  —  Andreas:  e)  v.  558:  mga  pances 
gieaw  pegn,  .  .  .  hu  p<ct  gewurde  be  werum  tweonum,  pcet 
pa  arleasan  inwidpancum  Judea  cynn  wid  godea  bearne  ahof 
hearmcwide,  hvled  unsadige.  Dazu  v.  962.  —  n)  v.  155, 
163,  419,  487,  547,  575,  596,  639,  813,  964,  1357,  1492. 
Korrespondierende  Nebensätze  sind  v.  962 — 964.  —  Fata: 
n)  v.  3.  —  Himmelfahrt:  e)  v.  443.  —  n)  v.  586,  786.  — 
Elene:  n)  v.  176,  179,  185,  335,  367,  474,  512,  561,  954, 
960,  997.  Die  indirekten  Fragesätze  v.  176,  179,  185  sind 
beigeordnet,  die  beiden  letzten  durch  ond  angeschlossen.  — 
Cristi:  n)  v.  61,  75,  92,  222,  371,  423.  —  Crist3:  n)  v.  991, 
1016,  1051,  1060,  1075,  1120,  1135,  1179,  1248,  1287, 
1318,  1398,  1570.  Der  Satz  v.  1318  ist  durch  die  Präposition 
mid  angeknüpft.  —  Phönix:  n)  v.  342,  356,  359,  389.  — 
Gudlaq:  n)  v.  66,  308.  —  Gudlac2:  n)  v.  851,  856,  995, 
1134,  1296. 

§  42.  hwa. 

Das  nicht  sehr  häufige  Fragefürwort  hwa  leitet  nur  im 
Nominativ  folgende  indirekte  Fragesätze  ein: 

Juliana:  n)  v.  318 :  pu  scealt  furdor  gen,  feond  moncynnes, 
sidfivt  secgan,  hwa  pec  sende  to  me.  —  Andreas:  n)  v.  381, 
798,  907.  —  Crist3:  e)  v.  1170:  ge  eac  beamas  onbudon,  hwa 
hy  mid  bledum  sceop,  monge  nales  fea.  —  n)  v.  1150,  1165. 

§  43.  hwcet. 

Nächst  hu  zeigt  das  Fragefürwort  hwat  die  grösste 
Verbreitung: 
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Juliana:  n)  v.  707:  ponne  synnum  fah  E.  W.  and  U. 
acle  hidad,  hwcet  him  cefter  dcedum  deman  wille  deman 
wille  lifes  to  leane.  Ausserdem  v.  280,  286,458.  —  Andreas: 
n)  v.  145,  262,  342,  735,  1068.  Der  Genitiv  hwces  des  Inter- 
rogativums  erscheint  v.  145.  —  Himmelfahrt:  e)  v.  574: 
nu  ge  geare  cunnon,  hwajt  se  hlaford  is,  se  pisne  here  leeded. 
—  n)  v.  803.  —  Elene:  n)  v.  161,  400,  414,  532,  608, 
649,  1158,  1160,  1165.  Die  Sätze  v.  400  und  1158  sind 
mit  Hilfe  der  Präpositionen  purh  und  to  angeknüpft.  — 
Crist3:  n)  v.  1602.  -  Gudlac2 :  n)  v.  1226.  —  Das  Frage- 
fürwort hwa  fehlt  in  den  Fata,  im  1.  Teil  des  Crist  und  des 
Gudlac. 

§  44.  hwylc. 

Das  Interrogativum  hwylc  erscheint  im  ganzen  nur  in 
3  Dichtungen  und  zwar  stets  in  nachgestellten  Sätzen: 

Andreas  1230:  lyt  sorgodon,  hwylc  him  pcet  edlean  cefter 
wurde.  Ferner  v.  132,  411,  786,  1102.  —  Elene  851: 
{cwen)  frignan  ongan,  on  hwylcum  para  beama  bearn  wer- 
dendes, hceleda  hyhtgifa,  hangen  wcere.  Ausserdem  v.  858,  862. 
Ferner  Cristj  398. 

Das  Fragefürwort  steht  im  Nominativ:  An  411,  1230; 
Crx  398;  im  Akkusativ  ebenso  oft:  An  132,  786,  1102;  im 
Dativ  mit  der  Präpositiou  on:  El  851,  858,  862. 

§  45.  hwcer. 

Das  lokale  Fragefürwort  hwcer  zeigt  nur  in  der  Elene 
ein  häufigeres  Vorkommen.  Die  Beispiele  finden  sich  mit 
Ausnahme  des  Gudlac-Falles  nur  in  nachgestellten  Sätzen. 
Vorangestellte  Nebensätze  fehlen  in  der  indirekten  Frage 
überhaupt. 

Andreas  800:  sceoldon  hie  pam  folce  gecydan,  .  .  .  hwcer 
se  wealdend  wcere.  —  Himmelfahrt  863.  —  Elene  205,  217, 
429,  563,  624,  675,  720,  1103.  —  Gudlacx  26. 

§  46.  hwanon. 

Das  lokale  Fragefürwort  hwanon  findet  sich  nur  in  nach- 
gestellten Sätzen: 

3* 
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Juliana  259:   frcegn  pa  fromlice,   seo  pe  forht  ne  woßt, 

friste  gecweme  hwonan  his  cyme  wcere.  Ferner  An  683; 
Ga  1196. 

§  47.  hwonne. 
Häufiger  ist  wieder  das  temporale  Fragefürwort  hwonne 
verwendet. 

Andreas  136:  luefdon  hi  on  rune  and  on  rvmcrcefte 
awriten  wadgradige  wera  endestcef,  hwanne  hie  to  mose  mete- 
fjearfendum  on  pcere  werpeode  weordan  sceoldan.  Ausserdem 
v.  400.  —  Elene  254.  —  Crist  27,  147.  —  Phönix  93,  102, 
114,  334.  —  GudlaCi  82:  fyrst  wies  swa  peana  in  godes 
dorne,  hwonne  Gudlace  on  his  ongietan  engel  sealde,  pd  htm 
swedraden  synna  lustas.    Ferner  v.  208,  751. 

Von  allen  angeführten  Beispielen  ist  nur  Gj  82  einge- 
schaltet, alle  übrigen  sind  nachgestellt.  —  Die  htoonne-Satze 
schliessen  sich  öfter  an  das  Verbum  bidan  an. 

§  48.  hwceder. 

Das  interrogative  hwceder  erscheint: 

Andreas:  e)  v.  129:  woldon  cunnian,  hwceder  cwice 
lifdon,  pa  pe  of  carcerne  clommum  fceste  hleoleasan  v:ic  hwile 
ivu?iedo?i.  Alle  übrigen  hwceder-Sätze  sind  nachgestellt,  so 
Andreas  604:  mihi  pu  me  gesecgan,  .  .  .  hwceder  wealdend 
pin  ivundor  on  eordan  .  .  .f oleum  to  frofre  beforan  eydde?  — 
Crist3  1307,  1333,  1553.  —  GucllaCj  323. 


A.  3.  Engere  Verknüpfung  durch  Relativ- 
pronomina, 

Da  eine  unbedingt  sichere  Nebensatzwortstellung  im 
Altenglischen  nicht  vorhanden  ist,  so  ist  es  mitunter  schwierig, 
zwischen  Relativpronomen  und  Demonstrativum  zu  unter- 
scheiden. Sichere  Gewähr  für  relative  Funktion  bieten  nur 
solche  Sätze,  die  entweder  eingeschaltet  sind  oder  kein  Be- 
zugswort im  Hauptsatz  haben  oder  sich  auf  ein  monig,  cenig 
u.  s.  w.  im  Hauptsatz  beziehen  oder  durch  ein  mit  der  Par- 
tikel pe  verbundenes  Kelativum  eingeleitet  werden.  Die 
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beiden  letztgenannten  Möglichkeiten  bestehen  allerdings  nicht 
für  Sätze,  die  auf  Örtlichkeiten  bezogen  sind.  —  Bei  den 
auf  Personen  und  Sachen  bezogenen  Relativsätzen  werden  erst 
die  untersucht,  die  durch  ein  Relativpronomen  ohne  Präpo- 
sition angeknüpft  sind,  dann  die,  wo  das  Relativpronomen 
mit  einer  Präposition  verbunden  ist. 

§  49.  Personen, 
a.    Ohne  Bezugswort  im  Hauptsatz. 

Die  Relativsätze,  die  kein  Bezugswort  im  Hauptsatz 
haben,  treten  an  Zahl  weit  hinter  denen  mit  Bezugswort 
zurück.    Vorangestellte  Relativsätze  sind  sehr  selten. 

Juliana:  Relativ  nur  im  Nominativ:  e)  v.  258:  frcegn 
pa  fromlice,  seo  pe  forht  ne  wws,  Criste  gecweme,  hwonan  Iiis 
cyme  wcere.  —  n)  v.  646:  pcer  is  help  gelong  ece  to  ealdre, 
pam  pe  agan  sceal.    Ferner  v.  111. 

Andreas:  Relativ  Dur  im  Nominativ:  e)  v.  161,  261.  — 
n)  v.  130,  164,  254,  282,  314,  519,  1156,  1166,  1196, 
1297,  1388,  1447. 

Die  Fata  enthalten  keinen  auf  Personen  bezogenen  Re- 
lativsatz ohne  Bezugswort  im  Hauptsatz. 

Himmelfahrt:  Relativ  nur  im  Nominativ:  e)  v.  655. — 
n)  v.  659,  799. 

Elene:  1.  Relativ  im  Nominativ:  v)  v.  315:  pa  pe  eowre 
ce  cedelum  crcvfiige  on  ferhdsefan  fyrmest  hebben,  pa  me  sod- 
lice  secgan  cunnon,  andsware  cydan.  .  .  —  e)  v.  172,  243, 
709,  1044,  1126.  —  n)  373,  407,  545,  774,  1278.  — 
Grein  bezieht  El  315  das  Relativum  auf  die  v.  314  vorher- 
gehenden Worte  „iveras  wisftcste";  damit  wäre  ein  Bezugs- 
wort im  Hauptsatz  gegeben,  der  Relativsatz  wäre  nachgestellt 
und  dem  Satz  v.  317  beigeordnet.  Zupitza  beginnt  mit 
v.  315  einen  neuen  Satz. 

2.  Relativ  im  Akkusativ:  e)  v.  1202:  lieht  pa  tosomne^ 
pa  heo  seleste  mid  Judeum  gumena  wiste,  hwleda  cynnes,  to 
pcere  halgan  byrig,  cuman  in  pa  ceastre. 
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Cristj :  1.  Relativ  im  Nominativ:  e)  v.  23,  33.  —  n) 
v.  115,  141.  In  v.  23  und  141  begegnet  nur  das  Bezugs- 
wort im  Akkusativ  bezw.  Dativ. 

2.  Relativ  im  Akkusativ,    n)  v.  161. 

Crist3:  1.  Relativ  in  Nominativ:  v)  v.  1356.  —  e)  v. 
922,  115Gb,  1179,  1616.  —  n)  v.  017,  924,  1058,  1077, 
1080,  1159,  1200,  1261,    1527,  1574,    1579,   1591,  1679. 

2.  Relativ  im  Akkusativ:  n)  v.  1158. 

Phönix:  Relativ  nur  im  Nominativ:  n)  v.  84,  516. 

Gudlaq:  1.  Relativ  im  Nominativ:  e)  v.  70,  132,  294. 
—  n)  v.  50,  63b,  171,  212,  258,  269,  282,  317,  482,  483, 
594. 

2.  Relativ  im  Dativ:  e)  v.  332:  huru  pcps  bihofad,  se 
de  him  haiig  gipst  vrisad  on  willan  and  his  weorc  trymad, 
.  .  .  päd  he  pws  latteowes  larum  hyre.  —  nj  v.  43. 

Gudlac^:  Relativ  nur  im  Nominativ:  e)  v.  1258:  — 
n)  v.  1311,  1322,  1325. 

b.    Mit  Bezugswort  im  Hauptsatz. 

Vorangestellte  Relativsätze  fehlen  durchweg. 

Juliana:  1.  Relativ  im  Nominativ:  e)  v.  122,  123,  447, 
719;  dazu  kommt  noch  v.  384b,  der  der  Form  nach  ein 
Hauptsatz,  dem  Sinne  nach  aber  ein  auf  „amigne  ellenrofne" 
bezogener  Relativsatz  mit  ausgelassenen  Relativpronomen 
ist :  gif  ic  (vnigne  ellenrofne  gemete  modige  metodes  cempan 
wid  flanpr<fce,  nele  feor  ponan  bugan  from  beaduwe,  .  .  .  . 
ic  sceal  feor  ponan  heanmod  hweorfan  hrodra  bidwled.  — 
n)  v.  13,  100,  208,  214,  222,  277,  281,  508,  511,  519,  574a. 

2.  Relativ  im  Dativ:  e)  v.  500.  —  n)  v.  377:  swa  ic 
brogan  to  ladne  gehcde,  pam  pe  ic  lifes  ofonn,  leohtes 
geleafan. 

3.  Relativ  im  Akkusativ:  e)  v.  75:  het  me  fremdne  god 
ofer  pa  odre,  pe  we  cer  cudon,  welum  weordian,  wordum  lo- 
fian.  Dazu  v.  490.  —  n)  v.  616:  hearmleod  agol  earm  and 
unhcd,  pone  heo  cer  gcbond  awygedne  and  mid  witum  swong. 
Ausserdem  v.  207,  215,  396. 
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Andreas:  1.  Relativ  im  Nominativ:  e)  v.  344,  638.  — 
n)  v.  12,  28,  101,  521,  535,  566,  579,  600,  748,  800,  888, 
892,  911,  947,  982,  1132,  1154,  1200,  1201,  1372,  1379, 
1543,  1606,  1617. 

2.  Relativ  im  Genitiv:  u)  v.  1058:  cyning  weordadon, 
ivyrda  waldend,  pws  wuldres  ne  bid  cefre  mid  eldum  ende 
befangen. 

3.  Relativ  im  Akkusativ:  n)  v.  753,  976,  1177,  1626. 
Fata:  Relativ  nur  im  Nominativ:  e)  v.  88. 
Himmelfahrt:  1.  Relativ  im  Nominativ:   e)  v.  450.  — 

n)  v.  496,  574,  640,  761,  776,  838. 

2.  Relativ  im  Dativ:  n)  v.  667. 

3.  Relativ  im  Akkusativ:  n)  v.  580. 

Elene:  1.  Relativ  im  Nominativ:  ,e)  v.  160,  577,  611, 
637,  971,  1020,  1162.  —  n)  v.  154,  163,  183,  280,  283, 
295,  298,  303,  327,  360,  380,  453,  726,  734,  742,  744, 
903,  913,  928,  945,  1184,  1196,  1233,  1288. 

2.  Relativ  im  Genitiv:  n)  v.  162:  „  .  galdrum  cydan, 
hwcet  se  god  wwre,  blcedes  brytta,  pe  pis  his  beacen  wces. 

3.  Relativ  im  Dativ:  n)  v.  354,  934. 

4.  Relativ  im  Akkusativ:  n)  v.  423,  508,  755,  909. 
Cristj :   1.  Relativ  im  Nominativ:   e)  v.  221,  431.  — 

n)  v.  19,  25,  45,  47,  48,  232,  239,  242,  277,  292,  353, 
413. 

2.  Relativ  im  Akkusativ:  n)  v.  36,  381. 

Crist, :  1.  Relativ  im  Nominativ:  e)  v.  872,  1092, 
1364,  1553,  1684.  —  n)  v.  921,  1181,  1206,  1224,  1634, 
1688.  In  v.  921  steht  wieder  nur  das  Bezugswort,  dem 
Sinne  nach  ist  der  Nominativ  pe  zu  ergänzen. 

2.  Relativ  im  Akkusativ:  e)  v.  959. 

Phönix:  1.  Relativum  im  Nominativ:  e)  v.  536.  —  n) 
v.  10,  319,  443,  401. 

2.  Relativum  im  Dativ:  n)  v.  656:  pcet  sindon  pa  word, 
.  .  .  hleodor  haligra,  pe  htm  to  heofonum  bid  to  pam  mildan 
gode  mod  afysed. 

6ndlac1;  1.  Relativ  im  Nominativ:  e)  v.  63a,  86,  719. 
-  n)  v.  26,  37,  39,  56,  62,  77,  95,  1Q1,  102,  120,  126, 
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144,  209,  239,  322,  356,  388,  412,  514,  569,  618,  657, 
688,  697,  764. 

2.  Relativ  im  Genitiv:  n)  v.  722. 

3.  Relativ  im  Dativ:  n)  v.  614. 

4.  Relativ  im  Akkusativ:  e)  v.  675.  —  n)  v.  681. 
Ghidlac,:  1.  Relativ  im  Nominativ:  n)  v.  858,  863,  921, 

962,  973,  1216,  1329. 

2.  Relativ  im  Dativ:  n)  v.  1057. 

3.  Relativ  im  Akkusativ:  e)  v.  899.  —  n)  v.  1334. 

Mit  Präpositionen  sind  die  Relativpronomina  in  folgenden 
Fällen  verknüpft  (die  Sätze  sind  alle  nachgestellt;: 

1.  der  Genitiv  pcesi  Juliana  182:  ...  and  wuldres  god 
ongyte  gleawlice,  gwsta  scyppend,  meotud  moncynnes,  in  pces 
meahtum  sind,  a  butan  ende  ealle  gesceafta.  Ferner  Andreas  1 50 1 . 

2.  der  Akkusativ  pcet:  Himmelfahrt  521:  .  .  .  ealra 
sigebearna  pcet  seleste  and  cedeleste,  pcet  ge  her  cm  stariad. 

3.  das  mehr  lokale  pe:  Andreas  263:  swa  p<f>t  ne  wüte 
se  pe  pces  wordes  bad,  hwoet  se  manna  wajs  medelhegendra. 
pe  he  pcer  on  warode  wid  pingode.  Ferner  An  379,  Hf  570. 
Inbezug  auf  diese  drei  letzten  Beispiele  sei  an  das  auch 
in  der  deutschen  Sprache  das  Relativum  vertretende  lokale 
„wo"  hingewiesen. 

Verhältnismässig  die  grösste  Zahl  von  Relativsätzen, 
die  auf  Personen  bezogen  sind,  weist  der  Gudlac  auf,  die 
kleinste  Zahl  der  Phönix.  Das  mit  der  Partikel  pe  ver- 
bundene Relativum  erscheint  in  der  Juliana  8  mal,  im 
Andreas  27  mal,  in  den  Fata  niemals,  in  der  Himmelfahrt 
3  mal,  in  der  Elene  21  mal,  im  1.  Teil  des  Crist  7  mal, 
im  2.  Teil  des  Crist  21  mal,  im  Phönix  6  mal  und  im 
Gudlac  30  mal.  Der  Phönix  und  der  3.  Teil  des  Crist  enthalten 
die  erweiterte  Relativpartikel  verhältnismässig  am  häufigsten. 

§  50.  Sachen. 

Die  auf  Sachen  bezogenen  Relativsätze  sind  niemals 
vorangestellt,  sondern  eingeschaltet  oder  noch  zahlreicher 
nachgestellt.  Kein  Bezugswort  im  Hauptsatz  haben  nur  die 
Relativsätze  El  1080  und  Cr3  1106. 


—    41  — 


a.  Eelativa  ohne  Präposition. 

Juliana:  1.  Eelativ  im  Nominativ:  n)  v.  37:  hire  wces 
godes  egsa  mara  in  gemyndum,  ponne  eall  pwt  maddumge- 
steald,  pe  in  pces  cedelinges  cektum  ivunade.  Ferner  v.  2, 
173,  415. 

2.  Relativ  im  Akkusativ:  e)  v.  84:  pces  word  sind  sod, 
monna  leofast,  pe  pu  me  sagast.  Dazu  v.  274.  —  n)  v.  136, 
145,  205,  268,  313,  354,  496,  522,  710. 

3.  Relativ  im  Instrumentalis:  n)  v.  467:  ic  sceal  pinga 
gehwylc  polian  and  pafian  on  pinne  dorn,  womdwda  onwreon, 
py  ic  ivide-ferg  sweartra  gesyrede. 

Andreas:  1.  Relativ  im  Nominativ,    n)  v.  35. 
2.  Relativ  im  Akkusativ:  e)  v.  346,  605.  —  n)  v.  73, 
625,  816,  817,  829,  1320,  1442,  1484,  1488. 

.DieFata  bieten  keinen  auf  Sachen  bezogenen  Relativsatz. 
Himmelfahrt:  1.  Reiativum  im  Nominativ:  n)  v.  505, 

619. 

2.  Relativ  im  Akkusativ:  e)  v.  615.  —  n)  v.  526,  559, 
602,  613,  637,  643,  792,  814,  866. 

Elene:  1.  Reiativum  im  Nominativ:  e)  v.  101.  —  n) 
v.  602,  632,  641,  792,  975,  987,  1065,  1080,  1092,  1138, 
1141,  1226,  1310. 

2.  Relativ  im  Genitiv:  n)  v.  1251. 

3.  Relativ  im  Akkusativ:  e)  v.  358,  402,  468,  640, 
818,  827.  —  n)  v.  319,  398,  410,  415,  416,  570,  582, 
625,  897,  966,  995,  1014,  1122,  1211,  1235. 

Crist, :  1.  Relativ  im  Nominativ:  e)  v.  251,  317.  — 
]])  v.  74,  121. 

2.  Relativ  im  Akkusativ:  e)  v.  224.  —  n)  v.  2,  80, 
89,  123,  258,  301,  326,  335. 

Cristg :  1.  Relativ  im  Nominativ:  e)  v.  938,  1467.  — 
n)  v.  894,  936,979,  1068,  1088,  1106,  1346,  1522,  1638, 
1640,  1683. 

2.  Relativ  im  Akkusativ:  e)  v.  1257,  1481,  1485,  1502, 
1589.  —  n)  v.  1034,  1053,  1117,  1136,  1202,  1284,  1288, 
1376,  1386,  1399,  1455,  1471,  1476,  1479,  1492. 
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3.  Relativ  im  Dativ:  6)  v.  i486  (s.  unter  Bei  i.  Akk. 
v.  1485.) 

Die  Relativsätze  v.  1034  und  1638  lassen  auch  die 
Auffassung  als  modale  pces  j&^-Sätze  zu.  Es  ist  nicht  sicher 
zu  entscheiden,  ob  man  es  mit  dem  ursprünglichen  Genitiv 
pces  oder  mit  der  schon  ausgebildeten  Konjunktion  pces  pe 
zu  tun  hat  (vgl.  §37).  Statt  des  Relativsatzes  v.  1117 
kann  man  auch  einen  von  einem  Verbum  der  Wahrnehmung 
abhängigen  Objektsatz  annehmen  (vgl.  §  40). 

Phönix:  1.  Relativ  im  Nominativ:  e)  v.  379.  —  n)  v. 
31,  66,  86,  252,  261,  316. 

2.  Relativ  im  Akkusativ:  e)  v.  268.  —  n)  v.  138,  196, 
283,  396,  466,  574. 

Gudlacj :  1.  Relativ  im  Nominativ:  n)  v.  2,  23,  34,  64, 
220,  394,  633. 

2.  Relativ  im  Dativ:  n)  v.  472. 

3.  Relativ  im  Akkusativ:  n)  v.  20,  22,  29,  75,  128, 
298,  350,  397,  436,  503,  510,  578,  672,  738,  741. 

4.  Relativ  im  Instrumentalis:  n)  v.  499. 
Gudlac2:  1.  Relativ  im  Nominativ:  n)  v.  823. 

2.  Relativ  im  Genitiv:  n)  v.  1201. 

3.  Relativ  im  Akkusativ:  e)  v.  1145,  1232.  —  n)  v. 
831,  841,  864,  946,  954,  1  105. 

Auffällig  sind  die  durch  pcvs  \pe  angeknüpften  Relativ- 
sätze Gl  397,  436,  510,  672.  Im  Gegensatz  zu  den  oben 
erwähnten  iReiativsätzen  Cr3  1034,  1638  lassen  sie  keine 
modale  Auffassung  zu.  Während  bei  den  auch  sonst  — 
allerdings  selten  —  vorkommenden  durch  pa>s  pe  eingelei- 
teten Relativsätzen  pces  das  Ende  des  einen  und  pe  den 
Anfang  des  folgenden  Halbverses  bildet,  eröffnet  im  Gudlac 
pces  pe  zusammen  die  Halbverse.  Durch  diese  Eigentüm- 
lichkeit unterscheidet  er  sich  von  allen  andern  behandelten 
Dichtungen,  vielleicht  mit  Ausnahme  des  3.  Teils  des  Crist. 

ß.  Relativa  mit  Präpositionen, 
la.  der  Dativ  pam :   Elene:  e)  v.  444:  be  pam  sigebe- 
ame,  on  pam  sodcyning  ahangen   wces.   —   n)  v.  421  (o?i)> 
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1067  (W),  1076  (on),  1224  (in).  -  Crist3:  n)  v.  1271 
(ow).  —  Gudlac2:  n)  v.  1072  (on;) 

Ib.  der  Dativ  pcere:  Himmelfahrt:  n)  v.  621;  ic  pec 
ofer  eordan  geworhte,  on  pcere  pu  scealt  yrmdum  lifgan, 
wunian  in  gewinne.  Ebenso  berechtigt  wäre  in  diesem  Falle 
auch  die  Auffassung  als  Hauptsatz,  der  durch  ein  Demon- 
strativum  eingeleitet  wird  (vgl.  §  95). 

2a.  der  Akkusativ  pwt:  Crist3 :  n)  v.  1301:  pcer  hi 
ascamode  scondum  gedreahte  swiciad  on  swiman,  synbyrdenne 
firenweorc  her  ad,  on  po?t  pa  folc  seod. 

2b.  der  Akkusativ  pa:  Crist3:  n)  v.  1457:  .  .  .  and 
on  fotum  swa  some,  purh  pa  ic  hongade  gefcestnad.  Ferner 
v.  1104  {on). 

3a.  der  Instrumentalis  py:    Crist3 :  n)  v.  1100:   .  .  . 

no  wom  dyde  his  lichoma  leahtra  firena,  mid  py  usic 
alysde. 

3b.  der  Instrumentalis  pon:  Himmelfahrt:  e)  v.  691: 
swa  he  his  weorc  weordad,  bi  pon  se  witga  cwced,  pcet  ahcefen 
wahren  halge  gimmas  hcedre  heofontungol  healice  upp  ...  — 
n)  v.  712. 

Mit  Ausnahme  der  eingeschalteten  Sätze  El  144  und 
Hf  691  liegt  naturgemäss  für  alle  Beispiele  die  mehr  oder 
minder  grosse  Berechtigung  vor,  sie  als  Hauptsätze  aufzu- 
fassen. 

4.  das  mehr  lokale pe:  Himmelfahrt:  e)  v.  855:  is  pwt 
frecne  stream  yda  ofermcestä,  pe  we  her  on  lacad  geond  pas 
wacan  ivoruld,  windge  holmas.  Ferner  Crist3 :  e)  v.  1155, 
1491  (on).  —  n)  v.  1076  (on).  [Das  pe  in  v.  1155  hat 
wegen  des  vorhergehenden  „dcege"  ganz  temporale  Funktion]. 
—  Gudlacj:  n)  v.  227,  344  (on).  —  Von  den  angeführten 
22  Beispielen  kommen  allein  14  auf  die  Präposition  on. 

Während  sich  bei  den  auf  Personen  bezogenen  Relativ- 
sätzen die  Gesamtsumme  der  eingeschalteten  Sätze  zu  der 
Summe  der  nachgestellten  ungefähr  wie  1  zu  4  verhielt,  ist 
das  Verhältnis  bei  den  auf  Sachen  bezogenen  Relativsätzen 
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etwa  l  zu  6,  für  die  eingeschalteten  Sätze  also  viel  un- 
günstiger. —  Bei  den  im  §  49  untersuchten  Relativsätzen 
trat  das  Relativum  im  Nominativ  etwa  8  mal  so  oft  wie  im 
Akkusativ  auf;  bei  den  auf  Sachen  bezogenen  Relativsätzen 
hat  sich  das  Verhältnis  um  das  IG  fache  verschoben:  denn 
bei  der  letzten  Gattung  von  Sätzen  kommt  auf  2  Akkusative 
nur  1  Nominativ. 

Hier  ist  der  Andreas  die  Dichtung,  die  die  verhältnis- 
mässig geringste  Zahl  von  Relativsätzen  enthält.  Das 
Relativum  in  Verbindung  mit  der  Partikel  pe  erscheint  in 
der  Juliana  2  mal,  im  Andreas  niemals,  in  der  Himmel- 
fahrt 2  mal,  in  der  Elene  6  mal,  im  1.  Teil  des  Cri^t  nie- 
mals, im  3.  Teil  des  Crist  7  mal,  im  Phönix  1  mal,  im 
Gudlac  6  mal.  Bei  den  sich  auf  Sachen  beziehenden 
Relativsätzen  begegnet  die  Verbindung  des  Relativums  mit 
pe  viel  weniger  häufig  als  bei  den  auf  Personen  bezogenen 
Sätzen. 

örtlichkeiten. 

Die  lokalen  Relativsätze  werden  im  allgemeinen  durch 
das  Adverbum  poev  eingeleitet  und  nur  selten  durch  pe, 
ponan,  pider,  to  pas  pe  oder  swa. 

§  51.  pcer. 

Das  Relativum  pa?r,  das  nie  in  vorangestellten  Sätzen 
vorkommt,  braucht  zunächst  kein  Bezugswort  im  Hauptsatz 
zu  haben: 

Juliana:  n)  v.  91:  eode  pa  fromlice  feemnan  to  sprcece 
anroed  and  yrrepweorg,  yrre  gebolgen,  p<vr  he  glc^dmod  geonge 
wiste  wie  weardian.  Ferner  v.  452,  567.  —  Andreas:  n) 
v.  168,  175,224,695,  1051.  — Fata:  n)  v.  10.  —  Himmel- 
fahrte) v.  753.  —  n)  v.  795.  —  Elene:  n)  v.  329.  —  Cris^  : 
n)  v.  307.  —  Crist3:  n)  v.  1539,  1554.  —  Phönix:  n)  v.  429, 
607.  —  Gudlaq:  cj  v.  560,  687.  —  n)  v.  262,  318,  353, 
506,  673,  746.  —  Gudlac2:  n)  v.  845,  868,  870,  924, 
1318b. 
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In  einem  Fall  hat  der  durch  pcer  angeknüpfte  Relativ- 
satz ein  korrespondierendes  pcer  im  Hauptsatz : 

Gudlac2:  n)  v.  1163:  pcer  sceal  lufu  uncer  wcerfcest 
wunian,  pcer  wit  wilna  a  in  pcere  beorhtan  byrig  brucan 
motun  eades  mid  englum  (vgl.  Jul  636,  El  82?). 

Am  häufigsten  bezieht  sich  pcer  auf  einen  lokalen  Be- 
griff: Juliana:  n)  v.  229:  he  bi  feaxe  het  cthon  and  ahebban 
07i  heahne  beam,  pcer  seo  sumciene  siege  prowade  .  .  . 
Ausserdem  v.  423.  —  Andreas:  e)  v.  925.  —  n)  v.  15, 
105,  217,  228,,  294,  502,  598,  654,  657,  667,  791,  937, 
942,  969,  1194,  1381,  1405,  1636,  1686,  1695,  1703.  — 
Die  Fata  enthalten  keinen  derartigen  Relativsatz.  —  Himmel- 
fahrt: n)  v.  462,  706,  734.  —  Elene:  n)  v.  693,  1012, 
1107,  1181.  —  Cristi:  n)  v.  43,  346,  436,  438.  —  Crist3: 
e)  v.  1096.  —  n)  v.  1090,  1113,  1172,  1230,  1410,  1621, 
1629,  1681.  —  Phönix:  n)  v.  106,  157,  247,  397,  441, 
448,  468,  489,  560,  587,  594,  602,  658,  670.  —  Gudlao^  : 
n)  v.  92,  130,  145,  180,  532,  607,  628,  630,  639,  649, 
651,  757,  786,  788.  —  Gndlae2:  n)  v.  799,  889,  976. 

Die  Elene  zeigt  die  verhältnismässig  geringste  Zahl 
von  pcer- Sätzen,  der  Gudlac  die  absolut  und  relativ  grösste 
Zahl. 

§  52.  pe. 

Die  Partikel  pe  leitet  folgende  nachgestellten  Relativ- 
sätze ein: 

Elene  717:  stopon  pa  to  pcere  stowe  stidhycgende  on 
pa  dune  up,  pe  dryhten  cer  ahangen  wces.  —  Crist3  1323: 
.  .  .  pone  lytlan  fyrst,  pe  her  lifes  sy.  In  diesem  Fall  hat 
pe  sicher  mehr  temporale  Funktion.  Der  Bedeutungswandel 
vom  Lokalen  zum  Temporalen  ist  auch  im  Deutschen  nach- 
zuweisen. 

§  53.  ponan. 

Das  die  Richtung  der  Herkunft  angebende  relative  ponan 
erseheint  nur  in  nachgestellten  Sätzen: 

Himmelfahrt  535:  gewitan  htm  pa  gongan  to  Hierusalem 
heeled  hygerofe  in  pa  halgan  bürg  ge.omormode ,  ponan  hy  god 
nyhst  up  stigende  eagum  segun.    Ferner  Crt  269,  Ph  113. 
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§  54.  pider. 

Die  Zielrichtung  nach  einem  Verb  der  Bewegung  gibt 
das  Reiativum  pider  einmal  in  nachgestelltem  Satz  an: 

Crist3  1671  :  nu  pu  most  feran,  pider  pu  fundadest  Longe 
and  gelome.  —  Sonst  rinden  sich  keine  Belege. 

§  55.  to  pues  pe. 

Nach  einem  Verb  der  Bewegung  knüpft  auch  to  p<r>s  pe 
einen  Relativsatz  an,  der  wie  der  pider-SdXz  die  Zielrichtung 
angibt.    Der  Nebensatz  ist  immer  nachgestellt: 

Andreas  1061:  gewat  kirn  pa  Andreas  inn  on  ceastre 
glcedmod  gangan,  to  pws  pe  he  gramra  gemot,  fara  folcnuegen 
gefnvgen  halde.  Ferner  v.  1072.  Grein  fasst  auch  den  pces 
pe-Satz  in  Crt  73  relativ  auf,  indem  er  für  pces  pe  die  Be- 
deutung „soweit"  annimmt  (vgl.  §  37):  .  .  .ftemne  freolicast 
ofer  ealne  foldan  sceat.  pues  pe  cefre  sundbuend  secgan  hyrdon. 

§  56.  swa. 

Das  Adverbium  swa,  das  im  Altenglischen  in  den 
mannigfachsten  Bedeutungen  auftritt,  erfüllt  auch  relative 
Funktion.  Swa  leitet  sowohl  auf  Örtlichkeiten  als  auch  auf 
Sachen  bezogene  Relativsätze  ein. 

1.  Auf  Örtlichkeiten  nimmt  swa  Bezug: 

Andreas:  n)  v.  1451 :  geseh  he  geblowene  bearwas  standan 
bladum  gehrodene,  swa  he  cer  Iiis  blod  aget.  Dazu  v.  1584. 
Hier  ersetzt  swa  ein  relatives  pcer.  Dagegen  entspricht  swa 
dem  Crx  73  erscheinenden  pa>s  pe  in  der  Bedeutung  „soweit" 
(vgl.  §  37,  55):  Elene:  e)  v.  972:  pa  was  .  .  .mcere  morgenspei 
manigum  on  andan  .  .  .  boden  cefter  burgum,  swa  brirno 
ftectmad,   in  ceastra  gehwcem. 

2.  Der  durch  swa  angeknüpfte  Relativsatz  bezieht  sich 
auf  eine  Sache: 

Elene:  n)  v.  645:  ge  swa  monigfeald  on  gemynd  witon, 
alra  tacna  gehwylc,  siva  Troiana  purh  gefeoht  fremedon. 
Im  Hauptsatz  erscheint  ein  korrespondierendes  swa. 
Der  Dichter  ist  wahrscheinlich  durch  den  Ausdruck  uswa 
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monigfeald"  veranlasst  worden,  statt  des  gewöhnlichen  Eelätivs 
swa  zu  setzen.  Eelative  Auffassung  lassen  auch  zu  die 
beiden  in  Hf  468  und  596  voi kommenden,  im  §35  zu  den 
Modalsätzen  gerechneten  swa-S&tze.  Doch  ist  wohl  die  modale 
Erklärung  vorzuziehen.  (Grossmann  fasst  a.  a.  0.  das  El 
1131  erscheinende  modale  swa  irrtümlich  als  Relativum  auf, 
ebenso  Ahrens  a.  a.  0.  das  Ph  280  und  655  auftretende, 
ebenfalls  sicher  modale  swa). 

Die  Gesamtsumme  der  auf  Personen,  Sachen  und  Örtlich- 
keiten bezogenen  Eelativsätze  ist:  in  der  Juliana  49,  im 
Andreas  91,  in  den  Fata  2,  in  der  Himmelfahrt  36,  in  der 
Elene  101,  im  I.Teil  des  Crist  41,  im  2,  Teil  des  Crist  83, 
im  Phönix  42,  im  Gudlac  128.  —  Lässt  man  die  Fata 
wegen  ihrer  Kürze  ausser  Berechnung,  so  kommt  im  1.  und 
3.  Teil  des  Crist  sowie  im  Gudlac  ein  Eelativsatz  auf  10 
Verse,  in  der  Himmelfahrt  auf  12,  in  der  Elene  auf  13,  in 
der  Juliana  auf  15,  im  Phönix  auf  16  und  im  Andreas  auf 
19  Verse.  Im  Andreas  erscheinen  Eelativsätze  als  beinahe 
nur  halb  so  häufig  wie  in  den  drei  erstgenannten  Dichtungen. 
Schlüsse  auf  Verfasserschaft  oder  Alter  lassen  sich  daraus 
jedoch  kaum  ziehen. 


B.  1.  Weitere  Verknüpfung  durch  beiordnende 
Konjunktionen. 

a.  Zusammengehörigkeit* 

§  57.  ond. 

Zur  kopulativen  Beiordnung  dient  am  häufigsten  die 
Partikel  ond, 

I.  Ond  verknüpft  Sätze  desselben  Subjekts. 

1.  Unabhängige  Sätze. 

Juliana  45:  heo  pcet  eal  forseali  and  pcet  word  acwced 
on  wera  mengu.    Ferner  v.  144,  155,  186,  231,  232,  284, 
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357,  421,  564,  472,  565,  566,  598,  631,  639,  640,  655.  — 
Ähnlich  Andreas  49,  50,  62,  83,  173,  222,  330,  354,  388, 

399,  404,  539,  569,  587,  630,  744,  852,  870,  1032, 
1035,  1041,  1174,  1189,  1217,  1221,  1301,  1328,  1348, 
1363,  1402,  1416,  1466,  1467,  1513,  1590,  1652,  1654. 
1665.  1690,  1706,  1717,  1718.  —  Pata  58.  —  Himmelfahrt 
478,  483,  484,  489,  635,  636,  660,  662,  790.  —  Elene  78, 
134,  192,  200,  214,  234,  301,  311,  332,  338,  344,  351, 
369,  371,  373,  387,  404,  440,  485,  487,  573,  585,  599, 
600,  603,  658,  659,  664,  666,  714,  725,  739,  759,  761, 
797,  844,  850,  879,  892,  923,  959,  1040,  1041,  1072,  1083, 
1097,  1129,  1144,  1164,  1166,  1220,  1232,  1239.  (Ad- 
versative Bedeutung  hat  die  Konjunktion  v.  659,  664,  666). 
—  Crist  10,  93,  196,  244,  251,  254,  260,  330,  370,  397, 

400,  401.  — Crist3  885,  952,  1108,  1131,  1146,  1339,1341, 
1354,  1378,  1381,  1409,  1423,  1442,  1463,  1505,  1550, 
1583,  1596,  1649,  1668.  —  Phönix  143,  144,  156,  160, 
203,  271,  273,  277,  332,  339,  405,  567,  616,  623.  — 
Gudlaq  32,  46,  91,  109,  114,  259,  463,  574,  580,  581, 
635,  669,  701,  702,  774,  775,  781.  —  Gudiac2  811,  819, 
821,  890,  893,  978,  1013,  1087,  1155,-1192,  1277,  1321, 
1344. 

Imperative  werden  in  folgenden  der  angeführten  Bei- 
spiele durch  ond  verknüpft.  Jul  144,  284,  655;  An  222, 
399;  Hf  483,  484;  El  373;  Crx  10,  244,  251,  254,  370; 
Gj,  1155;  Optative  werden  verbunden:  Ei  1232;  Cr3  1583; 
Ph  623. 

2.  abhängige  Sätze, 
a.  Infinitive: 
Juliana  188:  pa  fivmnan  het  purh  nidicrceee  nacode 
penian  and  mid  sweopum  swingan  syrma  lease.  Ferner  v. 
262,  638.  Weiter  An  776,  811,  1700;  Hf  525,  757;  El 
107,984,1026,1284;  Crx  296 ;  Cr3  1344  ;  Ph  9 1  ;  Gl  7,316; 
G2  1015,  1089. 

ß.  Nebensätze. 
Juliana  48:  gif  pu  sodne  god  lufast  and  geigfest  and 
his  lof  rcerest  .  .  .    Ausserdem  v.  121,  122,  170,  180,  198, 
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252,  300,  336,  361,  501,  576,  579,  617,  620,  721.  — 
Ferner  An  152,  346,  431,  551,  597,  732,  848,  1413,  1568, 
1643,  1659;  Hf  522,  616,  624,  656,  714,  721,  861;  El 
163,  164,  171,  179,  182,  185,  188,  390,  431,  443,  5i6, 
579,  617,  690,  708,  727,  730,  732,  749,  775,  929,  930, 
931,  949,  951,  1005,  1059,  1170,  1210,  1248,  1275,  1292, 
1318;  Crx  5,  13,  29,  62,  76,  90,  98,  114,  122,  267,  279, 
299,  316,  321,  374;  Cr3  3  112,  1121,  1123,  1126,  1212, 
1245,  1259,  1321,  1322,  1360,  1388,  1401,  1413,  1486, 
1689  (die  Partikel  hat  adversative  Bedeutung  v.  1401); 
Ph  108,  149,  210,  238,  344,  385,  391,\395,  427,  435, 
454,  458,  459,  487,  557,  676;  Gx  12,  40,  71,  73,  96,  99, 
127,  168,  271,  328,  333,  402,  493,  525,  545,  569,  577, 
677;  G2  815,  1206,  1217,  1218,  1219,  1270. 

Bei  diesen  abhängigen  Nebensätzen  werden  wieder  In- 
finitive verknüpft:  Jul  576;  An  1643;  El  443,  1005,  1292; 
0rÄ  267,  299,  321;  Cr3  1212,  1321,  1322;  Ph  149,  676; 
Gj  525.  545,  577;  G2  815. 

I  .  Ond  verknüpft  Sätze  verschiedenen  Subjekts. 

1.  Unabhängige  Sätze. 

Juliaria  378  :  swa  ic  brogan  to  ladne  gelcede  .  .  ,  and 
he  larum  icille  purh  modes  myne  minum  hyran.  Dazu  v. 
608.  —  Ferner  An  283,  898,  1003,  1205,  1282,  1309,  1646, 
1721;  F  83;  Hf  474,  827;  El  357,  361,  504,  505,  575, 
613,  696,  704,  719,  872,  977,  1195  (mehr  adversative 
Funktion  übt  ond  v.  357,  377  aus);  Ci^  84,  179,  228,  229, 
233,  395,  426  (adversative  Auffassung  lässt  ond  in  v.  84 
und  179  zu);  Cr3  931,  940,  950,  996,  1012,  4053,  1144, 
1145,  1226,  1277,  1311,  1356,  1434,  1612,  1614,  1673, 
1678  (v.  1226  hat  ond  mehr  adversative  Bedeutung);  Ph  98, 
218,  229,  298,  299,  418;  G2  15,  366,  491,  609;  G2  956, 
1183,  1315,  1342. 

2.  Abhängige  Sätze. 
In  der  Juliana,  den  Fata,  der  Himmelfahrt  sowie  im 
2.  Teil  des  Guctlac  fehlen  derartige  Sätze. 
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Andreas  1637:  pa  se  modiga  het  girwan  godes  tempel, 
pcer  sio  gegod  aras  purh  f (jeder  fulwiht  and,  w  flod  onsprang. 
Ferner  v.  1195,  1226.  Ähnlich  El  855;  Cr,  171,  211, 
266,  322,  419;  Cr3  928,  1123,  1432;  Ph  425,  533;  G,  164, 
382,  652  (v.  652  verrichtet  ond  wieder  adversative  Dienste, 
indem  es  ein  „während  hingegen'1  ersetzt;. 

Auffallend  zahlreich  sind  die  ond-Beispiele  in  der  Elene, 
was  der  Stilmanier  der  lateinischen  Vorlage  entspricht.  — 
Mannigfach  sind  die  Verbindungen,  die  ond  mit  Kon- 
junktionen und  Adverbien  eingeht.  Es  seien  zunächst  die 
Partikeln  behandelt,  die  unmittelbar  auf  ond  folgen:  Am 
häufigsten  erscheint  die  Verbindung  ond  pa:  Jul  579;  An 
1035,  1466,  1717;  P  58;  El  214,  234,  485,  600,  696,  850, 
959,  1026,  1097,  1144,  1220;  Crt  233;  Cr3  1409,  1486; 
G2  978,  1277.  Wieder  ist  es  die  Elene,  die  die  grösste 
Anzahl  von  ond  pa-Pällen  aufweist.  Ond  pa  fehlt  nur  in 
der  Himmelfahrt  und  im  1.  Teil  des  Gudlac.  Die  nächste 
häufige  Verbindung  ist  ond  pcer:  An  1003,  1041,  1590; 
Hf  721;  El  585,  951;  Cr3  1226,  1583,  1678;  Gt  114,  545; 
G2  811,  893.  Die  Juliana,  die  Pata,  der  1.  Teil  des  Crist 
und  der  Phönix  enthalten  niemals  ein  ond  in  Verbindung 
mit  pcer.  —  Ond  ponne  erscheint:  An  152,  399;  Hf  525,' 
827;  Crx  13;  Ph  156,  273,  533  (hier  folgt  noch  eft),  557. 
—  Ond  eac  tritt  auf:  Hf  662,  790:  El  1278  (hier  folgt 
noch  swa)]  Crx  93;  Cr3  1108,  1259.  —  Minder  häufig  und 
nur  vereinzelt  kommen  folgende  Verbindungen  von  Partikeln 
vor:  ond  nu:  El  664,  666,  923;  Cr^  122  (es  folgt  noch 
eft);  ond  siddan:  An  1706;  Ph  385;  ond  hwcedre:  El  719; 
C3  1378;  ond  swa:\  Crt  126;  Ph  339;  ond  hu:  El  179,  185. 
Je  einmal  treten  auf:  ond  cefter  pon:  Ph  238;  ond  eft  sem- 
ninga:  El  1275;  ond  sona:  0)\  10;  ond  symle  swa:  Ph  108; 
ond  efne  swa:  330.  —  Nur  mittelbar  nach  einem  oder 
mehreren  Satzgliedern  lolgen  auf  ond  folgende  Partikeln : 
siddan:  An  1195;  El  504,  505,  1059;  G2  956,  1013,  1015; 
eac:  Cr3  1144,  1277;  Gt  271;  G2  1155;  ponne :  El  931; 
Crt  254,  322:  eft:  El  516;  Ph  277;  G2  1217;  pa:  Crs  1423; 
Ph  395.  —  Nur  einmal  erscheinen  nach  ond  die  Partikeln 
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swa:  Ph  405:  nu:  An  1416;  cedre  eft:  Jul  231;  gen:  El 
373;  hwcedrc:  GL  491;  pcer :  Ph  203;  ponan:  Cr8  1596. 

Von  den  in  den  ond-Sätzen  vorkommenden  Verben 
nehmen  die  des  Sagens  und  Befehlens  den  grössten  Teile  ein 
und  unter  diesen  wieder  das  Verbum  cwedan.  Auffällig  ist 
das  häufige  Auftreten  von  cwedan]  im  Andreas  wo  ein 
Viertel  aller  o?id-S'ätze  dieses  Verb  enthält,  was  sich  wahr- 
scheinlich durch  die  aus  der  Quelle  stammenden  Häufigkeit 
der  Eede  erklärt. 

§  58.  eac. 

Die  kopulative  Konjunktion  eac,  die  in  den  behandelten 
Dichtungen  ebenso  wie  im  Beowulf  weniger  zur  Hervor- 
hebung als  zur  Anfügung  eines  für  die  Handlang  wichtigen 
Satzes  dient,  erscheint  nur  selten. 

Juliana  297 :  eac  ic  gelterde  Simon  searopancum.  —  Ferner 
Jul  475;  F  23;  El  1007;  Crx  301;  Cr3  944,  1153,  1160,  1164, 
1170,  1384,  1458;  G2  1165,  1348.  —  Von  insgesamt  14  ange- 
führten Beispielen  entfallen  nur  6  auf  die  Spitze  des  Satzes ;  die 
übrigen  8  begegnen  im  Satze.  ■ —  Die  mc-Sätze  sind  meist 
nur  kurz;  kein  einziger  geht  über  4  Halbverse  hinaus.  Der 
eac-Satz  erstreckt  sich  5  mal  über  1  Halbvers  (Jul  475 ; 
Crt  301;  Cr8  1164;  1170;  G2  1165),  5  mal  üler  2  Halb- 
verse (Jul  297;  Cr3  944,  1160,  1384;  G2  1348),  2  mal  über 
3  (El  1007;  Cr3  1153)  und  ebenso  oft  über  4  Halbverse 
(F  23;  Cr3  1458).  —  Im  <?a6*-Satz  erscheint  ein  Verb  der 
Wahrnehmung;  F  23  (hyran);  Cr3  1153,  1458  (geseon),  1160 
(ongitan);  ein  Verb  des  Sagens ;  Jul  297  (gelceran);  El  1007; 
G2  1348  (hatari);  Cr3  1164  (cydan);  G2  1165  [secgan). 

§  59.  swylc  e. 

Das  Demonstrativadverbium  swylce  in  kopulativer 
Funktion  ist  etwas  häufiger  als  eac.  Es  fehlt  nur  im  1.  Teil 
des  Gudhic.  Im  Gegensatz  zu  eac  beginnt  swylce  den  Satz 
vorwiegend  mit  dem  1.  Haibvers  und  steht  nur  an  der 
Spitze  des  Satzes,  niemals  im  Innern. 

Juliana  51:  swylce  ic  pe  secge  .  .  .  Ferner  v.  307,  596. 

In  v.  307  ist  die  Zusammengehörigkeit  noch  durch  ein  hin- 
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zugefügtes  eac  verstärkt.  Satzverknüpfendes  swylce  begegnet 
weiter  An  166,  584,  589,  621,  704,  712,  883,  1031,  1259, 
1689  (v.  584  folgt  auf  swylce  noch  ein  verstärkendes  eac);  F  16, 
50  (die  Verben  in  beiden  Sätzen  .stimmen  überein;;  Hf  <;88; 
El  1033;  145,  282  (beide   Male   erseheint   swylce  in 

Verbindung  mit  eac);  Cr3  1438;  G2  1275.  —  Die  durch 
swylce  angeknüpften  Sätze  sind  alle  unabhängig,  mit  Aus- 
nahme von  An  621  und  Cr:  145,  wo  es  sich  um  abhängige 
Infinitive  handelt.  —  Der  swylce-SdXi  enthält  ein  Verb  des 
Sagens:  Jul  51  (secgari),  307  (leemn);  An  584,  704  (cydan); 
Crx  282  (cwedan);  ein  Verb  der  Wahrnehmung:  An  712, 
883  (geseori).  Darin  stimmen  die  swylce-Sätze  also  mit  den 
eac-Sätzen  ein. 

§  60.  swa. 

Gleiche  Funktion  wie  das  eben  behandelte  swylce  übt 
auch  swa  in  einem  einzigen  Falle  aus: 

Andreas  582:  cefter  burh&tedum  blinde  gesegon,  swa  he 
on  grundwivge  gumena  cynnes  manige  missenlice  men  of  deade 
worde  awehte. 

§  61.  ge. 

Das  kopulative  ge  tritt  satzverknüpfend  nur  in  der  Elene 
und  im  3.  Teil  des  Crist  auf: 

Elene  629 — 631:  him  wws  geomor  sefa  hat  <ct  heortan 
ond  gehwcedres  wa,  ge  he  heofonrices  hyht  swa  mode  ond  pis 
andwearde  anforlete  rice  under  roderum,  ge  he  pa  rode  Uchte. 
Hier  hat  ge  —  ge  die  Bedeutung:  sei  es  dass  —  oder  dass. 
El  965 — 966  dient  ge  nur  zur  Verknüpfung  von  Satzteilen, 
ebenso  An  542.  —  Im  3.  Teil  des  Crist  spielt  ge  eine  andre 
Kolle  als  in  der  Elene,  indem  es  nicht  zwei  unmittelbar 
aufeinander  folgende  Satze  koordiniert,  sondern  einfaches  ond 
oder  eac  vertritt:  v.  1148:  ge  on  stede  scynum  steorran  for- 
leton hyra  swtesne  wlite  on  pa  sylfan  tid.  Ferner  v.  1170, 
1485.  In  v.  1170  ist  der  kopulative  Sinn  durch  eac  ver- 
stärkt, v.  1485  steht  ge  für  das  v\  1481  vorhergehende 
forhwan. 
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§  62.  Korrespondierende  Negationspartikeln. 

Nach  dem  Vorbild  von  Schücking  wurde  die  korrespon- 
dierende Negationspartikel  überall  da  angenommen,  wo  ne 
nicht  unmittelbar  vor  dem  zugehörigen  Verb  steht: 

Juliana  53 — 54:  ne  meaht  pu  hahban  mec,  n"  gepreatian 
pe  to  gesingau  (hier  sind  Infinitive  verbunden);  v.  176  — 177: 
ncefre  pu  gepreatast  pinum  beotum,  ne  wita  pws  fela  wraära 
gegearwast.  Ferner  v.  1 34  -  135  —  1 38,  314—3 1 5 ;  An  98  -  99, 

198—199—200,  211—212,  279  -280,502-503,930—931, 

1422—1423—1424-  1425,  1473a— 1473b— 1475a— 1475b; 
Hf  817—818;  El  166—167,  219-221,  566—567,  684—685, 
860a— 860b;  Crx  78—81,  419—420  (Satzteile  werden  ver- 
bunden v.  351—352);  Cr3  1511a— 1511b,  1556  —  1557, 
1576-1577,  1683  —  1684  (Satzteile  werden  verknüpft  v. 
1048-1050);  Ph  21—22-25,  38—39,  50  -58,  60—61; 
Gtt  191  —  192,  197  —  198,  253—254,  283—284,  290-291, 
310—311,  450—451,  515-  516,  551  —  552,  645—648 
(durch  ne  verbundene  Satzteile  erscheinen  v.  670—671); 
G2  875—876,  934—935,  1038-1040—1042,  1091  —  1094, 
1208—1210  (v.  799—800-802,  936  verbindet  ne  nur 
Satzteile). 

Die  erste  Partikel  ist  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  ne; 
nwfre  erscheint  Jul  134,  176;  Pli  38 ;  no:  Crs  1683;  Gx  310. 
Ein  schwachbetontes  ne  geht  vorher:  El  166,  219,  684; 
419;  Cr3  1511;  Ph  21,  60;  G2  1208.  —  Von  Nebensätzen, 
die  durch  ne  koordiniert  werden,  sind  die  meisten  j&öeä-Sätze, 
so:  An  930,  1422;  Hf  817;  Cr,  419;  Öx  253,  515,  648.  — 
Relativsätze  finden  sich  zweimal:  Jul  314;  An  502;  ausser- 
dem zeigt  sich  ein  swa-Satz:  G2  1091.  —  Infinitive  werden 
verknüpft  in  Hauptsätzen:  El  219,  566;  Gx  450;  in  Neben- 
sätzen: Jul  314;  An  502;  Gx  253;  648;  G2  1091.  Imperative 
werden  koordiniert  An  98.  —  Im  allgemeinen  werden  nur 
je  2  Sätze  durch  die  korrespondierenden  Negationspartikeln 
verbunden.  Drei  Sätze  erscheinen:  Jul  134;  An  198;  G2 
1038;  gar  vier  Sätze:  An  1422  und  1473. 
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b.  Trennung. 

§  63.  odde. 

Odde  dient  sowohl  zum  Ausdruck  einer  Disjunktion  als 
auch  zum  Ausdruck  einer  Variation. 

1.  In  disjunktiver  Funktion  findet  sich  odde  nur: 
Juliana  77:  het  me  fremdne  god  ofer  pa  odre  .  .  .  ou  hyge 
hergan  odde  hi  nabban.    Ferner  Gt  '252,  723. 

2.  In  variierender  Bedeutung  begegnet  odde  öfter: 
Juliana  335 :  .  .  .  gif  we  gemeted  sin  on  moldwege  odde 
feor  odde  neah  fundne  ■  weorden  .  .  .  Ausserdem  Jul  82  j; 
An  334,  546,  746;  184,  314;   G2  863. 

Unabhänge  Hauptsätze  verbindet  odde  nur:  An  746; 
Gj  252;  Infinitive  im  Hauptsatz:  Jul  77.  Unter  den 
durch  odde  angegliederten  Nebensätzen  erscheint  ein  si/,vz-Satz : 
Jul  82;  An  334;  ein  ^/-Satz:  Jul  335;  ein  />«^-Satz: 
314;  ein  interrogativer  Äw-Satz:  Gil  184  (es  werden  hier 
Infinitive  verbunden) ;  endlich  ein  Relativsatz :  An  546 ; 
Gi  723;   G2  863. 

Die  Fata,  die  Elene,  der  3.  Teil  des  Crist  und  der 
Phönix  enthalten  weder  disjunktives  noch  variierendes  odde. 
In  der  Elene  und  im  Phönix  dient  odde  nur  zur  Verknüpfung 
von  Satzgliedern. 

§  63a.  swa. 

Die  Rolle  des  disjunktiven  odde  spielt  wo:  Juliana  88a: 
dem  pu  hi  to  deade,  gif  pe  gedafen  pince,  swa  to  life  leet, 
swa  pe  leofre  sy\  —  Swa  verbindet  in  disjunktiver  Funktion 
Satzteile:  El  325a,  606a.  Es  entspricht  einem  „sei  es  — 
oder"  oder  „sowohl  —  als  auch." 

c.  Gegensatz. 

§  64.  ac. 

Es  ist  hier  die  Einteilung  in  1.  beschränkende,  2.  auf- 
hebende, 3.  begründende  ac-Sätze  augewandt,  trotz  des  Be- 
denkens, dass  sich  die  unter  2.  und  3.  genannten  Fälle 
vielfach  decken  und  eine  scharfe  Unterscheidung  nicht 
möglich  ist. 
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1.  adversatives  ac:  Kein  adversative  aoSätze,  in  denen 
ac  ein  „aber"  wiedergibt,  sind  ziemlich  selten: 

Elene  355;  ac  hie  hyrwdon  me,  feodon  purh  fecndscipe, 
nahton  forepancas,  wisdomes  gewitt.  Ferner  F  34;  Crt  95; 
Cr3  1477,  1568. 

2.  aufhebendes  ac:  In  diesem  Fall  ist  der  Vordersatz 
stets  verneint;  dem  ac  entspricht  unser  „sondern,  vielmehr": 
Juliana  85:  ic  hi  ne  sparige,  ac  on  spild  giefe  .  .  .  Ausser- 
dem v.  153,  385,  388.  Weiter  An  -23,  38,  232,  281,  634,  637, 
737,  1085,  1211,  1478,  1594,  1672;  F  19;  Hf  477,  707; 
El  222,  450,  469,  493,  569,  1304;  Crx  56,  156,  200,  345;  Cr3 
1050,  1055,  1294,  1367,  1394,  1545,  1598,  1663,  1677, 
1685  (Satzteile  werden  v.  964  verbunden);  Ph  5,  19,  26, 
35,  62,  75,  317;  Ql  122,  159,  173,  193,  199,  230,  265, 
277,  303,  330,  343,  349,  370,  433,  455,  468,  476,  517, 
522,  586,  605,  673,  728;  G2  803,  808,  897,  936,  964, 
968,  1028,  1045. 

3.  kausales  ac:  Das  kausale  ac  gibt  unser  „denn" 
wieder;   es  begegnet  nicht  sehr  häufig. 

Andreas  1705:  pcet  bam  banan  ne  weard  hleahtre  be- 
hworfen,  ah  in  helle  ceafl  siä  asette  .  .  .  Wird  v.  1085  als 
unabhängiger  Hauptsatz  aufgefasst,  so  ist  ac  als  „denn" 
anzunehmen  und  hierher  zu  rechnen.  Ferner  Jul  393  (hier 
könnte  man  für  ac  einfach  ond  setzen);  Crx  421;  Cr3  1003, 
1429,  1577,  1641;  Ph  596,  609;  (\  218,  281,  292,  393; 
G2  818. 

Imperative  werden  durch  ac  angeknüpft:  An  1211; 
Crt  156;  Cr3  1477;  Nebensätze  begegnen:  Jul  85  ;  0^345 
(j&o^-Sätze),  Jul  385,  388  (der  Form  nach  Hauptsätze,  dem 
Sinne  nach  Belativsätze).  Fraglich  sind  die  Sätze :  An 
1085;  Gx  330.  —  Auffallend  ist  das  häufige  Auftreten  von 
ac  -j-  pcer  im  3.  Teil  des  Crist  und  im  Phönix:  Cr3  1050, 
1367,  1545,  1577,  1641,  1663,  1677;  Ph  62,  75,596.  — 
Im  Andreas  findet  sich  7mal  die  Schreibweise  ah,  lmal  ach. 
§  65.  hwcedre. 

Das  adversative  hwcedre  kann  zunächst  einen  direkten 
Gegensatz  ausdrücken,  entsprechend  dem  deutschen  „doch, 
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dennoch."    Das  geschieht  in  folgenden  Fällen:  Juliana  517: 

hwcedre  ic  gong  to  pam,  agan  moste.  Ferner  An  51,  504, 
1489;  Hf  453;   El  719;   Ph  222,  366,  443,  640;  G1  529. 

Seltener  leitet  hwcedre  einen  zusammenfassenden  Satz 
in  der  Bedeutung  „indessen*  ein:  Himmelfahrt  709:  hi 
godes  tempel  brcecan  ond  bosrndon,  blodgyte  worhtan,  feodan 
ond  fyldon:  hwcedre  ford  bicwom  purh  gcestes  giefe  godes 
pegna  blwd  cefter  upstige  ecan  dryhtnes.  Ähnlich  Gl  204, 
417. 

Ein  peah-Sditz  geht  voraus:  Jul  517  und  Ph  640;  es 
folgt  ein  peah-S'dtz:  An  51;  hier  steht  hwcedre  in  Ver- 
bindung mit  pa  git.  Die  Verse  Ol  204,  417  werden  beide 
durch  hwcedre  (him)  pa  gena  eingeleitet.  —  Sätze  wie 
hw«'dre  me  gyfede  weard,  pcet  .  .  .,  wie  sie  im  Beowulf  be- 
legt sind,  kommen  in  den  untersuchten  Dichtungen  nicht 
vor.  —  Hwcedre  fehlt  in  den  Fata  und  im  2.  Teil  des 
Gudlac. 

§  66.  f)eah. 

Das  adversative  peak  dient  zur  Anknüpfung  von  Haupt- 
sätzen in  der  Bedeutung  „doch,  dennoch,  gleichwohl,  nichts- 
destoweniger" : 

Andreas  814:  swa  peak  ne  gelyfdon  lamm  sinum  mod- 
blinde menn.  Ferner  An  1252;  Hf  523;  El  500;  Cr3  1091, 
1186,  1309,  1420;  Ph  565;  G,  81  {fyrst  wies  swa  peana  in 
godes  dorne),  380,  464;  G8  912,  934.  —  Die  Juliana,  die 
Fata,  der  1.  Teil  des  Crist  bieten  kein  Beispiel. 

Die  einfache  Partikel  peak  steht  nur  3  mal:  Hf  523; 
Cr3  1091,  1420;  meist  erscheint  swa  peak:  An  814,  1252: 
El  500;  Cr3  1186,  1309;  Ph  565;  G,  464;  G2  912;  ferner 
begegnet  se  peak:  G2  934,  se  peana:  Gt  380,  swa  peana: 
Gj  81.  In  v.  380  ist  se  nicht  als  Demonstrativum  anzu- 
sehen, das  nach  dem  Prädikatsverb  steht,  da  es  sonst  immer 
an  der  Spitze  des  Satzes  erscheint  (vgl.  §  95).  Die  grösste 
Mannigfaltigkeit  an  Formen  findet  sich  also  im  Gudlac. 
Formen  wie  peäna  weisen  weder  der  Beowulf,  noch  die 
Cynewulf  zuerkannten  Dichtungen  auf.  —  Meist  erscheint  die 
Partikel  im  Innern  des  Satzes;  sie  eröffnet  den  Satz  nur: 
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An  814;  El  500;  Cr3  1420;  Ph  565.  Mit  Vorliebe  steht 
sie  am  Ende  des  Halbverses.  —  Ein  peah-Sp&z  geht  vor- 
her: Crb  1186;  Ph  565. 

d.  Begründung. 

§  67.  fordon. 
Auf  die  Schwierigkeit,  das.  Adverb  und  die  Konjunktion 
fordon  und  damit  Haupt-  und  Nebensatz  sicher  zu  unter- 
scheiden, ist  schon  im  §  17  hingewiesen  worden.  —  Die 
Fata  und  der  2.  Teil  des  Guctiac  enthalten  keinen  fordon- 
Satz.  Mit  Ausnahme  von  El  309  erscheint  fordon  immer 
an  der  Spitze  des  Satzes.  Juliana  103:,  forbon  ,is  poes 
ivyrde,  pect  pu  pa>s  weres  frige  ece  eadlufan  an  ne  forlcete. 
Ferner  v.  446,  647,  660.  —  An  458,  526.  —  Hf  756,  766, 
816.  —  El  309,  517,  522,  1319.  —  Ci^  33,  94,  148,  241, 
261,  287,  294,  385,  408,  ,  429.  —  Cr3  1016,  1152,  1166, 
1215,  1428,  1579,  1631.  —  Ph  368,  411.  —  Gt  17,  36, 
287,  349,  497,  617,  7*26  (v.  36  und  497  folgt  ein  nu  im 
Satze).  —  Ein  korrespondierendes  fordon  im  Nebensatz 
findet  sich  nur  zu  An  526.  —  Auffällig  ist,  dass  auf  for- 
don selten  ein  substantivisches  Subjekt,  meist  ein  Pronomen 
folgt,  und  zwar  unmittelbar,  so:  Jul  446,  647,  690;  An 
458;  Hf  756,  766,  816;  El  517,  522,  1319;  Crt  261,  287, 
385,  408,  429;  Cr3  1152,  1166,  1428,  1631;  Ph  368,  411; 
Gt  36,  349 ;  endlich  folgt  auch  ein  pronominaler  Akkusativ: 
Gt  287. 

Die  fordon-Shtze  enthalten  in  ihrer  Mehrzahl  Verben  des 
Sagens  wie  seegan  (An  458;  C\\  33),  heran  (Hf  816;  El 
522),  ewedan  (G\\  148),  des  Bittens  oder  Befehlens  wie 
biddan  (C^  261),  halsien  (Jul  446),  hatan  294),  Verben 
des  Denkens  wie  gehjfan  (El  517),  gepincan  (Crx  287),  ge- 
hycgan  (Gx  15),  getrywan  (ßr1  617),  tweogan  (Gx  726.)  ■ — 
In  einer  beträchtlichen  Anzahl  von  Fällen  erscheinen  die 
Verben  nicht  einfach,  sondern  in  Verbindung  mit  Modal- 
verben wie  willan  (Jul  647;  An  458;  Hf  816;  Gx  349), 
sculan  (Hf  757,  766;  Cr3  1579,  1631;  Ph  411),  purfan 
(Gx  15,  726),  magan  (Crx  33).  . 
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§  68.  firm. 

In  einzelnen  Fällen  ist  es  syntaktisch  zweifelhaft,  ob 
ein  begründendes  Adverb  pces  oder  der  Genitiv  des  Demon- 
strativmus anzunehmen  ist  (vgl.  §  95). 

Andreas  480:  p<rs  pu  gife  hleotest  haligne  hyht  on  heo- 
fonprymme.  Hf  472,  598,  611,  830;  El  210,  768,  1124; 
Cr,  127,  (hier  schliesst  sich  noch  ein  kausaler  Mebensatz 
an);  Cr,  1100,  1350,  1361,  1886,  1514;  Ph  409,  472,  567; 
G2  958.  —  Die  Juliana,  die  Fata,  der  1.  Teil  des  Gudlac 
bieten  kein  Beispiel. 

Es  handelt  sich  bei  fast  allen  Beispielen  um  eine  Ver- 
geltung, speziell  um  Dank:  Hf  598,  611;  El  1124;  Cr, 
287;  Cr3  1386. 

e.  Folge  und  Schluss. 

§  69.  py. 

Zur  Einleitung  eines  Hauptsatzes,  der  Folge  oder  Schluss 
ausdruckt,  dient  py  in  vereinzelten  Fällen:  Juliana  256:  py 
pu  pces  deman  scealt,  eadhredig  mceg,  yrre  gedygan.  Es  ist 
in  diesem  Falle  unbenommen,  py  aufzufassen  als  den  In- 
strumentalis des  Demonstrativs  zum  Ausdruck  eines  demon- 
strativen Hinweises  (vgl.  §  95);  die  Grenze  ist  schwer  zu 
ziehen.  Ähnlich  Andreas  734.  In  der  Bedeutung  „deshalb" 
erscheint/^:  Gudlac1  172:  no  py  forhtra  w«>s  Gudlaces  grest. 

f.  Art  und  Weise. 

§  70.  siva. 

Die  hinweisende  Partikel  swa  leitet  Hauptsätze  der  Art 
und  Weise  ein.    An  der  Spitze  des  Satzes  kann  es  erscheinen 

1.  zur  Einflechtung  einer  allgemeinen  Betrachtung: 
Himmelfahrt  746:  swa  we  mm  scuXon  heortan  gehygdum 
hlypum  styllan  of  mtcgne  in  mcegen  mardum  tilgan.  Ähnlich 
Gt  315,  762. 

2.  zur  Einleitung  des  Übergangs  auf  einen  speziellen 
Fall,  zur  Einleitung  einer  Einzelschilderung:  Andreas  177  : 
swa  is  pcere  menigo  peaw,  pcet.  .  .    Ferner  v.   438,  661, 
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(diese  beiden  Beispiele  beginnen  beide  mit:  swa  gescelde  iu^ 
pcet  .  .  .);  Ph  147;  G,  595;  G2  969. 

3.  zur  Einleitung  einer  logischen  oder  tatsächlichen 
Folge,  entsprechend  dem  deutschen  „drum,  daher  denn,  dann:" 
Juliana  278:  swa  ic  pe  hilwitne  biddan  wille  .  .  .  Ferner 
An  297,  1330;  El  271;  Cr3  1205;  Ph  121;  G,  41,  592, 
753.  —  Ein  korrespondierendes  swa  im  Nebensatz  hat  das 
Beispiel  Ph  121. 

4.  am  häufigsten  zur  Einleitung  eines  Rückblicks  oder 
einer  Zusammenfassung:  Juliana  376  :  swaic  broganto  ladne 
gekede.  Weiter  An  157,  461,  524,  692,  1055,  1151,  1247, 
1457;  Hf  681,  691;  El  306,  350,  436,  1146,  1277,  1312; 
Cr3  973,  1261;  Ph  104,  257,  350;  Gx  104,  171,  294,  434, 
484,  526,   642,  711,  732;  G2  1078,  1250,  1291. 

Dem  Hauptsatz  folgt  ein  otMa^-Satz:  An  461,  1247, 
1457;  Gj  104.  Der  Hauptsatz  enthält  ein  „od  cefen  ford" : 
G2  1250. 

Innerhalb  des  Satzes  begegnet  swa:  Andreas  1395:  Kit 
ne  mihte  swa.  Ferner  El  1Ö15;  Cr,  148,  306;  Cr3  1243, 
1273;  Ph  47,  140;  G,  548,  564.  Die  Sätze  An  1395  und 
Gx  548  sind  reine  Flicksätze.  In  den  durch  swa  angeknüpften 
Hauptsätzen  erscheinen  vorwiegend  Verben  des  Sagens. 

g.  Vergleichungf. 

§  71.  swa. 

Zur  Einleitung  eines  Vergleichs  dient  das  Adverb  swa 
in  folgenden  Fällen: 

Elene  789  :  siva  pu  gehyrdest  pone  halgan  wer  .  .  ,  swa 
ic  pe,  weroda  weard,  .  .  purh  pcet  beorhte  gesceap  biddan  wille. 
Cr,  86,  112;  Cr3  876;  Ph  381,  437,  470,  534,  583,  646, 
652;Gt13.  —  Ein  swa  im  Nebensatz  steht  in  Korrespondenz 
zu  El  789;  Crx  86,  112;  Cr3  876;  Ph  652;  Gt  13. 

h.  Zeitbestimmung. 

§  72.  cer. 

Das  temporale  Adverb  a^r,  das  im  Beowulf  6  mal  be- 
legt ist,  begegnet  hier  satzverknüpfend  nur: 
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Jnliana  304 :  Pilatus  cer  on  rode  aheng  rodera  waldend 
meotud  meahtigne  minum  lamm.  El  922;  Cr3  1057.  Zu 
diesen  Beispielen  kämen  noch  die  im  §  7  erwähnten  (Er- 
sätze El  447  und  676  hinzu,  wo  Schücking  für  cer  die  Be- 
deutung „sonst"  annimmt:  ponne  pu  sunde  gecydt  min  swces 
sunu,  cer  pec  swylt  nime  und  pu  sceait  geagninga  wisdom 
onwreon  .  .  .  ,  cer  per  ewealm  nime. 

§  73.  <prest. 

Häufiger  als  cer  kommt  das  Adverb  cerest  in  satzver- 
knüpfender Funktion  vor  und  zwar  in  der  Bedeutung  „zuerst". 
Es  eröffnet  niemals  den  Satz,  sondern  steht  immer  innerhalb 
des  Satzes: 

Juliana  104:  hy  pa  se  cecteling  cerest  g rette .  .  .  Ferner 
Jul  430;  An  757,  1021  (Jul  164  und  An  1021  tritt  cerest 
nach  dem  temporalen  Adverb  />«auf);  Cr3  1238,  1338,1381. 

In  derselben  Funktion  wie  cerest  erscheint  cet  cerestan: 
Crist3  1191:  pat  cet  cerestan  foreponcle  men  from  fruman 
worulde  purh  ivis  gewit  witgan  dryhtnes  .  .  .  swgdon. 
Ähnlich  G2  798,  956.  —  In  5  von  den  10  angeführten 
Fällen  tritt  in  dem  cerest-S-ätz  ein  Verb  des  Sagens  auf  wie 
seegan  (Jul  430;  An  757),  gretan(Ju\  164;  An  1021),  median 
(Crs  1338).  —  Nicht  immer  ist  cerest  als  temporales  Adverb 
gebraucht,  in  einzelnen  Fällen  mehr  als  numerales  Adverb. 

§  74.  hwilum- hwilum* 

Zum  Ausdruck  des  zeitlichen  Wechsels  im  Sinne  von 
„bald  — ■  bald"  leitet  der  zum  temporalen  Adverb  gewordene 
Dativ  Pluralis  hwilum  folgende  Sätze  ein:  Himmelfahrt  646 
bis  648:  hwilum  engla  eard  up  gesohte  modig  meahtum  sträng 
pone  mar  an  kam,  hwilum  he  to  eoretan  eft  gestylde  purh 
garstes  giefe.  Gudlac2  888  —  891:  hwüum  htm  to  honda 
hungre  gepreatad  ßeag  fugla  cyn...,  hwüum  mennisce  aras 
eadmedum  eft  neosedon...  Dreifach  begegnet  hwilum  v.  879 
—  880—882.  (Einfaches  hwilum  in  der  Bedeutung  „mit- 
unter, manchmal"  begegnet  Jul  440). 
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§  75.  stunde. 

Die  unmittelbare  Folge  bezeichnet  das  zum  temporalen 
Adverb  gewordene  stunde: 

Andreas  1499:  word  stunde  ahof.  Ähnlich  El  724. 
Wohl  dieselbe  Bedeutung  „sogleich"  ist  für  stundum  anzu- 
nehmen Elene  121:  stopon  stidfädige,  stundum  wrcecon... 
(Das  El  232  und  G2  1245  auftretende  stundum  hat  ebenso 
wie  das  einfache  hwilum  die  Bedeutung  „bisweilen";. 

§  76.  sona. 

Das  temporale  Adverb  so?ia,  das  die  unmittelbare  zeit- 
liche Folge  ausdrückt,  fehlt  ganz  in  den  Fata,  im  1.  und 
im  3.  Teil  des  Crist,  im  Phönix  und  im  1.  Teil  des  Gudlac. 
Nur  Hf  460  und  G2  986  steht  es  an  der  Spitze  des  Satzes, 
sonst  immer  im  Satzinnern.  Autfallend  ist  auch,  dass 
sona  ausnahmslos  nur  im  2.  Halbverse  erscheint,  vorwiegend 
am  Ende  des  Halbverses. 

Juliana  49:  ic  beo  gearo  sona  unwaclice  vrillan  pines. 
Ferner  Jul  365,  398;  An' 450,  851,  1001,  1336,  1569,  1581  ; 
Hf  460;  El  47,  85,  713,  888,  1031;  Ga  964,  996. 

Es  handelt  sich  in  den  sona-Sätzen  meist  um  ein  Be- 
reitsein, teilweise  in  Ausdrücken,  die  wörtlich  und  in  der 
Form  übereinstimmen,  so  Jul  49,  365,  398;  An  1569,  1581; 
Hf  460;  El  47,  85.  Ähnlich  sind  weiter  die  Stellen:  An 
450  und  El  880,  ferner  An  1001  und  G2  964. 

§  77.  ymb  lytel  fcec. 
In  ähnlichem  Sinne  wie  stunde  und  sona  tritt  die  Formel 
ymb  lytel  fcec  zweimal  innerhalb  des  Satzes  auf:  Elene  272: 
swa  hit  siddan  gelamp  ymb  lytel  fcec.  .  .:  v.  383:  heo  to  salore 
eft  ymb  lytel  fcec  lactode  ivceron,  ceastre  weardas. 

§  78.  eft. 

Eft  in  der  Bedeutung  „darauf"  findet  sich  nur:  Andreas 
277:  eft  läm  andswarode  cedelinga  heim...)  Elene  500:  swa 
peak  him  dry Ilten  eft  miltse  gefremede.  Es  ist  oft  zweifelhaft, 
ob  eft  durch  „darauf"  oder  „wiederum"   zu   übersetzen  ist. 
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—  Sonst  begegnet  eft  meist  bei  Verben  der  Bewegung  in 
der  Bedeutung  „zurück,  wieder,  auch".  Solche  Fälle  sind: 
Jul231;  An  466,  531,  655,  694,  1304,  1343,  1358,  1677; 
Hf  523,  018;  El  143,  148,  350,  382,  921,  1000;  Ph  251, 
354;  Gj  659.    Den  Satz  leitet  eft  nur  einmal  ein:  An  277. 

§  79.  pa. 

pa  ist  in  allen  behandelten  Dichtungen  —  den  1.  Teil 
des  Crist  und  den  Phönix  ausgenommen  —  das  am  häufigsten 
anzutreffende  Adverb  und  damit  eins  der  wichtigsten  Stil- 
mittel überhaupt.  Das  seltene  Auftreten  von  pa  im  1.  Teil 
des  Crist  ist  sicher  durch  den  hymnenartigen  Charakter  ver- 
anlasst, wodurch  ein  rasches  Fortschreiten  der  Handlung 
und  damit  ein  häufigerer  Gebrauch  von  pa  ausser  Betracht 
kommt.  Ähnlich  wie  der  Crist,  zeigt  auch  der  Phönix 
hymnische  Gestalt;  auch  hier  wird  weniger  eine  Kette  von 
Handlungen  vorgeführt,  als  mit  Hilfe  der  beschreibenden 
Allegorie  eine  Darstellung  der  christlichen  Lehre  gegeben. 
So  ist  auch  hier  das  Fehlen  oder  die  Seltenheit  des  tempo- 
ralen Adverbs  pa  erklärlich.  Wo  die  Handlung  rasch  fort- 
schreitet wie  in  der  Juliana,  im  Andreas  und  in  der  Elene, 
da  macht  der  Dichter  starken  Gebrauch  von  pa,  und  im 
Andreas  hat  dieses  Hilfsmittel  eine  für  unser  Empfinden  un- 
erfreuliche Ausdehnung  erlangt.  Ein  Grund  für  die  Anhäufung 
der  />a-Sätze  im  Andreas  ist  vielleicht  die  griechische  Quelle. 
Der  Gudlac,  in  dem  die  Handlung  einfacher  ist  und  nicht 
rasch  fortschreitet,  macht  sparsamen  Gebrauch  des  Adverbs 
pa.  —  Dass  es  schwierig  ist,  in  einzelnen  Fällen  die  Kon- 
junktion pa  vom  Adverb  zu  unterscheiden,  ist  schon  in  der 
Einleitung  zu  §  4  erwähnt  worden.  Die  Wortstellung  ist 
durchaus  nicht  massgebend,  da  ebenso  häufig  das  Subjekt 
dem  Verb  wie  das  Verb  dem  Subjekt  folgt.  Seltener  kommt 
es  zu  einem  Schwanken  in  der  Auffassung  von  pa  als  Ad- 
verb oder  als  Plural  des  Artikels.  —  Nach  dem  Vorgang 
von  Schücking  wird  hier  die  Dreiteilung  angewandt:  1.  pa 
an  der  Spitze  des  Satzes,  2. ' pa  an  zweiter  Stelle  im  Satz, 
3.  pa  an  andern  Stellen  des  Satzes. 
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1.  pa  an  der  Spitze  des  Satzes:  In  den  zahlreichsten 
Fällen  führt  pa  ein  neues  Moment  in  die  Handlung  ein,  be- 
zeichnet einen  Wendepunkt  in  der  Erzählung. 

Juliana  26:  pa  his  mod  ongon  fwmnan  lufian.  Ferner 
v.  32,  38,  58,  66,  140,  184,  225,  236,  242,  267,  287, 
290,  293,  345,  417,  454,  530,  553,  563,  577,  584,  589, 
594,  602,  607,  614,  627,  635,  669,  671;  An  40,92,  122, 
147,  161,167,171,  230,  241,315,349,352,  364,  415,  449, 
454,  467,  537,  601,  632,  66  6,  696,  727,  764,  774,  805, 
823,  839,  845,  865,  894,  912,  915,  983,  998,  1021,  1069, 
1087,  1095,  1099,  1105,  1118,  1128,  1137,  1157,  1170, 
1197,  1203,  1208,  1255,  1271,  1276,  1280,  1298,  1304, 
3313,  1362,  1388,  1396,  1448,  1452,  1460,  1464,  1557, 
1571,  1577,  1586,  1589,  1597,.  1609,  1622,  1627,  1629, 
1634,  1638,  1645,  1663,1677,1697,  1708.  F  82;  Hf491, 
527,  659,  703,  738,  742,  859  ;  El  1,  7,  25,  42,  69,  94, 
123,  138,  144,  157,  169,  172,  194,  202,  212,  229,  282, 
417,  454,  462,  549,  558,  584,  763,  803,  810,  871,  875, 
884,  895,  899,  968,  980,  989,  1018,  1044,  1063,  1094, 
1110,  1126,  1132,  1197,  1205,  1218  (nicht  unberechtigt 
wäre  die  konjunktionale  Auffassung  von  pa  in  v.  1  und 
172);  Cr,  195;  Cr3  1134,  1175,  1393,  1415,  1419,  1448, 
1452,  1498  (dazu  kommt  eventuell  noch  der  im  §  4  als 
Nebensatz  angenommene  v.  1404);  Ph  43;  Gt  233,  361, 
441,  656,  663,  694;  G2  795,  908,  923,  949,  1020,  1067, 
1071,  1170,  1197,  1243,  1252,  1256,  1279,  1282,  1300. 

Als  Satzanfang  begegnet  pa  wces:  Jul  32,  38,  140, 
236,  267,  287,  635;  An  40,  122,  147,  161,  230,  894, 
983,  1099,  1118,  1157,  1203,  1276,  1304,  1396,  1586, 
1629,  1645;  Hf  527,  738;  Ei  1,  7,  123,  138,  144,  194, 
212,  229,  282,  840,  895,  968,  1044,  1126,  1132;  G,  361, 
441,  694;  G2  795,908,949,1020,1279;  ferner  pa  wceron: 
An  1697;  EL  25;  weiter  paweard:  Jul  607;  Au  92,  1087, 
1388,  1597;  Hf  491,  742;  El  69;  Cr3  1175;  Gt  233,  633; 
Gä  1170;  pa  wurdon:  El  584;  pa  sind:  Jul  216.  —  Dem 
Adverb  pa  folgt  mittelbar  —  durch  Satzglieder  von  ihm 
getrennt  —  wces:  An  40,  1255,  1622;  El  875,  884,  1063; 
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ferner  weard:  Jul  58,  584,  594,  669;  An  167,  467,  805, 
912,  1571;  F  82;  El  989;  G,  1300.  —  Der  /;«-Satz  ent- 
hält also  eine  Form  des  Hilfszeitworts  wesan  oder  weordan: 
in  der  Juliana  13  mal  (von  31  Fällen),  im  Andreas 
30  mal  (von  80),  in  den  Fata  1  mal  (von  1),  in  der  Elene 
22  mal  (von  44),  in  der  Himmelfahrt  4  mal  (von  7),  im 
3.  Teil  des  Crist  1  mal  (von  9;  und  im  Gudlac  12  mal 
(von  21  Fällen).  Diese  Beispiele  nehmen  demnach  einen 
ganz  beträchtlichen  Teil  aller  Fälle  ein.  —  Auf  pa  folgt 
unmittelbar  eine  Form  des  Verbums  cuman:  Jul  242,  563, 
614;  An  241,  839,  865,  1271,  1280,  1313,  1464;  El  549, 
1110;  Gl  656;  G2  1256,  mittelbar:  An  40,  666,  1586; 
El  871.  —  Den  Satzanfang  bildet  pa  _j_  Pronomen  :  Jul  553; 
An  171,  315,  632,  912,  1663;  Hf  659,  859;  El  462,  1218; 
Cr3  1415.  —  Häufiger  erscheinen  ferner  in  den  durch  pa 
eingeleiteten  Sätzen  Verben  wie  onginnan  (Jul  26,  345; 
An  352,  764,  1021,  1128,  1557,  1609;  El  157,  449,  558, 
1094,  1205;  Cr3  1415),  Verben  des  Befehlens  und  Sagens 
wie  hatan  (Jul  530,  602;  An  823,  1577,  1634;  El  42), 
bibeodan  (Jul  577;  An  774;  El  980,  1018),  cwedan  (An 
727,  915,  1208,  1452;  El  169),  sprecan  (Jul  184,  417; 
An  1622),  reordian  (Jul  66;  An  364,  415;  El  417),  frig- 
nan  (An  1095,  1708;  El  157,  172),  andsware  gifan  (El 
454,  462;  G2  1197),  hord  onlwcan  (An  171,  315,  601), 
geblissian  (An  467,  894;  El  875,  989,  1  126),  ferner  Verben 
der  Bewegung  wie  Icedan  (Jul  635,  669;  An  1460,  1708), 
standan  (Jul  589;  An  1627;  Ph  43),  stigan  (An  349;  El 
899;  Cr3  1419),  gewitan  (An  696,  1677;  El  94),  Verben 
der  Wahrnehmung  wie  geseön  (Jul  627;  An  1448;  Cr3 
1134;  G2  1243)  u.  a.  m. 

2.  pa  an  zweiter  Steile  im  Satz:  An  zweiter  Stelle  im 
Satz  dient  pa  im  allgemeinen  zum  Ausdruck  des  ruhigen 
Fortschritts  der  Handlung,  zur  Einleitung  eines  erklärenden 
•oder  begründenden  Satzes,  zur  Anknüpfung  einer  Be- 
schreibung: 

Juliana  60:  het  pa  gefetigan  ferend  snelle  hreoh  and 
hygeblind  haligre  faider  recene  to  rune.    Ferner  Jul  78,  89. 


—    65.  — 


105,  117,  130,  158,  164,  189,  258,  270,  429,  536,  582, 
612,  618.  —  An  143,  202,  254,  260,  270,  285,  299,  305, 
343,  382,  427,  469,  555,  572,  617,  628,  720,  793,  802, 
808,  831,  841,  859,  920,  992,  1011,  1013,  1046,  1080, 
1110,  1113,  1165,  1172,  1186,  1231,  1251,  1317,  1343, 
1377,  1390,  1400,  1431,  1471,  1524,  1603,  1615,  1625, 
1668,  1682,  1712;  Hf  468;  El  99,  105,  148,  150,  153, 
198,  225,  237,  276,  286,  320,  326,  329,  377,  379,  396, 
411,  536,  619,  691,  716,  828,  847,  874,  877,  901,  935, 
991,  1105,  1148,  1161,  1202,  1227;  C\\  306;  Cr3 
1282;  Ph  71  (hier  lässt  pa  auch  die  Auffassung  als  Artikel 
zu)j;  Gs  52,  258,  512,  698;  G2  974,  980,  983,  996, 
1034,  1081,  1083,  1118,  1120,  1123,  1129,  1174,  1244, 
1274,  1276,  1301,  1318  (pa  in  v.  52  hat  wohl  mehr  lokale 
Funktion). 

In  den  weitaus  meisten  Fällen  geht  dem  pa  ein  Verb 
voran;  das  geschieht:  Jul  60,  78,  89,  189,  258,  270,  536, 
582,  612,  618;  An  427,  469,  793,  802,  843,  920,  992, 
1011,  1013,  3046,  1110,  1165,  1172,  1231,  1251,  1317, 
1343,  1390,  1400,  1471,  1524,  1615,  1625,  1682;  Hf  468; 
El  99,  105,  148,  3  50,  153,  198,  225,  237,  276,  286,  320, 
329,  377,  379,  411,  691,  716,  825,  847,  874,  877,  901, 
991,  1105,  1148,  1  161,  1202,  1227;  Ci\  306;  Ph  71;  Gt 
258,  698;  G2  974,  980,  983,  1034,  1081,  1083,  1118, 
1120,  1123,  1129,  1174,  1244,  1274,  1276,  1301,  1318. 
—  Ein  Verb  vor  pa  an  zweiter  Stelle  des  Satzes  zeigt  die 
Juliana  10  mal  (von  16  Fällen),  der  Andreas  24  mal  (von 
49),  die  Elene  28  mal  (von  33),  der  Gudlac  18  mal  (von 
2i),  die  Himmelfahr t9  der  1.  Teil  des  Crist  und  der  Phönix 
in  dem  einen  Fall.  Abgesehen  von  diesen  3  letzten 
Dichtungen  hat  die  Elene  und  der  Gudlac  den  höchsten 
Prozentsatz.  —  Die  am  häufigsten  vor  pa  an  Satzesspitze 
auftretenden  Verben  sind:  onginnan  (Jul  270,  536;  An  427, 
469,  1172,  1317,  1313,  1400;  El  198,  225,286,828,901, 
1148;  G,  698;  G,  974,  983,  1034,  1083,  1118,  1  129,  1174), 
Verben  des  Befehlens  und  Eedens  wie  hatan  (Jul  60,  582, 
612;  An  793,    1231,    1625;  El  99,   105,   153,  276,  691, 
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877,  1161,  1202),  frignan  (Jul  258;  An  1165),  eleopian 
(Jul  618;  Aii  MIO),  Verben  der  Bewegung  wie  gewüan 
(An  802,  831,  1046;  El  148;  G,  1301),  cuman  (An  1390; 
El  150;  Öj  1318),  gm  (Jul  89;  El  320,  377,  411),  arisan 
(An  1013,  1471a;  G2  1081),  ferner ßndan  (El  379;  G2  980, 
1120),  letan  (El  237,  1 1 05;;  endlich  Hilfsverben  wie 
(An  992;  Hf  468),  wesan  (An  1524;  El  874,  991.  1227: 
Cr3  1282;  Ph  71;  G2  1  123,  1282).  —  Dem  pa  geht  ein 
Substantiv  voran:  An  720;  ein  Adjektiv:  G,  52;  ein  Pro- 
nomen im  Nominativ:  An  143,  1080,  1113,  1603,  1712; 
El  326,  386;  Gx  512;  ein  Pronomen  im  Dativ:  Jul  105, 
117,  130,  429;  An  202,  260,  270,  285,  299,  305,  343, 
382,  555,  572,  617,  628,  859,  1186,  1377,  1431,  I 
El  536,  619,  935;  G2  996;  ein  Pronomen  im  Akkusativ: 
Jul  158,  164;  An  254,  808.  —  Pronomina  vor  pa  enthält 
die  Juliana  6  mal  (von  16  Fällen;,  der  Andreas  24  mal 
(von  49),  die  Elene  5  mal  (von  33),  der  Gudlac  2  mal 
(von  21  Fällen). 

3.  pa  an  anderen  Stellen  im  Satze.  Solches  pa  kommt 
in  der  Elene,  den  Fata  und  dem  3.  Teil  des  Crist  nicht 
vor. 

Juliana  142:  het  hi  pa  swingan,  susle  preagan  .  .  . 
Ferner  Jul  630,  638;  An  45,  11 8,  225,  235,  359,  380,  736, 
787,  801,  849,979,  1060,  1065,  1341,  1700,  1714  (v.  736 
und  801  beginnen  übereinstimmend);  Hf  533,  654,  771  (v. 
771  steht  pa  am  Satzende,  scheint  auch  mehr  lokale  Be- 
deutung zu  haben);  351;  Gx  383,  398,  417,  486;  G2 
904,  1107,  1125.  Wie  in  Hf  771  steht  pa  auch  in  G2 
1125  am  Ende  des  ganzen  Satzes. 

Dem  pa  geht  meist  ein  Verb  +  Pronomen  voraus  und 
zwar:  Verb  +  pronominaler  Nominativ:  Jul  638;  An  787, 
849,  1341;  Verb  +  pronominaler  Dativ:  An  45,  1  18,  225, 
235,  359,  979,  1060,  1065,  1714;  Hf  533:  Verb  +  prono- 
minaler Akkusativ:  Jul  142;  An  1700;  G,  398.  Subjekt 
+  Verb  +  pa  begegnet  nur  Jul  630.  —  Mit  dem  Praeteri- 
tum  wa?s  oder  warm  bezw.  nces  beginnen  übereinstimmend 
die  pa-Sätze:  An  380;   Crt  351;  G2  904,  1107,  1125.  — 
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Als  Satzanfang  erscheint  eine  Form  des  Verbums  gewitan 
+  Pronomen  +  pa:  An  118,  225,  235,  787,  979,  1060;  Hf 
533;  ferner  gesittan ■ -f-  Pronomen  -\-pa:  An  359,  1065;  on- 
ginnan  +  Pronomen  +  pa:  Jul  638;  An  1700,  u.  a.  m.  — 
Häufig  begegnet  pa  in  Verbindung  mit  andern  Partikeln ; 
man  findet  pa  -{-'gen  (oder  gena) :  Jul  290,  293,  345,  417, 
589];  An  601,  727;  El  1063;  Gx  417,  486;  G2  1244;  pa 
+  pcer:  An  1298,  1557,  1571,  1627;  El  417,  871,  875, 
899;  G2  1282;  pa  +  git :  An  380,  382,  632,  1197;  Crx  351. 
Auffällig  ist  die  Stelle  An  382,  wo  dem  pa  an  zweiter  Stelle 
im  Satz  noch  pa  git  am  Ende  des  nächsten  ganzen  Verses 
folgt:  htm  pa  se  halga  ort  holmwege  ofer  argeblond  Andreas 
pa  git  pegn  peoden  hold  panc  gescegde  ricum  rcesboran.  — 
Von  andren  Verbindungen  begegnet  pa  +  semninga:  Jul  242, 
614;  Hf491;  El  1110;  pa  +  eft:  An  1304,  1677  und 
schliesslich  pa  +  ceresf.  An  1021.  Die  zahlreichsten  Ver- 
bindungen weist  demnach  der  Andreas  auf,  wie  denn  diese 
Dichtung  überhaupt  die  meisten  /»«-Beispiele  enthält,  doppelt 
so  viel  wie  die  nächstfolgende  Dichtung,  die  Elene. 

§  80.  cefter. 

Das  Adverb  cefter  dient  zur  Bezeichnung  der  zeitlichen 
Folge;  es  kommt  niemals  an  der  Spitze  des  Satzes  vor. 

Andreas  124:  leoht  cefter  com,  dcegredmona.  Ferner  An 
739,  906;  Hf  473;  G2  1151  (fys  cefter  pon). 

Nach  einer  Rede  dient  zur  Wiederaufnahme  der  Er- 
zählung die  Formel  cefter  pyssum  wordum:  Andreas  1027: 
cefter  pyssum  wordum  wuldres  pegnas  hegen  pa  gebrodor  to 
gebede  hyldon.  Ferner  v.  88,  762.  Ähnlich  cefter  pam 
wordum  An  1221.  V.  88  und  1221  folgt  das  Verbum 
cuman. 

§  81f  od  pcet. 

In  der  temporalen  Bedeutung  „bis  dahin"  knüpft  od 
pcet  einmal  einen  Hauptsatz  an:  Elene  1257:  a  wces  secg 
od  pcet  cnyssed  cearwelmum. 

5* 
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§  82.  ofer  pcet. 
Ebenso  vereinzelt  erscheint  ofer  pcet  in  der  Bedeutung 
„danach,  alsdann",  wie  od  pcet  nur  in  der  Elene:  v.  432: 
ne  bid  lang  ofer  pwt,  pcet  Israhela  wdelu  rnoten  ofer  mid- 
dangeard  ma  ricsian.  Ferner  v.  448:  ne  mceg  cefre  ofer  pcet 
Ebrea  peod  .  .  rice  heaidan.  —  Anderswo  ist  ofer  p<rt  nicht 
belegt. 

§  83.  siddan. 

Zur  Bestimmung  der  zeitlichen  Folge  einer  Handlung 
dient  das  temporale  Adverb  siddan  in  allen  untersuchten 
Dichtungen,  die  Fata  ausgenommen.  In  den  seltensten 
Fällen  steht  es  an  der  Spitze  des  Satzes. 

Juliana  330:  ne  durran  we  siddan  for  Iiis  onsywt  ower 
geferan.  Ausserdem  Jul  380,  692;  An  706,  1108,  1195, 
1676,  1706;  El  271,  483,  504,  507,  636,  638,  925,  1028, 
1146,  1302,  1315  (im  letztgenannten  Beispiel  ist  siddan 
noch  mit  ponne  verbunden);  Grl  193,  339;  Cr5  1537;  Ph 
111,  409,  577,  579;  Qtx  107,  465;  G2  824,  832,  837,  958, 
1013. 

Siddan  eröffnet  den  Satz  nur:  An  70«,  1676;  Crj  339; 
Ph  Iii;  Gx  107;  G2  824;  das  Adverb  erscheint  nach  ond: 
An  1195,  1706;  Kl  504,  507;  G2  1013;  nach  pcer:  Jul 
692;  El  1028;  Ph  579;  nach  pces:  Ph  409;  G2  958;  nach 
siva:  El  1146;  nach  gen:  El  925,  endlich  nacli  ponne:  El 
1315. 

§  84.  ponne. 

Das  temporale  Adverb  ponne  begegnet  in  allen  be- 
handelten Dichtungen  zum  Ausdruck  einer  zeitlichen  und 
logischen  Folge.  Im  3.  Teil  des  Crist  und  im  Phönix  er- 
scheint es  sogar  in  auffallend  grosser  Zahl. 

Juliana  203:  ponne  ic  nyde  sceal  nida  gebwded  on  pu  re 
grimmestan  godscyld  wrecan.  Ferner  Jul  332,  657,  705, 
715;  An  347,  655,  1311;  F  88;  Hf  797,  808;  El  446, 
489,  526,  1286,  1315  (v.  1315  folgt  dem  Adverb  ponne 
noch  ein  temporales  siddan);  Ci\  191;.Cr3  868,  900,  935, 
954,  961,  982,  986,  1008,  1028,  1030,  1040,  1070,  1077, 
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1116,  1217,  1222,  1233,  1248,  1256,  1263,  1273,  1285, 
1302,  1354,  1363,  1366,  1440,  1516,  1525,  1528,  1560, 
1566,  1624,  1635,  1669;  Pli  99,  125,  142,  153,  161,  182, 
192,  211,  214,  216,  219,  226,  230,  234,  236,  240,  267, 
271,  274,  276,  285,  295,  320,  324,  331,  335,  364,  485, 
491,  495,  508,  539,  544,  589  (in  v.  99  und  161  beginnen 
die  Sätze  mit  gleichen  Ausdrücken);  Gl  482;  G2  1011. 

In  einer  grossen  Anzahl  von  Fällen  folgt  dem  ponne 
im  Satz  eine  Form  des  passiven  Hilfszeitworts,  meist  un- 
mittelbar; so  findet  sich  ponne  is:  Ph  295;  ponne  bid:  Cr3 
961,  1040,  1233,  1248,  1263,  1285;  Ph  125,  153,  263; 
ponne  beod:  Cr8  1077,  1222;  ponne  weorded:  Cr3  935;  Ph 
211;  ferner  durch  Satzglieder  voneinander  getrennt:  ponne 
+  bid:  Ph  226,  274;  ponne  +  beod:  Ph  491;  ponne  + 
weorded:  Cr3  954;  Ph  240,  364.  In  umgekehrter  Wort- 
stellung erscheint  bid  ponne:  Cr3  1528;  beod  ponne:  Ph 
544;  wcere  +  ponne:  Cr3  1302.  Wie  ersichtlich  ist,  be- 
gegnen solche  Formen  nur  im  3.  Teil  des  Crist  (in  12  von 
35  Fällen)  und  im  Phönix  (in  11  von  34  Fällen).  —  Dann 
erscheinen  in  den  ponne-Sätzevi  häufiger  Verben  wie  cuman 
(Cr3  900,  1008;  Ph  508),  gewitan  (An  655;  Ph  320),  sendan 
(Jul  332;  Gx  482).  —  Wo  ponne  nicht  an  erster  Stelle  im 
Satze  steht,  geht  immer  ein  Hilfsverb  voraus,  so:  An  1311; 
El  1315;  Cr3  1030,  1116,  1302,  1366,  1525,  1528;  Ph 
544;  schliesslich  erfüllt  auch  das  Verb  onginnan  nur  Hilfs- 
verbfunktion :  Cr3  1363,  so  dass  dieses  Beispiel  noch  hin- 
zukommt. 

§  85.  nu. 

Das  temporale  Hauptsätze  anknüpfende  Adverb  nu  tritt 
ungemein  häufig  auf;  doch  ist  es  ziemlich  selten  im  Phönix. 
Ein  Grund  dafür  mag  sein,  dass  die  Rede,  die  das 
Adverb  der  Stellung  in  der  Erzählung  im  allgemeinen 
vorzieht,  im  Phönix  ziemlich  selten  ist,  ein  anderer,  dass 
die  Erzählung  ganz  phantastisch  und  nicht  in  die  unmittel- 
bare Gegenwart  verlegt  ist.  Juliana  632:  nu  is  wen  micel, 
ptet  heo  mec  eft  wille  earmne  gehynan.    Ferner  Jul  272, 


341,  444,  461,  619;  An  66,  185,  332,  340,391,  397,  422, 
474,  595,  (514,  633,  648,  678,  729,  760,  812,  815,  899, 
5)04,  906,  934,  938,  952,  1025,  1167,  1168,  1181,  1199, 
1283,  1295,  (1322*),  1366,  1427,  1443,  1480,  1505,  15 19, 
1560,  1604,  1607;  F  88;  Hf  440,  481,  512,  558,  561,  571, 
573,  575,  586,  825,  851  (v.  573  kann  nu  auch  konjuktio- 
nale  Funktion  ausüben);  El  313,  372,  406,  426,  511,  531, 
607,  633,  636,  765,  784,  793,  808,  814,  916,  1087,  1121. 
1  123,  1267  (v.  313,  511  heisst  nu  nach  Schücking  „also, 
da  hörst  du  also."  Die  temporale  Funktion  von  nu  wird  ver- 
stärkt v.  636  durch  ein  hinzugefügtes  siddan;  v.  313  folgt 
snude,  v.  406  hrade);  9,  11,  15,  59,  66,  70,  119,  134, 
146,   149,    155,   166,  206,  208,  219,  230,  243,  ö26,  335, 

342,  370,  372  (v.  134  lässt  der  Satz  auch  die  Auffassung 
als  Nebensatz  zu,  vgl.  §  3);  Gr3  1313,  1328,  1345,  1397, 
1455,  1475,  1490,  1520,  1671;  Ph  470,  583  {nu  erscheint 
beide  Male  nach  swä);  G1  6,  64,  226,  497,  554,  559,  642; 
G2  1017,  1018,  1139,  1231,  1237,  1242,  1272,  1340,  1351. 

Zahlreich  sind  die  Beispiele,  wo  nu  bei  Imperativen 
auftritt.  Man  rindet  Imperativ  +  nu:  Jul  619;  An  332, 
397,  904,  938,  1283,  1295,  1443,  1505;  Hf  440,  481,  575, 
825;  El  313,  372,  406,  607,  784,  793,  1087;  Cr>  9,  59, 
149,  208,  243,  335,  342,  370,  372;  Cr3  1345,  1455,  1520; 
Gj  226.  Minder  häufig  erscheint  bei  dem  Imperativ  das 
zugehörige  Pronomen,  dann  ist  die  Wortstellung:  nu  + 
Pronomen  4-  Imperativ :  Hf  440:  Ei  372,  1087;  Cr,  149, 
208.  —  Auffällig  gross  ist  die  Zahl  der  Beispiele,  wo  im 
nu-Satz  das  Verb  nicht  einfach,  sondern  zusammen  mit 
einem  Modalverb  auftritt:  Jul  272,  341,  444;  An  66,  340, 
474,  595,  614,  648,  760,  812,  952,  1181,  1366,  1519, 
1560;  Hf  571;  El  511,  814;  Crx  15,  70,  166;  Cr3  1313, 
1328,  1671;  (j1  6,  64,  554,  642;  1231.  Manche  der 
angeführten  Beispiele]  stimmen  wörtlich  überein.  —  Öfter 
folgt  dem  satzeröffnenden  Adverb  nu  eine  Form  des  Hilfs- 
verbs oder  seine  Negation,  meist  is,  so:  Jul  632;  An  1025, 
1604;  Hf  851;  El  426;  Crx  11,  66,  131,  326;  Cr3  1490; 
G,  1272;  weiter  bid:  An  185;  sie:  C\\  230;  eom:  G2  1242; 
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sind:  An  391,  1427;  Hf  561.  —  Der  umgekehrte  Fall,  wo 
das  bejahte  oder  verneinte  Hilfsverb  den  Satzanfang  bildet, 
findet  sich:  An  904,  1067,  1168,  1607;  Hf  825;  El  633, 
636;  Cij  219;  G,  497;  G2  1017,  1139.  Es  handelt  sich 
immer  um  is  bezw.  nis,  ausgenommen  An  904  (weord)  und 
Hf  825  (bid).  —  Wo  das  Adverb  nu  nicht  an  der  Spitze 
des  Satzes  steht,  geht  —  abgesehen  von  den  Hilfsverb-  und 
Imperativfällen  —  ein  Modalverb  voraus:  Jul  444;  An  760, 
934;  Hf  571;  El  915;  Gl  6,  64.  —  Sonst  erscheinen  in 
den  durch  nu  eingeleiteten  Sätzen  vorwiegend  Verben  wie 
biddan,  cydan,  secgan,  geseon,  hi/ran,  gecnawan,  cunnan, 
witan,  Itetan,  gan,  cuman,  secan,  faran.  —  Ganz  ähnlich 
sind  die  Ausdrücke  in  Jul  632,  An  1607,  El  426  und 
Crx  11. 

§  86.  hrade. 

Nicht  immer  ist  die  temporale  Bedeutung  „alsbald  so- 
gleich" von  der  ursprünglichen  Bedeutung  „rasch,  schnell" 
zu  trennen.  Hrade  begegnet  nur  einmal  am  Satzanfang 
(An  1108),  sonst  stets  im  Satzinnern.  Andreas  1108:  hrade 
siddan  weard  fetorwrasnum  fcest  feores  orwena.  Ferner  An 
341,984,  1113,  1223,  1274,  1522,1579;  El  76,  372,  406, 
669,  710;  Cr3  1526;  Gx  393.  Ausserdem  kommt  noch  die 
Form  hrcedlice  in  derselben  Bedeutung  von  „sogleich"  zwei- 
mal vor:  Andreas  838:  aris  nu  hrcedlice  .  .  und  El  1087. 

In  den  hrade-Sätzen  finden  sich  vorwiegend  Verben  der 
Bewegung  wie  An  938,  984,  1579;  El  372,  406;  Cr3  1526; 
Verben  des  Sagens  wie  An  1522;  El  76,  669,  710.  —  El 
372  erscheint  hrade  nach  nu,  Gl  393  nach  ac.  An  1108 
vor  siddan,  An  938  und  El  1087  hrcedlice  nach  nu. 

§  87.  cedre. 

In  der  Bedeutung  „sogleich"  begegnet  auch  cedre: 
Juliana  231:  and  he  cedre  het  eft  asettan,  lad  genidla.  — 
Andreas  643 :  edre  him  Andreas  agef  andsware.  Ferner  An 
110,  189,  401,  804,  938b,  952;  El  648. 

An  der  Spitze  des  Satzes  erscheint  es  nur:  An  189, 
401,  643;   diese  Stellen  stimmen  fast  genau  überein.  Es 
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handelt  sich  fast  immer  um  ein  Vernum  des  Sagens:  Jul 
231;  An  180,  401,  643,  804;  El  648. 

Für  das  G2  1172  und  1351  auftretende  cedre  nimmt 
Grein  die  Bedeutung  „völlig,  genau"  an. 

§  88.  semninga. 

Das  mit  hrade  und  eedre  funktioDS verwandte  semninga 
findet  sich  nie  an  der  Spitze  des  Satzes  und  nie  allein,  sondern 
in  Verbindung  mit  pa  (Jul  242,  614;  Hf  491;  Kl  1110), 
ponne  (Cr3  900),  oft  (Ei  1275). 

Jul  242:  pa  cwom  semninga  in  peet  hlinreced  hceleda 
gewinna  yfeles  and  wis.  Ferner  Jul  614:  Hf  401  ;  El  1110, 
1275;  Cr3  900.  —  Die  Verse  Jul  242,  614;  El  1110;  Cr3 
900  enthalten  alle  das  Vernum  cuman. 

h.  Örtlichkeit. 

§  89  pcer. 

Das  Demonstrativum  pcer  dient  der  Anknüpfung  von 
Hauptsätzen  zur  Bezeichnung  der  örtlichkeit.  Es  fehlt 
auffallenderweise  im  I.  Teil  des  Crist  ganz.  Juliana  218: 
ne  pcer  freme  meted  ßra  cenig  .  .  .  Ferner  Jul  220,  237, 
525,  587,  645,  678,  692;  An  41,  48,  90,  181,  183,  244, 
279,  280,  445,  562,  662,  771,  871,  877,  880,  889,  890, 
909,  981,  1003,  1009,  1039,  1155,  1227,  1351,  1384, 
1536,  1544,  1549,  1556,  1573,  1593,  1649,  1710;  F  52, 
60;Hf  537,  540,  750,  801,  839,  841;  El  41,  84,  114,  231, 
243,  256,  264,  284,  735,  765,  770,  804,  833,  890,  1027, 
1029,  1031,  1216,  1281;  Cr3  890,  895,  944,  957,  989, 
998,  1054,  1082,  1235,  1238,  1267,  1299,  1313,  1337, 
1371,  1460,  1576,  1610,  1650,  1651,  1661,  1675;  Phil, 
14,  21,  50,  60,  72,  74,  87,  158,  167,  171,199,  201,  282, 
327,  361,  400,  404,  451,  518,  526,  579,  581,  615;  Gl 
III,  151,  392,  637,  654;  G2  805,  832,  860,  1055,  1061, 
1162,  1168,  1294,  1318a. 

Die  lokale  Funktion  wird  nur  zweimal  durch  einen 
Zusatz  verstärkt:  An  1003  (in)  und  1544  (inne).    Das  im 
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Beowulf  belegte  pcer  on  innen  kommt  in  den  bebandelten 
Dichtungen  nicht  vor. 

Am  Satzanfang  findet  sich  pcer  meist  in  Begleitung 
einer  Form  des  Hilfszeitworts  sein;  in  unmittelbarer  Folge: 
pcer  is:  An  909,  981;  Hf  750;  Cr3  1650,  1651,  1653; 
G,  654;  G2  1055;  pcer  biet:  An  1155;  Hf  839,  841;  El 
1029;  Cr8  989,  99«,  1235;  Ph  11;  pcer  wces:  An  41,  871, 
880,  889,  1227,  1384,  1536,  1549,  1556,  1573;  Hf  537; 
Kl  114,  256,  264,  890;  G2  1294;  dazu  in  mittelbarer 
Folge:  pcer  +  wces:  Jul  692;  An  1710,  El  284;  pcer  +  beod: 
Crs  895;  Ph  526;  pcer  weard  unmittelbar:  An  771;  El 
41;  mittelbar  pcer  +  weard:  An  90;  F  52;  Ph40i.  Öfter 
bildet  den  Satzanfang  auch  pcer  _i_  Modalberb.  In  umge- 
kehrter Wortstellung  erscheint  als  Satzanfang:  is  (nis) 
pcer:  Cr3  1238,  1661;  Ph50;  (ne)  bid  pcer:  Cr3  944,  1054, 
1371,  1576;  wces  (nces)  pcer:  An  662,  890,  1544.  —  Solcher 
Verbindungen  von  pcer  mit  dem  Hilfsverb  begegnen  im 
Andreas  19  (von  33  überhaupt  vorhandenen  pcer-Beispielen), 
in  der  Himmelfahrt  4  (von  6),  in  der  Elene  7  (von  19), 
im  3.  Teil  des  Crist  13  (von  22),  im  Phönix  4  (von  24), 
im  Gudlac  6  (von  14  Fällen).  —  Formelhafte  Wendungen 
wie  pcer  wces  gesyne,  orgeate  u.  s.  f.  finden  sich:  An  771, 
1549;  El  256,  264;  Cr3  1235,  1238.  —  Von  den  öfter  in 
den  />ar-Sätzen  enthaltenen  Verben  sind  zu  erwähnen  :  wu- 
nian  (Jul  237;  An  279;  El  1027;  Ph  171,  579;  G2  1162, 
1168),  findan  (Jul  220;  An  1351;  El  84,  1031,  1216;  G2 
860),  geseon  (An  244;  El  243;  Cr3  1082,  1313),  gehyran 
(An  1556;  El  1281;  Cr3  890),  metan  (Jul  218;  El  833), 
cuman  (Cr,  1675;  111;  G2  1318),  biddn  (Hf  540,  801; 
G2  805),  standan  (Jul  201;  Ph  21). 

§  90.  to  pees. 

Entsprechend  dem  im  §  55  behandelten  to  pees  pe  dient 
to  pees  zur  Anknüpfung  von  Hauptsätzen,  die  Ziel  oder 
Eichtling  bezeichnen.  Es  vertritt  ein  deutsches  „dahin, 
dorthin".  Wie  to  pees  pe  findet  es  sich  nur  im  Andreas: 
v.  1 125 :  hi  lungre  to  pees,  hedene  herig weardas,  here  sam- 
noclan  ceastre  warena. 
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§  Ul .  panon. 

Die  ursprünglich  lokale  Bedeutung  von  panon  scheint 
in  den  untersuchten  Dichtungen  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
bewahrt  zu  sein.  Hf  625  und  Cr3  1000  dagegen  ist  die  lo- 
kale Funktion  von  der  temppralen  im  Sinne  von  „dann,  dar- 
auf" nur  schwer  zu  unterscheiden,  panon  tritt  folgender- 
massen  auf:  Juliana  389:  ic  sceal  feor  ponan  heanmod  kweor- 
fan  hrodra  bidceled.  .  .  V.  384  erscheint  die  Partikel  in 
einem  Satze,  der  der  Form  nach  ein  Hauptsatz,  dem  Sinne 
nach  aber  ein  Relativsatz  ist.  —  Ferner  An  1067;  F  31, 
38,  61;;  Hf  625,  759.  El  143,  148,  348;  Cr3  1000;  Ph 
5.r>4;  Gi  115,  296;  G2  1327.  —  Insgesamt  verteilen  sich 
die  Beispiele  ziemlich  gleichmässig  auf  die  Spitze  und  das 
Innere  des  Satzes.  —  Der  1.  Teil  des  Crist  zeigt  keinen 
durch  panon  angeknüpften  Satz. 

§  92.  pider. 

Zur  Einleitung  eines  lokalen  Hauptsatzes  dient  pider: 
Cristg  1 687  :  pider  sodfcestra  sawla  motun  cuman  cefter  cwealme. 
Dazu  G2  1017. 

§  93.  her. 

Zur  Bezeichnung  der  Örtlichkeit  in  bestimmterem  Sinne 
als  pcer  dient  her  in  vereinzelten  Fällen. 

Andreas  724:  her  amearcod  is  haiiges  hiw  ]mrh  hand- 
micgen  awriten  on  wealle  .  .  .  Ausserdem  An  1175;  Hf 
703,  744;  Cr3  1458;  G,  231,  272.  —  Den  Satz  eröffnet 
her  3  mal  (An  724,  1175;  Gj  231.) 

§  94.  hider. 

Entsprechend  dem  im  §  92  angeführten  pider  findet  sich 
die  Partikel  hider: 

GucllaCj  245:  ne  pec  mon  hider  mose  feded.  Dazu  v. 
683 :  he  mec  of  heofonum  hider  onsende.  Das  erste  Mal  be- 
deutet es  „hier",  das  andere  Mal  „hierher*. 
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B,  2.  Weitere  Verknüpfung  durch  demon- 
strativen Hinweis, 

§  95.  se,  seo,  pcet. 

Die  Demonstrativa  se  und  seo  dienen  zum  Hinweis  auf 
eine  vorhergenannte  Person  oder  Sache,  das  Demonstrativum 
pcet  zum  Hinweis  auf  eine  Person,  eine  Sache  oder  einen 
ganzen.  Satzinhalt.  —  Für  manche  Fälle  bleibt  die  Frage, 
ob  es  sich  um  relative  oder  demonstrative  Funktion  handelt, 
offen. 

1.  se. 
a.  im  Singular: 

a.  im  Nominativ:  Juliana  323:  se  is  yfla  gehvxes  in 
pam  grornhofe  geornfidra  ponne  ic.  Ferner  Jul  580;  An 
1107;  F  25;  Hf  66(5;  El  465;  Cr4  140;  Cr3  1446,  1627, 
1666;  Ph  90;  Gx  213.  Bei  dem  letzten  Beispiel  ist  auch 
die  Auffassung  als  Relativsatz  berechtigt.. 

ß.  im  Genitiv:  Elene  752:  is  pces  wuldres  ful  heofun 
and  eorde .  .  .Dazu  Gudlac2  1103. 

y.  im  Dativ  :  Andreas  14:  pam  haiig  god  hlyt  geteode  ut 
on  pcet  igland.  Ferner  An  887,  1324;  El  191,  337,  342, 
418,  437,  530,  586,  1189;  Ph  232,  463,  636;  G2  966,  1328. 
Hiervon  ist  der  Dativ  des  Demonstrativs  mit  einer  Präposition 
verbunden:  El  191,  337,  342,  1189;  Ph  232. 

5.  im  Akkusativ  :|  Andreas  1326:  pone  Erodes  ealdre 
besnydede.    Ferner  F  45,  68;  El  466,  587;   Ph  173;  Gx  504. 

s.  im  Instrumentalis:  Andreas  501:  is  pon  gelicost^  swa 
he  on  landsceape jtibe  stände.    Ausserdem  Hf  650. 

b.  im  Plural: 

a.  im  Nominativ:  Juliana  216:  pa  sind  geasne  goda 
gehwylces.  .  .Ferner  El  317;  Gt  467. 

ß.  im  Genitiv:  Juliana  510:  ne  wces  oenig  para,  puet  me 
pus...mid  hondum  hrinan  dorste.  Ahnlich  Jul  518;  El 
740,  744;  G1  369. 


y.  im  Dativ:  Andreas  81)1:  pam  bid  wreeesid  wüod^  wite 
geopenad.  Ferner  El  750,  754;  Cr3  1358.  —  Eine  Präpo- 
sition begegnet:  El  754;  Cr,  1358. 

0.  im  Akkusativ:  Juliana  402:  pa  ic  bealdlia  purh 
midie  ewealm  minum  hondum  searoponeum  slog.  Ferner  El  738. 

Unter  diesen  Beispielen  sind  vor  allem  die  häufiger 
wiederkehrenden  zu  erwähnen,  wo  dasDemonstrativum  am  Satz- 
anfang mit  einer  Form  des  Hilfsverbs  wesan  verbunden  ist, 
die  ihm  meist  unmittelbar  folgt.  Man  findet  im  Nominativ: 
se  ü  (Kl  405j,  se  bid  (Cr8  1627,  1666),  se  w<rs  fJul  580; 
An  1107;  Cr,  140;  Cr3  1446),  pa  -sind  (Jul  216);  im  Ge- 
nitiv: para  sind  (El  740,  744);  im  Dativ:  pam  is  (El  750; 
Ph  636),  pam  bid  (An  887,  891;  Ph  463),  pam  wees  (An 
1324;  El  418,  437,  530,  586). 

2.  seo. 

Das  Femininum  seo  erscheint  im  Gegensatz  zum  Mas- 
culinum  se  ganz  selten  und  nur  im  Singular. 

ct.  im  Nominativ:  Gudlac1  185:  wees  kirn  seo  gelyfed 
purh  hjtel  fac.    Ferner  v.  938. 

ß.  im  Dativ:  Himmelfahrt  621:  ort  peere  pu  scealt  yrm- 
dum  lifgan.  Auch  in  diesem  Fall  ist  die  Auffassung  als 
Relativsatz  berechtigt  (vgl.  §  50). 

3.  peet. 

1.  Das  Neutrum  peet  kann  sich  zunächst  auf  eine  vorher- 
genannte Person  beziehen: 

Juliana  224:  p«>t  is  sod  cyningl  Dazu  Jul  545;  An  7, 
248,  908,  1201,  1724;  Q1  62,  686,  768. 

IL  Auf  eine  Sache  bezogen  begegnet  peet  häufiger: 
a.  im  Singular: 

a.  im  Nominativ:  Himmelfahrt  770:  peet  bid  frecne 
wund,  blatast  benna.  Ausserdem  Hf  854;  Cr3  1511,  1628, 
1640,  1683;  Ph  13,  82,  447,  528. 

ß.  im  Genitiv:  Andreas  1367:  pe  sind  witu  pees  grim 
weotud  be  gewyrhtum.    Dazu  Ol  608. 

y.  im  Dativ:  Gudlaq  69:  him  wees  hyht  to  pam.  .. 
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h.  im  Akkusativ:  Juliana  711:  ptet  ic  wopig  sceal  tearum 
mienan.     Ausserdem  El  648;  Cr,  259;  Cr3  1524,  1606. 

s.  im  Instrumentalis:  Phönix  262:  bi  pon  se  modga  his 
feorh  afeded. 

b.  im  Plural: 
ql.  im  Genitiv:  Crist3  1269:  an  is  para.  .  . 
ß.  im  Dativ:  Elene  1068:  be  pam  frignan  ongan  cridenra 
cwen.    Ferner  Cr3  1253. 

III.  Am  häufigsten  ist  dasDemonstrativum  pa?t  bezogen  auf 
den  Inhalt  eines  ganzen  Satzes,  und  zwar  kann  es  sowohl 
auf  einen  vorhergehenden  Satz  als  auch  auf  einen  folgenden 
Kasussatz  hinweisen. 

o..  im  Nominativ:  Juliana  569:  pa4  pam  weligan  wies 
weorc  to  polianne.  Ferner  An  511,  609,  682,  1491,  1534, 
1564,  1661,  1691,  1704;  Hf  547,  551,  600,715,722; 
El  426,  646,  911,  1050,  1168,  1176,  1  192;  Crt  37,  41, 
133,  185,  224,  416,  430;  Cr3  893,  922;  Ph  68,  655;  G, 
488,  492,  568,  584,  741,  783;  G2  791,  842,  981,  992,  1100. 

ß.  im  Genitiv:  Juliana  717:  mec  pas  pearf  monad, 
micel  modes  sorg.  Ferner  El  368,  760;  Crx  337;  Ph  546; 
G1  3,  153,  223,  332,  440,  481,  509;  Gs  1007,  3027. 

Dass  der  Genitiv-Charakter  von  pces  öfter  verblasst  und 
ein  kausales  Adverb  pces  entstanden  ist,  zeigt  §  68. 

y.  im  Dativ:  Cristj  39:  ncenig  efenlie  pam  cer  ne  siddan 
in  worulde  geweard  wifes  gearnutig. 

8.  im  Akkusativ:  Juliana  443:  ic  pect  sylf  gecneow  to 
late  mieles.  Ferner  Jul  44,  80,  119;  An  194,  205,  433, 
1420,  1437,  1485,  1542;  F  63;  El  364;  Crt  391;  Cr3  1177, 
1191,  1317,  1359,  1424,  1513,  1550;  Ph  357,  552;  Gt 
242,  476,  687;  G2  930,  1325. 

e.  im  Instrumentalis:  Crist,,  1426:  mid  py  ic  pe  wolde 
ewealm  afyrran.  —  Phönix  424 :  is  pon  gelicast  .  .  .  pisses 
fugles  gefeer,  pcemie  frod  ofgiefed  eard  and  edel  and  geeldad 
bid.    Ferner  Gx  189,  462. 

Wie  schon  nach  se,  so  treten  auch  nach  puet  am  Satz- 
anfang vorwiegend  Formen  des  Hilfszeitworts  wesan  auf.  Man 
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findet  zunächst  an  Praesensformen :  pcet  is:  Jul  224,  54  5; 
An  (582,  908,  1201,  1491,  1564,  1724;  Hf  547,  600|  El 
1168;  Cr,  133,  430;  Cr3  1541,  1628,  L640;  Ph  13,  447; 
G,  568;  G2  792;  pcet  bid:  Hf  770;  Cr.  893;  pcet  sind;  Cr, 
1683;  pcet  sindon:  Ph  655  ;  pcet  beod:  Gx  768.  —  Praeteritale 
Formen  sind  minder  häufig :  pcet  wir*;  An  248,  1531,  1661, 
1691;  El  426,  646;  Cr,  37,  224,  pcet  wceron:  An  7.  — 
Insgesamt  haben  die  Verbindung  Demonstrativ  -f-  Hilfs- 
verb am  Satzanfang:  die  Juliana  4  mal  (von  15  Fällen),  der 
Andreas  15  mal  (von  28),  die  Himmelfahrt  3  mal  (von  10), 
die  Elene  10  mal  (von  30),  der  1.  Teil  des  Crist  5  mal 
(von  12),  der  2.  Teil  des  Crist  8  mal  (von  22),  der  Phönix 
5  mal  (von  16),  der  Gudlac  3  mal  (von  41  Fällen;.  Nicht 
berücksichtigt  sind  hierbei  die  Fälle,  wo  das  Hilfsverb  von 
dem  Demonstrativum  durch  ein  Satzglied  getrennt  ist. 

§  96.  pis. 

Von  den  zahlreichen  /»s-Fällen  sind  hier  nur  die  an- 
geführt, wo  das  Demonstrativum  allein  und  nicht  als  Ad- 
jektiv bei  einem  Substantivum  steht.  Juliana  190:  pis  is 
ealdordom  uncres  gewinnes  on  f'ruman  gefongen.  Ferner  Jul 
701;  An  492,  717,  752;  Hf  627;  El  906,  1187;  Cr3 
1116;   Ph  465;   G,  725. 

Öfter  folgt  dem  Demonstrativ  eine  Form  des  Hills  zeit- 
worts  wesan,  so  erscheint  pis  is:  Jul  190;  An  717,  752; 
El  906;  pis  bid:  El  1187;  pis  +  sind:  Ph  465;  in  umge- 
kehrter Wortstellung  auch  is  pis:  An  492. 

§  97.  swy  Ic. 

Swylc  dient  zur  Einleitung  einer  Einzelschilderung  oder 
zur  Anfügung  einer  allgemeinen  Betrachtung.  Es  tritt  nur 
in  der  Erzählung  auf. 

Andreas  25:  swelc  wces  peaw  hira  .  .  .  Dazu  An  29; 
Crx  78,  290;  Gx  326. 

§  98.  f)us. 

Ähnlich  wie  swylc  vermittelt  auch  das  Adverb  pus  den 
Anschluss  von  Hauptsätzen  der  Art  und  Weise. 
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Julian a  311:  pus  ic  wradrä  fela  mid  minum  brodrum 
bealwa  gefremede,  sweartra  synna.  Ferner  Jul  362;  An 
686,  819;  F  85;  Hf.  68(5,  744;  El  189,  528,  1120,  1237; 
Pli  482,  570,  621,  632. 

In  den  J&ws-Sätzen  erscheinen  vorwiegend  Verben  des 
Sprechens,  so  An  686,  819;  El  189,  528,  1120,  1237;  Ph 
570,  621,  632. 

§  99.  oder — oder. 

In  der  Bedeutung  „der  eine  —  der  andere"  kommt  oder 
—  oder  nur  einmal  vor: 

GudlaCj  90 — 98:  oder  htm  pas  eordan  ealle  scegde  kene 
under  lyfte  .  .  .  ;  oder  kine  scyhte  .  .  . 

In  gleicher,  nur  noch  erweiterter  Bedeutung  erscheint 
an — oder  —  pridda  C  r i  s t3  1238  — 1243  —1248:  an  is  zrest 
orgeate  pwr  .  .  .  ;  oder  is  to  eacan  andgete  swa  some  .  .  .  ; 
ponne  bid  pridde  .  .  .  Ähnlich  v.  1269—1273—1285. 
-~  Zu  erwähnen  sind  im  Anschluss  ihieran  noch  die  Sätze 
Himmelfahrt  720—723—726-728-730—736,  die  durch 
ein  'forma,  oder,  pridda  u.  s.  f.  beim  Substantiv  verknüpft 
sind. 

§  100.  sum — sum.  , 

Im  Sinne  von  „der  eine  —  der  andere"  erscheint  auch 
sum — sum  zur  Verknüpfung   von  Hauptsätzen. 

Zweifacli  findet  es  sich  (doch  nur  bei  Satzteilen) 
Gudlac2  848a— b.  Vierfach  tritt  sum  satz  verknüpfend 
auf:  Elene  131 — 2 — 3  —  6:  sume  wig  fornam,  surne  unsofte 
aldor  gener edon  on  pam  hereside,  sume  heälfcwice  flugon  on 
fwsten  .  .  .  ,  sum"  drenc  fornam  on  lagostreame  lifes  cet 
ende.  —  Innerlich  durch  sum  verknüpft  sind  dann  noch  die 
Sätze  Jul  472  bis  490,^  wo  sum  7  mal  und  Himmellahrt 
664  bis  680,  wo  sum  10  mal  begegnet. 
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IL  Die  absolut  asyndetischen  Sätze. 

Als  absolut  asyndetisch  sind  mir  die  Sätze  angenommen, 
die  mit  dem  Vorhergehenden  in  gar  keiner  formalen  Be- 
ziehung stehen,  wo  also  kein  Satzglied  in  irgend  einer  Wei-e 
zu  ergänzen  ist  oder  wieder  aufgenommen  wird,  sei  es  auch 
als  Pronomen  oder  als  Teilbegriff  oder  als  blosse  Variation. 
Sätze  wie  (G2  925  ff)  .  .  hyht  was  geniwad.  blis  in  breostum; 
wces  se  bancofa  adle  onueled  .  .  .,  leomu  hefegedon,  sarum 
gelohte,  wo  nur  das  Possessivpronomen  fehlt,  nachdem  kurz 
vorher  (v.  924)  von  nse  kalga  ptow"  gesprochen  worden  ist, 
werden  nicht  zu  den  absolut  asyndetischen  gerechnet.  Ein- 
fach asyndetische  Sätze,  wo  Verben  mit  demselben  Subjekt 
ohne  Verknüpfung  nebeneinander  stehen,  sind  von  der  Be- 
trachtung von  vornherein  ausgeschlossen.  —  Es  ist  ausser- 
ordentlich schwierig,  für  die  absolut  asyndetischen  Sätze 
eine  Gliederung  aufzustellen,  die  jeder  logischen  Schattierung 
genügt  und  deren  Teile  nicht  ineinander  übergreifen.  Die 
Einteilung  in  kopulative,  adversative  und  kausale  Bei- 
ordnung reicht  nicht  aus,  um  alle  absolut  asyndetischen 
Sätze  zu  fassen.  Die  logischen  und  psychologischen  Be- 
ziehungen sind  viel  zu  mannigfaltig,  als  dass  sie  sich  in 
diese  Dreiteilung  einbequemen;  auch  sind  sie  dem  Dichter 
nicht  immer  richtig  nachzufühlen.  —  Es  hat  hier  daher  im 
allgemeinen  als  Vorbild  die  Einteilung  Schückings  gedient, 
die   allerdings  teilweise  beträchtlich  modifiziert  worden  ist. 

§  101.  Gleichzeitigkeit  oder  Folge. 

Unter  dieser  Überschrift  sind  alle  absolut  asyndetischen 
Sätze  behandelt,  die  eine  mit  der  vorhergehenden  gleich- 
zeitige Handlung  enthalten  und  die  eine  logische  oder  tat- 
sächliche Folge  angeben,  eine  neue  Handlung,  ein  neues 
Moment  einführen  oder  einen  Wendepunkt  in  der  Erzählung 
bezeichnen.  Juliana  62:  reorä  up  astag.  Ausserdem  v.  11, 
162,  402,  585—586,  650,  688.  —  Andreas  447:  beomas 
wurdon  forhte  on  mode.  Dazu  v.  694,  708,  838,  1004, 
1012,  1127,  1238—40,  1282,  1307,  1336,  1679.   —  Fata 
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37:  Philipus  wces  mid  Asseum.  Ferner  v.  42,  75.  — 
Himmelfahrt  449:  boäan  wceron  gearwe  .  .  .  Ferne^  v.  492, 
494,  502,  506,  538—39,  581,  583,  826.  —  Elene  27b: 
fyrdleod  agol  wulf  on  wealde*  Dazu  v.  29,  65,  96,  246, 
247,  266,  547a,  550,  655,  685,  856,  868,  885,  953,  1111, 
1156,  1212,  1260,  1306.  —  Cris^  42:  eal  giofu  gtestlic 
gvundsceai  geondspreat.  Ferner  v.  35,  c7,  99,  167,  176, 
181.  Besonders  auffallend  sind  die  Sätze  v.  167,  176,  181, 
die  Rede  und  Gegenrede  ohne  irgend  welche  Verknüpfung 
enthalten.  Nicht  angeführt  sind  hier  die  asyndetischen 
Sätze,  die  die  einzelnen  Hymnen  einleiten.  — •  Crists  1604: 
bid  susla  hus  open  and  odeawed  adlogum  ongean.  Ferner 
v.  1089.  —  Phönix  220:  iif  bid  on  side,  fceges  feorhhord. 
Ausserdem  v.  96,  116,  228,  279,  341,  393,  519.  —  Gud- 
iac1  107:  feond  wws  geflymed.  Ferner  v.  233b,  263,  362, 
696,  704.  —  Gudlac2  866 :  oft  to  pam  wicum  weorude 
cwomun  deoßa  deadmuegen  .  .  .  Ausserdem  v.  918,  942, 
953b,  1069,  1070,  1112,  1114,  1262,  1288,  1289,  1299, 
1305,  1309,  1314b. 

§  102.  Sentenzen  und  Betrachtungen. 
Sentenzen,  allgemeine  Betrachtungen,  eingestreute  Be- 
merkungen enthalten  folgende  asyndetischen  Sätze:  Juliana 
464:  is  peos  präg  ful  strong,  preat  ovmcete.  Ferner  v.  695, 
703,  704,  708,  709.  —  Andreas  313:  is  se  drohtad  sträng 
pam  pe  lagoiade  lange  cunnad.  Dazu  v.  320,  360,  420, 
425,  516,  544,  975,  1152.  —  Himmelfahrt  821:  scyle  gumena 
gehwylc  in  Iiis  geardagum  georne  bipenean,  pcet  us  milde 
bicwom  meahta  waldend.  .  .  .  Dazu  v.  698,  779,  782,  805, 
806,  848.  —  Elene  543:  wisdomes  bepearf,  worda  wcerlicra 
ond  witan  snyttro  .  .  .  Weiter  v.  240b,  1047,  1150,  1153, 
1194,  1229,  1264,  1265,  1266,  1270.  -  Cris^  365:  it. 
seo  bot  gelong  eall  wt  pe  anum.  —  Crist3  1080:  wel  is  pam 
pe  motun  on  pa  grimman  tid  gode  lician.  Dazu  v.  1200,  1572, 
1599,  1616,  1691.  —  Phönix  319:  ece  is  se  tedeling,  se  pe 
him  pcet  ead  gefed.  Dazu  v.  516.  Gudla^  8  bis  9b: 
woruld  is  onhrered,  colad  Cristes  lufu;  sindan  costinga  geond 
middangeard  monge  arisene.    Weiter  v.  30,  354,  720. 
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§  103.  Zustand  eund  zusammen ge setz te Handlunge n. 

In  einer  grossen  Reihe  von  Fällen  bezeichnen  die  ab- 
solut asyndetischen  Sätze  Zustände  oder  Ketten  von  Einzel- 
handlungen.  Reich  ist  an-  solchen  Sätzen  besonders  der 
Andreas;  in  der  Juliana  und  im  1.  Teil  des  Christ  fehlen 
sie  ganz,  in  der  letztgenannten  Dichtung  wohl  wegen  ihres 
hymnenartigen  Charakters. 

Andreas  123  bis  127:  nihthelm  toglad  .  . ,  dugud samnade, 
furdne  hildfrecan  heapum  prungon,  (gudsearo  guüon,  garas 
hrysedoii)  bolgenmode  under  bordhreodan.  Ähnlich  v.  238 — 
239a,  370  bis  376,  392  bis  394,  424,  495—496,  531  bis  533, 
842—843,  1158b  — 1 159a,  1257  bis  1263,  1525  bis  1531,  1535 
bis  1538,  1545  bis  1548,  1552  bis  1555,  1583  — 1585,  1587  bis 
1589.  —  Himmelfahrt  809  bis  813:  blac  ras<tted  recen  reade 
lig  .  .  ;  wongas  hreosad,  burgstede  berstad;  brond  bid  ou  tykte; 
cpled  ealdgestreon  unmurnlice  y<psta  gif  rast  ...  —  Kiene 
19  bis  24:  werod  samnodan  Huna  leode  ond  Hredgotan,  fovon 
fyrdhwate  Francati  ond  Hugas ;  garas  lixtan  wridene 
wrrlhlencan.  ivordum  ond  bordum  hofon  herecumbol.  Ferner 
v.  51  bis  56,  109  bis  113,  125a  bis  126.—  Crist3  931  bis  93«: 
dyned  deop  gesceaft  .  .  .  ,  filenimed  hata  leg;  heofonas 
berstad,  trume  and  torhte  tungol  ofhreosad.  .  .  mona  put 
sylfe  .  .  nider  gehreosed.  Ferner  v.  971  bis  978,  984  bis  995, 
1022—1029,  1043  bis  1046,  1133—1142  —  1150.  -  Phönix 
182  bis  186:  weder  bid  fwger,  hluttor  heofones  gim  haiig  scined, 
beod  wolcen  towegen,  wcetra  pryde  stille  stondad,  bid  stonna 
gehwylc  aswefed  under  swegle,  sudan  bliced  wedercondel  wearm. 
Eine  Schilderung  des  Vogels  Phönix  wird  gegeben  v.  297 — 
301—305-307  —  308—310-311.  —  Gudlac,  714—718: 
smolt  was  se  sigewang  .  .  .  ,  geacas  gear  budon.  Gudlac 
moste  eadig  and  onmod  eardes  brucan ;  stod  se  grena  wong 
in  godes  wcere.  —  Gudlac2  1239  — 1240:  nis  seo  stund  latu, 
tydrad  pis  banfcet,  grcothord  gnornad. 

§  104.  Einzelschilderung. 

Der  absolut  asyndetische  Satz  geht  vom  Allgemeinen 
zur  Einzelschilderung  über,  gibt  eine  genauere  Beschreibung, 
führt  etwas  vorher  Angedeutetes  aus: 
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Juliana  18  :  sum  wces  cektwclig  cedeles  cynnes  vice  gerefa. 

—  Andreas  577b  bis  581  führen  das  in  v.  573  bis  576  Erwähnte 
aus :  (sealde  he  dumbum  gesprec),  deafe  gehyrdon,  healtum  and 
hreofum  hyge  blissode;  cefter  burhstedum  blinde  gesegon. 
Ferner  v.  19,  107,  113,  652,  873,  1141,  1397.  —  Himmel- 
fahrt 606 — 609:  sunne  and  mona  cedelast  tungla  eallum 
scinad  .  .  .  ,  dreosed  deaw  and  ren  (vgl.  v.  604).  Ferner 
v.  720.  —  Elene  1289  bis  1298:  sodfieste  biod  yfemest  in 
pam  ade^  syn  fülle  beod  miane  gemeng  de  in  pam  midie  pread\ 
bid  se  pridda  diel  in  pws  wylmes  grund,  lease  leodhatan,  lige 
befcested.  Ausserdem  v.  90,  91,  140,  141,  226,  758.  — 
Phönix  86:  pone  wudu  weardad  wundrum  fceger  fugel. 
Dazu  v.  34.  —  Gudlaq  14  — 16:  ealdad  eordan  blced  cedela 
gehwylcre,  bid  seo  sidre  tid  sceda  gekwylces  moetre  in  mcegne. 
Dazu  v.  25b  (Ausführung  von  v.  24b). 

§  105.  Begründung  oder  Erklärung. 

Der  absolut  asyndetische  Satz  gibt  eine  Begründung 
oder  Erklärung  für  das  Vorhergehende: 

Andreas  215:  (beo  pu  on  tid  gearu,)  ne  masg  pces  (eisen- 
des ylding  wyrdan.  Dazu  v.  1121,  1134,  1574.  —  Himmel- 
fahrt 828 :  {pas  'miclan  gemein  middangeardes  beofiad  ponne',;) 
beorld  cyning  leanad.  —  Elene  547b:  (weoxan  word  cuoidum  -) 
weras  peahtedon  on  healfa  gehwame  ....     Ferner  v.  703. 

—  Crists  1542:  (pcet  is  ece  cwealm!)  ne  mceg  pcet  hate  deel 
of  heolodcynne  in  sinnihte  synne  forba'rnan  to  ividan  feore 
wom  of  p(cre  sawle.  Ausserdem  v.  942.  —  Phönix  492: 
{ponne  monge  beod  on  gemot  keded  fyra  cynnes:)  wile  fceder 
engla  sigora  sodcyning  seonod  gehegan.  -—  Gudlacx  275:  (no 
ic  com  sweord  onyean  mid  gebolgne  hond  odberan  J>enee;)  ne 
sceal  pes  wong  gode  purh  blodgyte  gebuen  weordan.  Ferner 
v.  664,  719.  —  Gudlac2  1006:  wiga  nealajced  unleet  laces. 

§  106.  Wiederholung. 
In  einer  Anzahl  von  Fällen  enthält  der  absolut  asynde- 
tische Satz  eine   Wiederholung,  wodurch  eine  Fortführung 
der  Erzählung  ermöglicht  wird: 

6* 
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Andreas  465:  mere  sweoderade.  Dieser  Satz  wiederholt 
nur,  was  schon  in  v.  453  berichtet  worden  ist.  Ferner  v. 
876  (vgl.  v.  871),  1140  (Wiederholung  von  v.  1138.)  — 
Fata  14:  is  se  opostelhad.  wide  geweordod  ofer  werpeoda 
(vgl.  v.  6).  —  Elene  1135:  wuldre  wces  gefylled.  cwene  willa 
(vgl.  v.  1130).  —  Crist8  948:  weorded  geond  sidne  grund 
hlud  gehyred  heofonbyman  stefn  (vgl.  v.  931j.  Ferner  v. 
1594.  —  Phönix  71  :  sindon  pa  bearwas  bledum  gehangene 
wlitigum  wa'stmum  (vgl.  v.  37).  Ausserdem  v.  140  (vgl. 
v.  127.)  —  GudlaCi  186:  stod  se  dygle  stow  dryktne  in  ge- 
myndum,  idel  and  amen  edelriehte  feor  (vgl.  v.  117).  Dazu 
v.  378  (vgl.  v.  375;.  —  Gu<llac2  843:  dead  ricscade  ofer 
foldbuend  (vgl.  v.  835).  Weiter  v.  1263  (vgl.  v.  1260), 
1305  (vgl.  v.  1303). 

§  107.   Auf  den  Träger  zurückkehrende  Handlung. 

Endlich  kehrt  in  einzelnen  Fällen  die  unterbrochen  ge- 
wesene Handlung  in  einem  absolut  asyndetischen  Satz  auf 
ihren  früheren  Träger  zurück:  Andreas  239b:  se  beorn  u-rps 
on  hyhte  .  .  .  Ferner  v.  709,  1264.  —  Elene  30:  lungre 
seynde  ofer  bur genta  beadupreata  m(vst  hergum  to  hilde. 
Ferner  v.  555,  1213.  —  Cris^  236:  sylfa  sette,  peet  pu 
sunu  weere  .  .  .  Ferner  v.  310  (die  vorgehenden  Verse 
308b— 310a  bilden  eine  Abschweifung).  —  Phönix  387: 
püses  fugles  gecynd  fela  gelices  bi  pam  gecornum  Cr  ist  es 
pegnum  beaenad  in  burgnm.  —  Gudlac.  85b:  hinc  tivegen 
ymb  'weardas  wacedon.  Weiter  v.  364,  405,  501.  —  Gud- 
lac2  850:  us  seegad  bec,  hu  Gudlac  iveard  purh  godes  willan 
eadig  on  Engle.    Ferner  v.  1258,  1267. 

§  108  Anhang. 
Stilmittel  und  Stileigentümlichkeiten   der  Satzverknüpfung. 

Es  sei  hier  noch  einiger  Mittel  der  Satzverknüpfung 
gedacht,  zunächst  der  Interjektionen.  Auch  sie  dienen  ge- 
wissermassen  zur  Anknüpfung  von  Sätzen  und  verleihen  der 
Erzählung  grössere  Lebhaftigkeit.  —  „Wo  zu  einer  ge- 
fühlsbetonten Vorstellung  übergesprungen  wird,  tritt  oft  ein 
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hwcet  ein."  Nicht  immer  steht  es  allerdings  ganz  fest,  ob 
man  es  mit  der  Interjektion  oder  dem  Fragefürwort  zu 
tun  hat: 

Juliana  1 :  hwcetJ  we  pect  hyrdon  hceled  eahtian  .  . 
Weiter  Jul  167,  321,  546;  An  1,  1365,  1378,  1408,1480, 
1510;  F  1,  23,  63;  Hf  586,  627;  El  293,  334,  364,  397, 
670,  853,  920;  Cr3  1153,  1164,  1380,  1424,  1489;  Q1  79, 
488,  724;  Gs  1200.  —  Der  1.  Teil  des  Crist  und  der 
Phönix  bieten  kein  Beispiel. 

Minder  häufig  begegnet  die  Interjektion  huru:  Andreas 
549:  huru  is  gesyne  .  .  ;  F  42;  Hf  789;  El  1047,  1150; 
Crt  22,  82,  337;  Gx  332,  741;  G2  1194,  1208,  1330.  — 
Der  3.  Peil  des  Crist  und  mit  ihm  der  Phönix  enthalten 
die  Interjektion  niemals. 

Die  Interjektion  la  findet  sich  meist  in  Verbindung 
mit  ea:  Andreas  203:  ea  la  Andreas!  pcet  pu  a  woldest  po?s 
sidfcetes  scene  weordanl  Ferner  El  903;  Cr8  1313.  Ungemein 
zahlreich  sind  die  Beispiele  im  1.  Teil  des  Crist:  v.  18, 
50,  71,  104,  130,  164,    175,   214,  275,  348,  378,  416. 

Eine  andere  Stiieigentüinlichkeit,  die  Figur  der  Li- 
totes, die  „Wiedergabe  eines  Superlativs  durch  einen  ne- 
gierten Komparativ",  erscheint  nur  in  der  Juliana,  im  An- 
dreas und  in  der  Elene: 

Juliana  548:  ic  cer  ne  sid  amig  ne  mette  in  woruld- 
rice  wif  pe  gelic  pristran  gepohtes  ne  pweorhtimbran  mcegda 
cynnes.  Ähnlich  An  360,  471,  499,  553,  1403;  El  240, 
538. 

Ein  wichtiges  Stilmittel  der  Satzverknüpfung  ist  die 
Figur  der  Anaphora,  der  Wortaufnahme  am  Anfang  von 
zweien  oder  mehreren  aufeinander  folgenden  Sätzen. 

Juliana  290—293:  pa  gen  ic  gecrcefte  —  pa  gen  ic 
Herode  in  hyge  bispeon.  Ferner  v.  510 — 513 — 518:  ne  wocs 
oenig  para  —  nces  ornig  pces  modig  —  nces  cenig  para. 
Ausserdem  Juliana  32—38,  158—164,  473—478—481— 
483-490,  594—602.  —  Andreas  25—29,  97—99—110, 
161-167  —  171,  181  —  183,  225—235,  256—258,  336—338, 
492—496,  584  -589,  644—648  (bei  Haupt-  und  Nebensatz), 
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793—796,  989—992,  904  -1006,  1271—1276—1280,  1318 

—  1319,  1626— 1627 — 1629 — 1634— 1  (538  —  1 645.  —  Him- 
melfahrt 498  506,  514— 523,  571  -  577,  573-575,  664 
bis 680,  720bis 726,  756-  766,771  -773,  839—841.  —  Elene 
99—105,  131  bis  136,  195  —  196,  517-522,582-583,  633 

—  636,  740-744,  808—814-  815,  871—875,  1003-1007, 
1027-1029,  1111  — 1116,  1121  —  1123.  -  Griit,  78—81, 
206—208.  —  Cristg  911—918,  989-998,  1033  -1036, 
1382b— 1384b,  1470-1481—1488,  1572-1576,  1650— 
1651  — 1653,  ferner  die  zahlreichen  durch  die  Konjunktion 
ponne  eingeleiteten  Sätze.  —  Phönix  20b — 28.  211  bis  2 19, 
230—234—240,  274  —  276,  291  bis  308,  297—310,  324—331 
—335,  400-404,  491  —  495,  518  —  526,  638-642,  646  — 
650.  —  Gudlac,  138—143-160,  280—283,  345—348  — 
351,  656— (563,  675a— 680b.  —  Gudlac.2  835—843,  914 
—917,  934-939,  974—983,  1023-1027,  1118—1129, 
1123— 1124,  1229  —  1236. 

Ein  gewisser  Parallelismus  des  Satzbaus  und  der  Satz- 
verknüpfung zeigt  sich  in  folgenden  Fällen:  Juliana  297 
bis  308,  wo  sich  an  einen  durch  eac  bezw.  swylee  einge- 
leiteten Hauptsatz  ein  Objektsatz  mit  peet  anschliesst. 
Ferner  v.  108 — 113  —  116,  wo  die  Sätze  stets  durch  eine 
Negation  eröffnet  werden.  Andre  Parallelen  begegnen  v. 
384  bis 388,  510  bis  519.  —  Andreas  25  bis  30,  526  bis  530,  633 
bis  637,  887  bis  892,  1060—65.  —  Himmelfahrt  720  bis  736. 
Elene  54a— b,  121—123,  148—150—153,  377-379,  531 
—534,  555—565,  1289  —  1295.  —  CristA  335—342.  — 
Cristj,  1496  —  1497.  —  Phönix  234,  236,  253  folgt  einem 
ponne-S&tz  stets  ein  pai-S'dtz.  —  Gudlacl  191  bis  199,  280 
—289,  354  bis  359.  —  Gudlac,  974-980-983,  1118 
bis  1129,  1229  bis  1242,  u.  a.  m. 
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Schlusswort. 

Aus  vorstellender  Untersuchung  ergibt  sich,  dass  keine 
einzige  der  behandelten  Dichtungen  mit  einer  andern  genau 
und  in  allen  Einzelheiten  übereinstimmt.  Das  beruht,  wenn 
man  von  der  Verfasserfrage  zunächst  absieht,  zum  Teil  auf 
der  verschiedenen  Länge  der  einzelnen  Gedichte,  die  mit- 
unter das  Formtalent  des  Dichters  nicht  in  seinem  ganzen 
Umfang  zur  Geltung  kommen  liess,  zum  Teil  auch  auf  dem 
Stoff,  dem  Inhalt  der  Dichtungen,  der  eine  ganz  verschiedene 
Behandlung  zur  Folge  hatte  (vgl.  die  Einleitung  zu  §  79), 
wahrscheinlich  öfter  auch  auf  der  verschiedenen  stilistischen 
Struktur  der  lateinischen  Quellen,  die  bei  der  ziemlich  ge- 
treuen Übertragung  gewiss  oft  genau  wiedergegeben  wurde. 

Die  Untersuchung  bestätigt  für  den  Andreas  die  Ver- 
fasserschaft Cynewulfs.  Wenn  der  syntaktische  Gebrauch 
auch  in  einzelnen  Punkten  von  dem  der  Juliana,  der  Himmel- 
fahrt und  der  Elene  abweicht,  so  sind  diese  Abweichungen 
im  allgemeinen  nur  geringfügig  und  nicht  häufiger  oder 
grösser  als  die  drei  Dichtungen,  die  Cynewulfs  Namen  in 
Runen  enthalten,  selbst  untereinander  zeigen. 

Diesen  steht  im  syntaktischen  Gebrauch  der  Gudlac  am 
nächsten  und  zwar  in  seinen  beiden  Teilen  ohne  besonderen 
Unterschied.  Diese  Übereinstimmung  drängt  die  Frage  auf, 
ob  nicht  der  Gudlac  von  einem  einzigen  Verfasser  stammt, 
der  nach  einem  gewissen  Zeitraum  — -  vielleicht  mit  ver- 
änderten poetischen  Prinzipien  —  seine  Arbeit  mit  der  Er- 
zählung von  Gudlacs  Tod  wieder  aufgenommen  hat.  Trotz 
des  Bedenkens,  dass  syntaktische  Untersuchungen  allein  nicht 
sicher  beweiskräftig  sind,  möchte  ich  jedoch  das  Gedicht 
vom  hl.  Gudlac  nicht  Cynewulf  zuschreiben,  oder  ihm  doch 
eine  Sonderstellung  zuweisen.  Man  kann  annehmen,  dass 
bich  im  8.  Jahrhundert  noch  vor  Cynewulfs  Zeiten  eine  be- 
stimmte Syntax  ausgebildet  hatte,  der  das  Merkmal  des 
Persönlichen  nicht  mehr,  anhaftete  und  die  allen  Dichtern 
mit  geringfügigen  Unterschieden  zu  eigen  war. 

Sicher  stammen  meiner  Ansicht  nach  nicht  von  Cynewulf 
der  Phönix   sowie  der  1.  und  der  3.  Teil  des  Crist.  Das 
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letztgenannte  Gedicht  geht  öfter  mit  dem  Phönix  in  der 
Syntax  zusammen;  es  sind  unverkennbare  Ähnlichkeiten  in 
der  Art  der  Anwendung  einzelner  Konjunktionen  und  Adverbien 
vorhanden.  Der  verschiedene  syntaktische  Gebrauch  bestätigt 
auch  die  Ansicht,  dass  der  1.  und  der  3.  Teil  des  Crist 
nicht  von  einem  Dichter  geschrieben  sind.  Der  1.  Teil  des 
Crist  zeigt  ein  geringes  technisches  Können,  eine  unbeholfenere 
Darstellung  als  der  3.  Teil,  ist  also  jedenfalls  älter  und  von 
einem  andren  Verfasser. 

Im  übrigen  ist  es  schwierig,  das  Alter  der  Dichtungen 
Cynewulfs  untereinander  nach  syntaktischen  Kriterien  zu  be- 
stimmen. Es  ist  daher  in  der  vorstehenden  Arbeit  mehr  nach 
subjektivem  Empfinden  die  Reihenfolge  Juliana,  Andreas  mit 
den  Fata  Apostolorum  als  Epilog,  Himmelfahrt,  Elene  an- 
genommen worden.  —  Die  im  ganzen  und  grossen  flüssige 
Art  der  Darstellung  im  Phönix  scheint  die  Annahme  zu  recht- 
fertigen, dass  diese  Dichtung  nach  der  Elene  entstanden  ist. 

Ein  abschliessendes  Urteil  bleibt  einer  genauen  Ver- 
gleichung  des  Wortschatzes,  der  Metrik  und  der  Syntax  in 
ihrer  Gesamtheit  vorbehalten. 


Lebenslauf. 


Ich,  Wilhelm  Kopas,  ev.-luth.  Konfession,  bin  am 
10.  Juni  1888  zu  Elmshorn  in  Schleswig-Holstein  geboren. 
Ich  besuchte  4  Jahre  die  Volksschule,  1  Jahr  die  Bürger- 
schule zu  Hohenbruck  in  Böhmen,  darauf  4*|2  Jahre  die 
Realschule  zu  Elmshorn  und  3  Jahre  die  Oberrealschule  zu 
Breslau,  die  ich  Ostern  1907  mit  dem  Zeugnis  der  Reife 
verliess.  Dann  bezog  ich  die  Universität  Breslau  zum  Studium 
der  neuen  Philologie,  vertauschte  sie  Ostern  1908  mit  der 
Universität  München  und  kehrte  im  Herbst  1908  auf  weitere 
4  Semester  nach  Breslau  zurück.  Ich  hörte  Vorlesungen 
folgender  Herren  Professoren  und  Dozenten: 

in  München:  Bitterauf,  Espenberger,  Geiger? 
Hartmann,  Jordan,  Muncker,  Paul,  Schick, 
Simon,  Wells; 

in  Breslau:  Appel,  Baumgartner,  Berneker, 
von  Hase,  Hoffmann,  Rabitz,  Koch,  Kühnemann, 
Kükenthal,  Alfred  Pillet,  Andre  Pillet,  Preuss,* 
Rope,  Sachs,  Sarrazin,  Schräder,  Siebs,  Stern, 
Stoy,  Supan,  Waetzmann,  von  Wenckstern. 
Ihnen  allen  bin  ich  für  die  von  ihnen  empfangenen 
wissenschaftlichen  Anregungen  zu  Dank  verpflichtet,  insbe- 
sondere Herrn  Prof.  Dr.  Sarrazin,  der  mich  bei  der  Abfassung 
der  vorliegenden  Arbeit  mit  seinem  Rat  unterstützt  hat. 
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